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Die zweike Zone
Einziehung der Trikolore

in Ehrenbreitſtein.
Der offizielle Schlußakt der Beſatzungszeit

für die zweite Zone hat am Sonnabend vor
mittag 11,15 Uhr mit der Einziehung der Tri-
kolore auf der Feſtung Ehrenbreitſtein ſtatt-
gefunden. Zu dieſem letzten militäriſchen
Schauſpiel der Franzoſen waren Generäle, eine
Reihe höherer franzöſiſcher Offiziere, Vertreter

ne

der Jnteralliierten Rheinlandkommiſſion, eine
in Stärke einer halben

Unter den Klängen
Um 11,23 Uhr

Die Spitzen der
im An-
Weißen-

Reues in Kürze.
Die Deutſchnationalen und Nationalſozi-

aliſten haben folgenden Urantrag eingebracht:
Anläßlich der Vorbereitung des Volksbegehrens

„Freiheitsgeſetz“ ſind zahlreiche Fälle bekannt
geworden, daß Beamte in unzuläſſiger Weiſe
die freie Werbetätigkeit für das Volksbegehren
beeinflußt haben.
beſchließen, einen Unterſuchungsausſchuß einzu

Der Landtag wolle daher

ſetzen, der feſtzuſtellen hat, wieweit Beamte ihre
Amtsſtellung zur Beeinfluſſung des Ergebniſſes
des Volksbegehrens mißbraucht haben. Die-
ſſem Urantrag muß ſtattgegeben werden, da
aller Abgeordneten hinter ihm ſtehen. Auch im
Reichstag ſoll ein entſprechender Antrag ge
ſtellt werden.

à

Die Berliner Polizei hat eine Anzahl Neu
cruppierungen des Roten Frontkämpferbundes
ſaufgelöſt. Gegen die Leiter iſt das Strafver-
fahren eingeleitet worden.

Die Deutſche Volkspartei kündigt in der ihr
naheſtehenden Preſſe an, daß ſie auf beſchleu-
igte Reformierung des Arbeitsloſengeſetzes
im Sinne ſofortiger Einſtellung ihrer Staats-
zuſchüſſe hinwirken wird. Die Konfliktsſtoffe
nnerhalb der Regierungskvoalition mehren ſich
überraſchend ſchnell

Der Mailänder „Sera Secolo“ meldet aus
korſika, die Autonomiſtenbewegung in Kor-

ſika hat zu neuen Verhaftungen durch die Fran-
fFoſen geführt. Jn Ajaccio “nd 33 Verhaftete
eingebracht worden, darunter viele Notabele
on Rang und Stand.

Londoner „Morningpoſt“ meldet aus
Waſhington: Das Staatsdepartement hat das
Frſuchen des Völkerbund-Generalſekretariats
bgelehnt, wonach die Vereinigten Staaten an
iner etwaigen Völkerbundsaktion zur Bei-
egung der ruſſiſch- chineſiſchen Kriegsſpannung
ntwirken möchten. Der Staatsſekretär des

Ueußeren,

enat begründen.

Die

Mitteilung herau

Stimſon, wird dieſen Entſchluß im

thurm, um auch am Denkmal des Generals
Hoche die franzöſiſche Flagge einzuholen.
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Noch in letzter Minute hat der franzöſiſche
Oberkommiſſar für das beſetzte Gebiet, Tirard,am Sonnabend verſucht, die Befreiung der
zweiten Zone zu hintertreiben und den Abzug
der Beſatzung gewiſſermaßen als eine nur
vorläufige Maßnahme hinzuſtellen. Zwar
verließen die franzöſiſchen Truppen am
Mittag Koblenz, nachdem die Trikolore auf
dem Ehrenbreitſtein niedergeholt worden war,
doch in einer Preſſebeſprechung mußte bald
darauf der Oberbürgermeiſter von Koblenz die
Mitteilung machen, Tirard habe am Morgen
dem Reichskommiſſar
von Simmern mitgeteilt,

daß Koblenz zwar beſatzungsfrei, aber poli
tiſch und rechtlich noch nicht als frei zu be-
trachten ſei.

Freiherrn Langwerth

Die Ordonnanzen, ſo hat Herr Tirard erklärt,
würden beſtehen bleiben, bis die Botſchafter
konferenz darüber entſchieden habe. Gegen
Abend konnte dann der Reichskommiſſar die

sgeben,
daß ihm Briand als Vorſitzender der Bot-
ſchafterkonferenz von der Freigabe der
zweiten Zone und der Außerkraftſetzung der
Ordonnanzen für dieſes Gebiet Kenntnis ge
geben habe.

Befreiungsfeier
am Deufſchen Eck.

„Schließt die Reihen!“
Am geſtrigen Sonntag fanden im ganzen

neubefreiten Gebiet, beſonders in Koblenz,
Aachen und Jülich begeiſterte Befreinungs-
feiern ſtatt, die in Treugelöbniſſe fürs Vater-
land und in der Mahnung zur Einigkeit ans-
klangen.
Der Oberbürgermeiſter von Koblenz führte

bei der Feier am Deutſchen Eck unter anderem
aus: „Die Feuerprobe haben wir beſtanden,
und leuchtenden Auges treten wir vor unſere
Volksgenoſſen. Aber ein bitterer Wermuts
tropfen fällt in den vollen Freudenbecher, weil
unſere Brüder von Oberrhein, Moſel und der
Saar immer noch nicht in die Einheit des deut-

Miniſterpräſident
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ret.
ſchen Vaterlandes zurückgekehrt ſind. Jhnen
enden wir, die wir ſolange gleiches Leid er-
uldet, in dieſer unſerer glücklichen Stunde

einen beſonders innigen Gruß.
Jn Wehmut erinnern wir uns der vielenOpfer dieſer böſen Zeit. Rhein und Moſel, die

ſich hier in Eintracht zu Deutſchlands hoch-
ſchlagender Pulsader, zum gewaltigen deut-
ſchen Wirtſchaftsſtrom zuſammenfügen, rufen
uns

das ernſte mahnende Wort zu: abzulaſſen
von Hader und Zwiſt und zuſammenzuſtehen
zum kraftvollen Ausbau unſeres Reiches.
Laßt uns alſo die Reihen ſchließen und der
Zukunft trotz aller Schickſalsſchläge ver-
trauensvoll ins Auge ſchauen. Denn Gott
hat Deutſchland oft ſchwer gezüchtigt, aber er
wird nicht von ihm laſſen.“

Hindenburgs Dank an das
Rheinkand.

Reichspräſident v. Hindenburg ſandte an
den Oberpräſidenten der Rheinprovinz auf
deſſen Meldung vom Abrücken der Beſatzungs-
truppen aus der zweiten Zone folgendes Tele-
gramm:

Jn der Stunde, da die Räumung der zwei-
ten Zone beendet und dieſem Gebiet die Frei-
heit wiedergegeben iſt, gedenke ich in Dankbar-
keit der treuen rheiniſchen Bevölkerung. Sie
hat in ben elf Jahren fremder Beſatzung
ſchweres Schickſal erduldet, aber die Treue zum
Vaterlande in harten Tagen erprobt. Das ſoll
ihr unvergeſſen bleiben!

Allen denen, die im Klange der Freiheits-
glocken ſich zur Erneuerung ihres Bekennt-
niſſes zum Vaterlande in dem nun befreiten
rheiniſchen Gebiet verſammeln, entbiete ich in
enger Verbundenheit herzliche Grüße. Jch
verknüpfe damit die Hoffnung, daß auch dem
noch beſetzten Teil deutſchen Landes bald die
Stunde der Freiheit ſchlagen möge.

v. Hindenburg, Reichspräſident.
c

Reichskanzler, der preußiſche
und der heſſiſche Staats-

präſident ſandten dem Oberpräſidenten Glück-

Auch der

wünſche für die Rheinbevölkerung.

Furchkbares Einſkurzunglück in Marſeille
zwanzig Menſchen verſchütket.

Jn den Morgenſtunden des Sonnabenös
ereignete ſich in Marſeille in der Rue d'En-
doume ein furchtbares Einſturzunglück. Zwei
dreiſtöcktige Mietshäuſer, die von etwa 40 Per-
ſonen bewohnt waren, ſtürzten plötzlich zu-
ſammen.

Laute Schreckens- und Hilferufe
drangen aus den Trümmern, unter denen
ſchätzungsweiſe zwanzig Menſchen verſchüttet
waren, und zwar zumeiſt Frauen und
Kinder, da ſich die Männer bereits an ihre
Arbeitsſtätten begeben hatten.

Polizei, Feuerwehr und Militär nahmen
ſofort die Rettungsarbeiten auf. Um zehn
Uhr vormittags war es bereits gelungen, zwei
Tote und ſechs Verwundete freizulegen. Dann
mußten trotz der fürchterlichen Hilfe-
rufe die Rettungsarbeiten unterbrochen wer-
den, um die noch ſtehenden Mauerreſte zu
ſtützen.

Die erſte Leiche, die geborgen wurde, war
die einer 60jährigen Frau, deren Mann ſich
unter den Schwerverletzten befindet. Der
Schädel der Frau war völlig zertrümmert. Jn
ihrer erſtarrten Hand hielt ſie noch eine Zahn-
bürſte feſt umklammert. Die drohende Gefahr
war von einem Hausbewohner bemerkt wor-
den, als er auf ſeinem Wege zur Arbeit die
Treppe hinunterging und lautes Krachen ver-
nahm. Er ſchlug ſofort Alarm, doch glaubte

niemand an die nahe bevorſtehende Kataſtrophe.
Der betreffende Bewohner hatte gerade noch
Zeit, ſeine Frau in Sicherheit zu bringen, als
der Einſturz erfolgte.

Schon vor drei Tagen
hatten die Mieter der beiden Häuſer gemein-
ſam Klage über den ſchlechten Zuſtand der
Häuſer erhoben. Die Vorwürfe der Oeffent-
lichkeit richten ſich ſowohl gegen die Haus-
beſitzer wie gegen das leichtſinnige Verhalten
der Gemeindeverwaltung.

Bisher nur elf Toke geborgen.
Die Aufräumungsarbeiten bei dem Haus-

einſturz in Marſeille wurden die ganze Nacht
hindurch bei Scheinwerferlicht und am ganzen
Sonntag mit großem Eifer fortgeſetzt. Bis
her wurden 11 Tote und 11 Verletzte ge
borgen.

Nach Anſicht der Sachverſtändigen hätten die
beiden eingeſtürzten Häuſer ſowie eine Anzahl
anderer Bauwerke in derſelben Straße wegen
der drohenden Einſturzgefahr ſchon längſt ge-
räumt werden müſſen. Die ſchwerſten Vor-
würfe richten ſich gegen den Hausbeſitzer, der
von den Behörden vernommen werden wird,
da er Warnungen, die ihm bereits 24 Stunden
vor der Kataſtrophe zugegangen ſind, einfach
unbeachtet ließ.

Empfang deutſcher Rußland
flüchtlinge in Riga.

600 deutſche Bauern aus Rußland wurden
geſtern in Riga auf dem Bahnhof von dem
deutſchen Geſandten, Miniſter Dr. Stieve, be-
grüßt. Neben dem lettländiſchen Roten Kreuz
ſowie freien Aerzten und Schweſtern, verteilten
auf die deutſch-baltiſche Fürſorgezentrale und
der Verein Deutſcher Reichsangehöriger in
Riga an die deutſchen Bauern Liebesgaben.
Gegen 12 Uhr mittags ſetzte ſich der Sonderzug
nach Deutſchland in Bewegung.

Wie die Auswanderer berichteten, ſoll die
G. P. U. in Moskau nach den Führern geſucht
haben, die die dentſchen Banern zur Aus

deutſchewanderung bewogen haben. Viele

Bauern ſollen als angebliche Organiſatoren
der Auswanderung ins Gefängnis geworfen
worden ſein.

Völkerbundsinkervention
bei Rußland

Der „Baſeler Anzeiger“ meldet aus Genf:
Jm Völkerbundsſekretariat gehen die Erörte-
rungen über die Hilfeleiſtung für die auswan-
dernden Koloniſten aus Sowjetrußland weiter.
Von den Ratsmächten liegen, außer Frankreich,
Zuſtimmungen vor, daß der Völkerbund um-
gehend durch eine Ratsmacht in Moskau inter
venieren ſolle. Man nennt Hterfür in
den Namen des deutſchen Botſchafters
Moskau.

Amerikaniſche
Beſorgnis

über
die Zuſtände in Deukſchland.

Der Generalmanager eines der größten
amerikaniſchen Emiſſionshäuſer, der ſich zur-
zeit auf einer Studienreiſe durch Deutſchland
befindet, erklärte einem Preſſevertreter über
ſeine Eindrücke im Ruhrrevier:

Was jeden Amerikaner immer wieder in
Erſtaunen ſetzt, iſt der zähe Lebens- und
Arbeitswille des deutſchen Volkes, der vor
gllem in der Jnitiative der Jnduſtriellen und
hier vornehmlich wieder in der rheiniſch-weſt-
fäliſchen Schwerinduſtrie in Erſcheinung tritt.
Der erfolgreich durchgeführte Rationali-
ſierungsprozeß Ruhrbergbau und in den rhei-
niſch- weſtfäliſchen Eiſen- und Stahlwerken
ſtellt eine in der Geſchichte der Jnduſtrie ein-
zigartige Leiſtung dar.

Dieſe Rationaliſierungsmaßnahmen ſind in
Zeiten ſchwerſter wirtſchaftlicher Kriſen, ſtärk-
ſten außenpolitiſchen Drucks, ſozialpolitiſcher
Schwierigkeiten erfolgreich durchgeführt wor-
den. Ohne dieſen Rationaliſierungsprozeß,
der gewiß mit mancherlei Härten für Arbeiter-
ſchaft und Angeſtellte verbunden war, wäre die
deutſche Jnduſtrie heute überhaupt nicht mehr
konkurrenzfähig, die rheiniſch-weſtfäliſche
Schwerinduſtrie einer der Hauptlaſtenträger
an der Aufbringung der Reparationsleiſtun-
gen vielleicht überhaupt nicht mehr lebens-
fähig.

Die Finanzierung der Rationaliſierungs-
maßnahmen erfolgte faſt ausſchließlich mit aus-
ländiſchem Kapital, das den unſicheren außen-,
innen- und ſozialpolitiſchen Verhältniſſen des
Reichs entſprechend nur unter ungünſtigen Be-
dingungen aufgenommen werden konnte.

Den Rationaliſierungsmaßnahmen in der
Jnduſtrie iſt leider kein Rationaliſierungspro-
zeß der deutſchen Finanzwirtſchaft gefolgt.
Dieſe Unterlaſſungsſünde rächt ſich jetzt auf
furchtbare Weiſe, ſie macht den Erfolg der n-
duſtriellen Rationaliſierung illuſoriſch.

Als Ausländer darf ich mir nicht geſtatten,
Kritik an deutſchen Verhältniſſen auszuüben,
die aus innerpolitiſchen Konſtellationen re-
ſultieren. Als Vertreter eines der größten
Neuyorker Bankhäuſer, das eine große Anzahl
deutſcher Emiſſionen, darunter eine Reihe
Anleihe- und Obligationsbegebungen rheiniſch-
weſtfäliſcher Jnduſtriekonzerne bei dem kapi-
talanlageſuchenden Publikum in den Vereinig-
ten Staaten plaziert hat, glaube ich jedoch, auf
die verheerenden Folgen eines Teiles der
deutſchen Finanzwirtſchaft, und zwar der
Steuerpolitik mit aller Offenheit hinweiſen zu
müſſen.

Man kann verzeihen Sie den harten
Ausdruck geradezu von einem Steuerbolſche-
wismus in Dentſchland ſprechen.

Dieſer Raubbau an der deutſchen Kapital-
bildung, den man deutſche Steuer-,„Politik“
nennt. Was hat dieſe Steuerſchröpfung mit
Politik überhaupt zu tun?

Die Politik iſt de Kunſt des Möglichen, der
deutſche Steuerfiskus verlangt Unmögliches
Dieſe Beſchlagnahme des größten Teils des
Aufbringens der deutſchen Produktion eine
andere Bezeichnung kann kein vernünftiger
Finanzmann für ein derartiges Steuerſyſtem
finden hat den deutſchen Auslandkredit
untergraben und ich verrate kein Geheimnis,
wenn ich Jhnen ſage, daß nach wie vor die
Unterbringung deutſcher Anleihen in den in
ternationalen Finanzzentren ſelbſt bei der zu
erwartenden Erleichterung der Geldmarktlage
nur unter den größten Schwierigkeiten erfol-
gen kann.

Die deutſche Wirtſchaft muß alſo für die
Sünden der kataſtrophalen Steuerpraxis dop-
pelt büßen. Die an ſich ſchon durch übermäßig
hohe Steuern ſowie durch die Reparations-
leiſtungen aufs ſchwerſte belaſtete deutſche Jn-
duſtrie kann ihren Kapitalbedarf nur unter
den ungünſtigſten Bedingungen decken. Sie
büßt die Sünden des Fiskus durch außer-
ordentlich hohe Zinslaſten.

Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß bei einer Ver-
ſchärfung der Finanz- und Wirtſchaftskriſe im
Reich, mit der unter den jetzigen Umſtänden
durchaus gerechnet werden muß, der Anslands-
kapitalmarkt der deutſchen Wirtſchaſt überhaupt
verſchloſſen bleibt. Eine unverzügliche radikale
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Sinonz und Steuerreform im Reich iſt nicht



nur eine Sebensfrage der deutſchen Wirtſchaft,
ſondern des ganzen deutſchen Volkes.

Die Durchführung des Youngplanes legt der
deutſchen Wirtſchaft große Opfer auf. Die Kon
t auf den Auslandsmärkten erſchwert
von nat zu Monat die Abſatzmöglichkeiten
der deutſchen Jnduſtrie. Hinzu kommt der
Stener-Vampir, der das Herzblut der deutſchen
Wirtſchaft ſaugt. Jch verlaſſe Deutſchland mit
einem Gefühl nicht nur des Unbehagens, ſon
dern ehrlich geſprochen, der Angſt.

Auch Steuerſchiebungen

der Sklareks.
Wie jetzt ermittelt worden iſt, haben die

drei Brüder Sklarek den Staat um gewaltige
Steuerſummen betrogen, da ſie z. B. für das
Jahr 1928 nur einen Geſamtumſatz von
1,8 Mill. Mark angegeben hatten, während
ihr wirklicher Umſatz etwa dreimal ſo groß

weſen ſein dürfte. Die Staatsanwaltſchaft
te ſeit längerer Zeit den beim Finanzamt
tte tätigen Diplomkaufmann L. vernommen,

er, wie die Angeſtellten der KVG. ausſagten,
ie Bücher der Firma in rung hielt.
Dabei hat ſich ergeben, daß L., um die

ger der Hauptbücher gewußt hat und
Haß ihm auch bekannt geweſen iſt, daß die
„Sklareks falſche Unterlagen für die Stadtbank
S angefertigt haben. L. hat, ſoweit ſich bisher
ermitteln ließ, für ſeine Tätigkeit von den

Sklareks monatlich einen Betrag von rund
400 Mark erhalten und dieſe Beträge faſt zwei
Jahre lang eingeſteckt. Aus dieſem Grunde
iſt gegen ihn jetzt von der Staatsanwaltſchaft
n Verfahren wegen paſſiver Beſtechung und

egen Beihilfe zum Betrug eröffnet worden.

And dann noch Wohnungs-
ſchiebung.

Die Unterſuchung auf alle Sklareks wird
vorausſichtlich auf Beamte des Wohnungs-
amtes ausgedehnt werden müſſen. Wie ſich jetzt
herausſftellt, hat eine dem Angeſchuldigten Leo
Sklarek naheſtehende junge Dame, ein Fräu-
lein N., ohne auf der Wohnungsliſte zu ſtehen,
im Weſten Berlins durch das Wohnungsamt
eine Dreizimmerwohnung erhalten, die ſie je-
doch ſchließlich auf den Proteſt zahlreicher Mie-
ter nach einiger Zeit räumen mußte, da gegen
die Zuweiſung der Wohnung mehrfach Wider-
ſpruch erhoben wurde. Fräulein N. erhielt
dann eine andere Wohnung in der Gieſebrecht-
ſtraße. Auch hier ſoll durch die Unterſuchung
feſtgeſtellt werden, ob die Zuweiſungen der
beiden Wohnungen durch die nun ſchon viel
fach erwieſene „Nachhilfe“ durch die Sklareks
erfolgt ſind.

Aufhebung der Wohnungs
zwangswirtkſchaft?

Aus Berlin wird gemeldet: Jn einer
Sitzung des Verbandes Berliner Haus-
beſitzervereine wurde am Sonnabend vom
Vorſitzenden mitgeteilt, daß nach ihm gewor-
denen authentiſchen Jnformationen mit der
vollſtändigen Aufhebung der Wohnungs-
zwangs wirtſchaft zum 31. Dezember 1932 zu
rechnen ſei. Eine Beſtätigung der Nachricht
ſteht noch aus.

Wirkſchafksparkei
gegen sStadktbanken.

Ein Antrag der Landtagsfraktion der Wirt-
ſchaftspartei fordert das Staatsminiſterium
auf, auf die Gemeinden mit allen Mitteln ein-
zuwirken, daß die beſtehenden Stadtbanken
liquidiert werden und außerdem durch genaue
geſetzliche Beſtimmungen eine Beſchränkung der
Sparkaſſen auf ihren urſprünglichen Aufgaben
kreis Pflege des Sach- und Perſonalkredits
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„Die Himmelsreiſe.
Weihnachtsmärchen, Stadttheater Hall
Drum ſchonet mir an dieſem Tag

Zroſpekte nicht und nicht Maſchinen.
Gebraucht das groß und kleine Himmelslicht
Die Sterne dürfet ihr verſchwenden;
An Waſſer, Feuer, Felſenwänden,
An Tier und Vögeln fehlt es nicht.“

Sehen Sie ſich das Weihnachtsmärchen an und
Sie werden zugeben: es iſt geradezu klaſſiſch;
denn es iſt ganz genau nach ohigem Rezept ge-
macht, das der Theaterdirektor im Vorſpiel zu
Goethes Fauſt aufſtellt. Und wie dieſer vielerfah-
rene Mann es vorausſogt, ſo wirkt auch das Re-
zept und Stück. das große und vor allem das
kleine Publikum all die hundert blonden und
dunkelhaarigen Mädelchens und Jungens, die von
Müttern, Tanten, Vätern liebevoll behütet das
Theater fröhlich füllten, waren ſelig vor Begei
ſterung.

Zwar iſt ver Grundgedanke etwas dünn: ein
Engelchen zerbricht beim Putzen der Sonnenſtrahlen
einen dieſer zarten Goldgebilde und muß das ab-
gebrochene, vom Wirbelwind, dem böſen Sonnen-
feind, geraubte Stückchen Sonnenſtrahl durch das
ganze Weltall ſuchen. Aber auf ſeiner Suche paſ-
ſiert ſo vielerlei auf der Erde. dem Mond und im
Himmel, es gibt ein ſo buntes Gemiſch von Weih-
nachtsſtimmung, Schauſpiel Luſtſpiel, Operette,
Tanz- und Ausſtattungsrevue es gab Drehorgel
und Auto, und Zeppelin ernſte und komiſche, gute
und böſe Menſchen, alle bekannten Märchenfiguren,
dazu das Sandmännchen den Mann im Mond
tanzende Engel und die Frau Sonne kurz:
den Kindern gingen vor vielem Sehen faſt die
Augen über.

Das ſechsjährige eifrige Schulmädelchen an un
ſerer Seite gab eine geradezu muſtergültige Kritik
dahin ab: „Ach iſt das ſchön! Aber ich kann Mut-
ter das gar nicht alles erzählen, ſo viel iſt das.
Und am meiſten lieb habe ich den kleinen Schuſter
jungen.“

für das boden und heimatſtändige Bürgertum
feſtzulegen, um den verfaſſungsmäßig ge

währleiſteten Schutz des Mittelſtandes zu ver
wirklichen.

e

Aus Berlin verlautet: Die Zuſammenlegung

Der a behandelte am Sonnabend
in der zweiten Leſung das Freiheitsgeſetz in
Verbindung mit den deutſchnationalen und
nationalſozialiſtiſchen Anträgen über den Ab-
ſtimmungstag.

an Lehmann- Berlin (Dnatl.) wies
darauf hin, daß noch kein politiſches Thema ſeit
dem Abſchluß des Verſailler Vertrages ſolche
Anteilnahme des Volkes hervorgerufen habe
wie das Volksbegehren. Man ſtehe am Anfang
der Bewegung. Beim Verſailler Vertrag han-
dele es ſich nicht um Allein- oder Mitſchuld,
ſondern um ein erpreßtes Schuldbekenntnis.
Auf dieſem Schuldbekenntnis wären die unge-
heuerlichen Forderungen der Entente aufgebaut.
Vergeblich habe man in dieſem Jahre auf eine
Ablehnung des deutſchen Schuldbekenntniſſes
gewartet. Die D. N. V. P. fordere, daß die
deutſche Regierung den Kampf aufnehme, ſonſt
werde der Sinn für Freiheit und Ehre im
deutſchen Volke erſtickt.

Abg. Dr. v. Kardorff (D. Volksp.) meinte,
das Volksbegehren richte ſich gegen Dr. Streſe
mann und die Deutſche Volkspartei. Die Volks
partei ſei grundſätzlich Gegnerin eines Volks-
begehrens. Seine Partei ſei ſtolz auf die Rhein-
landbefreiung. Das Volksbegehren habe leider
durch die amtliche Gegen propaganda zu viel
Bedeutung gewonnen. Zu bedauern ſei, daß
alle Miniſter im Rundfunk geſprochen hätten.
Er bedauere auch das Verbot des Stahlhelms
im Rheinland und in Weſtfalen.
Die Maßnahmen Severings gegen die Beamten.

Reichsinnenminiſter Severing: Es ſchien
angezeigt, durch eine zweckmäßige Abwehr-
propaganda die Anzahl der Volksbegehrenden
ſo niedrig wie möglich zu halten. Zu dem
Verbot des Stahlhelms werde er wahrſcheinlich
demnächſt ausführlicher ſprechen. Er hätte den
Dingen nicht ihren Lauf laſſen dürfen. Als
ihm der preußiſche Jnnenminiſter Mitteilung
von ſeinen Abſichten gemacht habe, habe er auch
politiſche Beklemmungen empfunden.
Dann verteidigte Severing die Stellungnahme
der Regierung in der Frage: Volksbegehren
und Beamte.

Nach weiterer Debatte folgten
Die Abſtimmungen:

Der 8 1 wurde in namentlicher Abſtimmung
mit 318 gegen 82 Stimmen der Deuntſchnatio
nalen, Nationalſozialiſten und der Chriſtlich
nationalen Bauern bei vier Enthaltungen ab-
gelehnt. Bei der Abſtimmung fehlten folgende
neun deutſchnationale Abgeorönete: Bachmann,
Dr. Bazille, Dr. Haßlacher, Dr. Klönne, Dr.
Philipp, Dr. Reichert, Schmidt-Stettin, Vogt-
Württemberg und Wallraf. Von den National-
ſozialiſten fehlten Dreher, Feder, Straſſer und
Wagner.

Der 8 2, der die förmliche Außerkraftſetzung
einiger Artikel des Verſailler Vertrages und
die bedingungsloſe Räumung des Rhein-
landes verlangt, wurde in einfacher Abſtimmung
abgelehnt.

Zum 8 3 erklärte Abg. Preyer (Dn.), daß der
Miniſter in ſeiner Rundfunkrede geſagt habe,
der Youngplan kenne keine Kontrolle mehr. Es
beſtehe außerdem die Möglichkeit der Konver-
tierung und des Rückkaufs der Schuldverſchrei-
bungen. Dieſe Behauptungen ſeien objektiv
unrichtig. Er wolle dem Miniſter nicht den
Vorwurf der Fälſchung machen.

8 3, der die Ablehnung des Youngplanes
fordert, wurde in namentlicher Abſtimmung
mit 312 gegen 80 Stimmen bei 4 Enthaltungen
abgelehnt.

Es folgte die namentliche Abſtimmung über
den W 4, nach dem Reichskanzler, Reichsminiſter
und deren Bevollmächtigte, die entgegen den

Sonnenſtrahl half, wurde von Billa Roß auch wirk-
lich ganz beſonders nett geſpielt. Und ſehr nett
waren auch Robert Jungk als Lumpenſammler
Tobby, Eva Geißler als Engelein Angelika, Otto
Tiedemann als Doktor Kerngeſund und Günther
Boehnert als Wirbelwind. Ueberhaupt alle Schau-
ſpieler, dazu Frau Rochel-Müller als Regieleiterin,
Heinz Behrens durch ſeine Bühnenbilder, alle, wirk-
lich alle Mitwirkenden waren in reizender Weiſe
bemüht, den Kindergeſchmack zu treffen und dem
kleinen Völkchen Freude zu machen. Und ihr
Bemühen hatte vollſten Erfolg. Es war ein
prächtijger, bunter, netter Nachmittag.

3 s„Hellſeherei.
Geſelſſchaftsſpiel von Georg Kaiſer

Thaliatheater Halle.
„Sie liebt ihn Ueber die Maßen kanns

gar nicht laſſen“: aus dieſem nicht ganz neuen
Tatbeſtand hat Kaiſer mit ungewöhnlicher
Bühnentechnik einen Dreiakter geſchaffen, der
Frl. Johow als zärtlich liebender Gattin eines
zu einem Seitenſprung ſchon halb entſchloſſe-
nen Architekten (Fritz Henſel) Gelegenheit gibt
zu einer ihr ganz außerordentlich gut liegen-
den und gut ſtehenden Rolle. OrtrudWagner ſpielt mit Geſchick die Freundin dieſer
Muſtergattin und Halbverführerin des nicht
ganz ſo muſterhaften Gatten, und Alfred Durra
geſtaltet einen höchſt wirkungsvollen Typ von
Hellſeher, der die eigentliche Handlung in
Gang und in Spannung bringt:

Frau Vera hat den Ring verloren, den ihr
einſt am Hochzeitstage ihr Gatte mit heiligem
Treueſchwur geſchenkt; der Hellſeher enthüllt
ihr, wo der Ring geblieben, enthüllt ihr aber
zugleich die beginnende Untreue des Gatten.
Sie will den Ring nicht an der angegebenen
Stelle ſuchen, um nicht auch an die Untreue
des Gatten glauben zu müſſen, der Gatte und
die Freundin ſcheuen das Auftauchen des

Ringes und die Enthüllung ihrer Beziehungen,
der Hellſeher braucht den Beweis ſeiner Hell

Dieſer kleine Schuſterjunge, der dem Engelein
ſo getreulich beim Suchen nach dem Stückchen

ſehergabe zu ſeiner Entlaſtung vor dem Staats-
anwalt und beſchafft den Ring, Frau Vera

Ablehnung des Freiheiksgeſehes.

der Oſtbank mit der Dresdner Bauk hat in
Berlin alarmierend gewirkt und im Laufe des
Sonnabends zu neuen Anſtürmen der Depo
ſitengläubiger auf die Kaſſen der verſchiedenen
Privatbanken geführt. Man ſieht der neuen
Woche mit großer Sorge entgegen.

Vorſchriften dieſes Geſetzes Verträge mit aus-
wärtigen Mächten abſchließen, den im 8 92 des
e vorgeſehenen Strafen unterliegen. Der 4 wird mit 312 gegen 60 Stim
men abgelehnt. Es fehlten außer den oben
genannten Abgeordneten folgende 14 deutſch
nationale Abgeordnete: Fromm, Hartwig, Dr.
Hoetzſch, Hülſer, v. Keudell, Lambach, Dr. Le-
jeune, v. Lindeiner-Wildau, Mentzel, Menke,
Dr. Rademacher, Schiele, Schlange-Schöningen
und Treviranus. Es fällt auf, daß mit dem
Reichslandbundführer Schiele nur zwei land
wirtſchaftliche Vertreter, Fromm und Mönke,
ſich der Stimme enthalten haben, alle anderen
ſtimmten mit Ja. Von der Chriſtlichnationalen
Bauernpartei beteiligte ſich kein Abgeordneter
an der Abſtimmung. Die Deutſch-Hannoveraner
und die Mitglieder der Volksrechtspartei
ſtimmten gegen den 8 4.

Der letzte Paragraph (S 5), der von der Jn-
kraftſetzung der Vorlage ſpricht, wird mit 307
gegen 78 Stimmen bei vier Stimmenthaltungen
abgelehnt.

Hierauf werden auch die Anträge der Deutſch
nationalen und Nationalſozialiſten auf Aende-
rung des Termins für den Volksentſcheid ab
gelehnt. Beſonders bemerkenswert iſt, daß ſich
nicht nur die Sozialdemokraten und Demo-
kraten, ſondern auch die Volkspartei und ſogar
die beiden kirchlichen Parteien, Zentrum und
Bayriſche Volkspartei, für Abhaltung des
Volksentſcheids zwei Tage vor Weihnachten,
am 22. Dezember ausſprachen.

Solidarikäts-Erklärungen.
Die deutſchnationalen Reichstagsabgeord-

neten Hartwig, Hülſer und Lambach veröffent-
lichen folgende Erklärung:

„Die unterzeichneten Abgeordneten haben
ſich in der Abſtimmung zum 8 4 des Volks-
begehrensgeſetzes auf ſeiten des Miniſters
Schiele geſtellt. Sie werden ſich am Dienstag
gelegentlich der Behandlung des Ausſchluß-
antrages des Parteivorſitzenden gegen ihren
Kollegen Treviranus in der Fraktion ſolidariſch
an deſſen Seite ſtellen; ſie halten fruchtbare po
litiſche Arbeit nicht für möglich, wenn frei-
mütige und ſogar private politiſche Meinungs-
äußerungen unterdrückt werden ſollen.“

Die Chriſtlich-Soziale Reichsvereinigung
faßte eine Entſchließung, in der ſie den Schritt
der drei Abgeordneten Hartwig, Hülſer und
Lambach begrüßen und ihm zuſtimmen. Aus
Anlaß der Veröffentlichung der Abgeordneten
Hartwig, Hülſer und Lambach hat der Partei-
vorſitzende den Vorſtand der Deutſchnationalen
Volkspartei auf Dienstag, den 3. Dezember,
einberufen.

Ernenker Aufruf
des Kyffhäuſerbundes gegen

die Kriegsſchuldlüge.
Der Deutſche Reichskriegerbund „Kyffhäu-

ſer“, dem in über 30000 Vereinen mehr als 3
Millionen ehem. Soldaten angeſchloſſen ſind,
fordert in einer ſoeben im „Kyffhäuſer“, dem
amtlichen Organ des Kyffhäuſerbundes, er-
ſchienenen Bekanntmachung ſeine Vereine auf,
im Jannar bei den Gedenkfeiern des Reichs-
gründungstages ernent gegen die Kriegsſchuld-
lüge Proteſt zu erheben und durch ein eindrucks-
volles Bekenntnis zum deutſchen Gedanken die

Der Kyffdes Landes zu ſtärken.
häuſerbund wendet ſich in dieſer Kundgebung
darüber hinaus an alle Deutſchen, da der Kampf
um die deutſchen Tributzahlungen erneut in
erſchreckender Weiſe den Zwieſpalt im deutſchen
Volke gezeigt hat.
ſchluß im Senat begründen.

Die Durchführung
des Volksentſcheides.

Amtlich wird mitgeteilt: Nachdem der Reichs
tag den Entwurf eines „Geſetzes gegen die
Verſklavung des deutſchen Volkes“ abgelehnt
hat, hat der Reichsminiſter des Jnnern auf Be
ſchluß der Reichsregierung die Verordnung zur
Durchführung des zweiten Volksentſcheides
erlaſſen.

Gegenſtand des Volksentſcheides iſt die
Frage, ob der im Volksbegehren verlangte, vom
Reichstag abgelehnte Geſetzentwurf Geſetz wer-
den ſoll. Die Abſtimmung findet am Sonntag,
dem 22. Dezember, ſtatt.

Der Stimmzettel iſt in der gleichen Weiſe
geſtaltet, wie beim Volksentſcheid „Fürſten-
enteignung“. Die Friſt für die Auslegung der
Stimmliſten und Stimmkarten iſt auf die Zeit
vom 8. bis 15. Dezember feſtgeſetzt. Da am
8. Dezember in Bayern Kommunalwahlen, in
Thüringen Landtagswahlen ſtattfinden und
daher für dieſe Länder lediglich eine Ergän-
zung und Berichtigung der für den 8. Dezember
ausgeſtellten Stimmkarteien vorgenommen zu
werden braucht, iſt für dieſe Länder auf Vor-
ſchlag der bayriſchen und thüringiſchen Staats
regierung die Auslegungsfriſt vom 12. bis 15.
Dezember feſtgeſetzt worden.

Die Gemeindebehörden ſind ermächtigt wor-
den, mit der Auslegung ſchon zu einem frühe-
ren Termin als dem 8. und 12. Dezember zu
beginnen. Die Verordnung wird im Reichs-
anzeiger vom 2. Dezember verkündet. Der
Reichsminiſter des Jnnern hat die Landesregie-
rungen erſucht, nunmehr die Ausführungs-
beſtimmungen zur Durchführung des Volksent-
ſcheides am 22. Dezember zu erlaſſen.

Oeſterreichiſche Sozialiſten
rufen den Feind ins Land.

Aus Paris kommt folgende Meldung:
Obwohl die Neugeſtaltung der öſterreichiſchen

Verfaſſung ihrem Ende entgegen zu gehen
ſcheint, wird in parlamentariſchen Kreiſen
Frankreichs immer wieder behauptet, daß auf
Betreiben ihrer öſterreichiſchen Genoſſen die
franzöſiſchen Sozialdemokraten Briand dazu
drängen, in Wien einen offiziellen diploma
tiſchen Schritt gegen die Heimwehren zu unter
nehmen.

So unglaublich es klingt, daß die öſterrei-
chiſchen Sozialdemokraten ein Einſchreiten der
Entente gegen ihr eigenes Land herbeiführen
wollen, ſo ergeben Erkundigungen an zuſtän-
diger franzöſiſcher Stelle doch die volle Richtig-
keit dieſer Meldung.

Danach wird nicht nur in Frankreich, ſon-
dern auch in anderen Ländern gemeint ſind
offenbar England und Staaten der Kleinen
Entente eine Demarche in Oeſterreich er-
wogen. Man entſchließt ſich nur deshalb
ſchwer zu dieſem Schritt und wird ihm ver-
mutlich auch ſchließlich und endlich ganz unter-
laſſen, weil man fürchtet, es könnten durch
einen derartigen Schritt in Oeſterreich größere
Unruhen hervorgerufen werden.

Erſt riefen die öſterreichiſchen Sozialiſten
das Reichsbanner zu Hilfe und der Reichs-
bannerführer Hörſing hielt Drohreden über
Einmarſch des Reichsbanners in
Jetzt rufen ſie gar die Franzoſen und Tſchechen
uſw. an. Wie lange ſoll dieſe Kulturſchande
des Sozialismus noch dauern? Soll erſt das

Front gegen die zerſetzenden Erſcheinungen im

weiſt der Nebenbuhlerin die Tür, die Gatten
ſind wieder allein und glücklich.

Jnfolge der gar zu geſchickten Bühnenkunſt
Kaiſers wirkt das Stück eigentlich kitſchiger
als es iſt, denn die Grundidee: gläubige, alle
Zweifel ſiegreich niederkämpfende Frauenliebe,
und eine ganze Reihe von Einzelheiten ſowie
die mehr diskret verſchweigende und nur an-
deutende, als derb und breit ausmalende Art
des Dichters enthalten mancherlei echt künſt-
leriſche Feinheiten und auch Tiefen. Aber die
Hauptſache für das Publikum iſt: das Stück iſt
ſpannend und iſt elegant. Und das Spiel der
Darſteller, ſowie die Speilleitung von Günther
L. Barthel ſind gut. Daher war der ſtarke
Beifall vollauf verdient und der Beſuch dieſer
intereſſanten Aufführung durchaus lohnend.

Dr. H. Elze.

Eine Skaliſtik der deutſchen
Bibliotheksbeſtände.

Auf dem diesjährigen in Rom abgehaltenen
Weltkongreß für Bibliotheksweſen wurde an-

geregt, zur Erleichterung der internationalen
bibliothekariſchen Zuſammenarbeit nach dem
Beiſpiel der Minerva-Handbücher genaue
Ueberſichten über die einzelnen Bibliotheksbe-

ſtünde und deren Charakter zu veröffentlichen.
Das Minerva-Handbuch der reichsdeutſchen
Bihbliotheken liegt nunmehr vor. Daraus iſt
zu entnehmen, daß in acht deutſchen Städten die
in den Bibliotheken aufbewahrten Bücher die
Millionenzahl überſchreiten.

An erſter Stelle ſteht Berlin mit 9350 710
Bänden, dann folgt München mit über 4 Milli-
onen, Leipzig mit über 2 Millionen, Dresden
und Hamburg mit nahezu 2 Millionen

Stuttgart, Frankfurt a. M. und Breslau mit
über 1 Million. Für das Deutſche Reich be
läuft ſich die Geſamtzahl auf 54 590 090 Bänd

von denen Preußen in 328 Orten 26 493 250 be
ſitzt. Bayern in 53 Orten 8616 930, Sachſen i
50 Orten 5652 000 Württemberg in 25 Orte
1 2 632 550 und Baden in 29 Orten 2 595 000

Bände. Es folgt dann Mecklenburg- Schwerin

ganze deutſche Volk dort und hier an ihr zu-
grunde gehen?

mit 717430 Bänden, Braunſchweig, Bremen,
Danzig, Anhalt, Oldenburg und ſchließlich
Mecaklenburg-Strelitz mit 153 270 Bänden.

Jn den preußiſchen Provinzen hat Bran-
denburg (einſchließlich Berlin) 9700 000, Heſ-
ſen-Naſſau 3 Millionen Bände, dann folgen
Sachſen, Schleſien, Schleswig, Weſtfalen, Han-
nover mit 1-124 Millionen. Der durchſchnitt
lich jährliche Zuwachs aller Bibliotheken be-
trägt etwa 1 150 000 Bände.

und
Johann Peter Eckermann.

Goethes getreuer Freund und Prival-
kretär, iſt am 3. Dezember 75 Jahre tol.

ckermann wurde am 21. September 1792 in
inſen (Hannover) geboren und 1823 von
voethe zu ſeinem Privatſekretär gemachl.
Später wurde Eckermann zum ſächſiſch
weimariſchen Hofrat befördert. Durch ſeine

Geſpräche mit Goethe“ hat er ſich ein bleiben-
des Andenken erworben,

Oeſterreich.

zu mi
feiert:
tragen
und
Oſtert
folgt

Zum
In

rat Dr
verlaſſ
Dienſt
der vo
des V
weiter
ſeines

VorDürr r
richtun
Ziel ge
reits i
will a
Leitunc
der mi
Kreiſes
Bähniſ
Dr. G

Auf

Am
den bei
Sonn
Uhr,
rungsge
Weihna
Poſt a

Wer
verſiche
bühr vo
auf der
anzugeb
überſtei
verſchlu
Wir en
gehend

linburg)
(Beetzen
nern):
zum Pfo
Land II
zum Pf
Hilfspre
Pfarrer
ſingen):
zum Pfa
Beſtätig
Pfarrer
ſtand tri
Stendal
Keuſchbe

R. V(Bitterfe
ſtellenerl
meldeten
inzu: Jlitzſch);

ſtedt):

Land II
Pörthen



es.
eichs

die
lehnt
f Be
g zur
eides

die

vom
wer

intag,

Weiſe
rſten
ig der
e Zeit
a am
en, in

und
ärgän
ember
en zu
Vor

taats
bis 15.

t wor-
frühe

ber zu
Reichs

Der
sregie-
rungs-
lksent-

ken
and.

ig:
chiſchen

gehen
Kreiſen
)aß auf
ſen die
d dazu
iploma-
t unter

zſterrei-
ten der
iführen
zuſtän

Richtig

ch, ſon
int ſind
Kleinen
reich er
deshalb
m ver-

z unter-
n durch
größere

zialiſten
Reichs-

en über
ſterreich.
Tſchechen
rſchande
erſt das

ihr zu

Zremen,
chließlich
nden.
t Bran-
00, Heſ-

folgen
en, Han-
chſchnitt-

eken be-

Prival-
ahre tol.

1792 in
823 von
gemachl.

ſächſiſch
rch ſeine
bleiben

Monkag, 2. Dezember 1929

Nus Merſeburg.
Der Dezember im Sprichwork.

Wenn das kommende Jahr guten Ertrag

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)
à-]72MM

bringen ſoll, dann muß der Dezember kalt
ſein. Die Bauernregel ſagt: „Kalter Dezem-
ber und fruchtbares Jahr ſind vereinigt
immerdar!“ Die Tage vom 4. Dezember,
dem Barbaratag, bis zum 13., St.-Lucia-Tag,
ſind ſonnenleer. „Auf Barbara die Sonne
weicht, auf Lucia ſie wieder herſchleicht.“ Es
iſt bezeichnend, daß ſie ſich mit dem Wieder
kommen Zeit nimmt. Sie ſchleicht heran, als
hätte ſie keine Freude dabei, die Menſchen zu
beglücken.

Natürlich iſt der Dezember der kalte Monat.
„Wenn die Kälte in der erſten Adventswoche
kam, ſo hält ſie zehn volle Wochen an.“ Man
wartet auf Schnee. „Schneifurche Gedeih-
furche; Gefrorenfurche Verlorenfurche.“ Die
Saaten wollen geſchützt liegen; ſie brauchen
den weißen Hermelin, königliches Leben ſoll
in ihnen geborgen ſein, ein neuer Frühling
harrt in Saat und Knoſpe der Auferſtehung.!

Die heimliche Schönheit und Verehrung
empfängt der Dezember vom lieblichen Feſt
der Kinder. Ein holdes Gerank ungezählter
Wünſche umſchlingt das Feſt, „mitten im kal-
ten Winter, wohl zu der halben Nacht“. Wäh-
rend die meiſten Menſchen die Feſttage in der
Stube verbringen und ſich wenig um das
Wetter kümmern, glaubt der Landmann, auf
das Weihnachtswetter ganz beſonders achten
zu müſſen. „Jſt es windig an den Weihnachts-
feiertagen, ſo ſollen die Bäume recht viel Obſt
tragen.“ Weihnachten naß, leer Speicher
und Faß.“ „Grüne Weihnacht weiße
Oſtern.“ „Jſt die Chriſtnacht hell und klar,
folgt darauf ein gutes Jahr.“

Das Dezemberwetter will man in Verbin-
dung bringen mit dem Juniwetter des nächſten
Jahres. „Wie der Dezember pfeift, ſo tanzt
der Juni.“ Wer gern wiſſen will, wie
dieſes Jahr der Dezember ausfällt, kann be-
lehrt werden, falls er an den Hundertjährigen
Kalender glaubt; der gibt für den 4. Dezem-
ber Schnee an, vom 5. bis 10. Schneeſchmelze,
ſtarke Regengüſſe mit Ueberſchwemmungen;
vom 11. bis 14. wieder Regen, am 21l1. fällt
Schnee, der über die Feſttage liegen bleibt, bis
Ende Dezember ſoll es ziemlich kalt ſein.
Wie geſagt, es gehört ein richtiger Glaube da
zu. Schön wär's freilich, wenn wir weiße
Weihnachten hätten! O. B.

Zum Wechſel im Landrafsamk.
Jn Schkeuditz will man wiſſen, daß Land-

rat Dr. Guske Merſeburg am 15. Dezember
verlaſſen wird, um in Koblenz ſeine neue
Dienſtſtelle anzutreten, wo er bekannrlich mit
der vorläufigen Wahrnehmung der Geſchäfte
des Vizepräſidenten betraut worden iſt. Wie
weiter verlautet, beabſichtigt Dr. Guske trotz
ſeines Weggangs von Merſeburg nicht, den
Vorſitz der Siedlungs geſellſchaft
Dürrenberg, die ſich bekanntlich die Er-
richtung von tauſend neuen Wohnungen zum
Ziel geſetzt hat, und erſte Hälfte ſich be-
reits im Bau befinde derzulegen, ſondern
will auch weiterhin Werk unter ſeiner
Leitung zu Ende führen. Sein Nachfolger,
der mit der kommiſſariſchen Verwaltung des
Kreiſes Merſeburg beauftragte Regierungsrat
Bähniſch, dürfte mit dem Tage Her Abreiſe
Dr. Guskes die Dienſtgeſchäfte übernehmen.L e

Aufgabe von Weihnachkspaketen
auch Sonntags.

Am nächſten Sonntag, 8. Dezember, wer-
den beim Poſtamt Merſeburg in der Zeit der
Sonntagsſchalterſtunden, 8 bis 9.30
Uhr, auch Pakete ohne beſondere Einliefe-
rungsgebühr angenommen. Es iſt erwünſcht,
Weihnachtspakete ſo rechtzeitig wie möglich zur
Poſt aufzuliefern.

Wer ſeine Pakete bis zum Wert von 300 M.
verſichern will, kann dies für die geringe Ge-
bühr von 20 Pf. tun. Der Wert iſt dann nur
auf der Paketkarte nicht auf dem Paket
anzugeben und ſoll den Wert des Jnhalts nicht
überſteigen. Bei guter Verpackung iſt Siegel-
verſchluß oder dergleichen nicht erforderlich.
Wir empfehlen, von dieſer Einrichtung weit-
gehend Gebrauch zu machen.

Aus dem kirchlichen Leben der Provinz Sachſen.

Berufen: Pf. Bamler, Salzwedel (Salzwedel
zum Pfarrer in Althaldensleben (Neuhaldens-
leben); Pf. Cohnert, Beyendorf (Buckau) zum
Pfarrer an St. Aegidii in Quedlinburg (Qued-
linburg); Hilfspred. Cammann, Köbbelitz
(Beetzendorf) zum Pfarrer in Rothenburg (Kön-
nern); Oberpf. Klapproth, Ranis (Ziegenrück)
zum Pfarrer von Gutenberg und Seeben (Halle-
Land II); Pf. Danzmann, Triebel (Sorau NL.)
zum Pfarrer an St. Nicolai in Zeitz (Zeitz);
Hilfspred. Richter, Schkeuditz (Schkeuditz) zum
Pfarrer des Pfarrſprengels Schmiedefeld (Schler
ſingen); Hilfspred. Siedersleben, Suhl (Suhl)
zum Pfarrer an der Hauptkirche in Suhl (Suhl).
Beſtätigt: Hilfspred. Ziehen, Potsdam zum
Pfarrer in Gleſien (Gollma). Jn den Ruhe-
ſtand tritt am 1. Dezember 1929: Pf. Hackradt,
Stendal (Stendal). Geſtorben: Pf. Schäfer
Keuſchberg (Lützen) am 18. Oktober 1929; Pf.
i. R. Vorbrodt, Deſſau, früher in Altjeßnitz
(Bitterfeld) am 8. Oktober 1929. Pfarr-
ſtellenerledigungen: Zu den bisher von uns ge-meldeten erledigten Pfarrſtellen kommen noch
hinzu: Deersheim, (Oſterwieck); Gr. Liſſa (De
litzſch); Roßbach (Geiſeltal); Beeſenſtedt (Gerb
ſtedtſ; Morl (Halle-LandlI); Petersberg (Halle-
Sand 1). Oberheldrungen (Heldrungen): Gr.
Pörthen (Zeitz); Erfurt, Hoſpitalkirche (Erfurt).

den.

Jn Nr. 281 des „Korreſpondent“ iſt zu obiger
Frage der Vorſchlag gemacht, von einer Wieder
beſetzung der Stelle des Oberbürgermeiſters abzuſehen
und nur einen Bürgermeiſter zu wählen. Jhm zur
Seite könnten die Stadträte ſtehen. Dadurch würde ein
Streit um die Perſon des Oberbürgermeiſters vermie-

Man erhielte ſich die bewährten Kräfte, denen
als neuer Stadtrat der Wohlfahrtsdirektor mit ſeinem
etzigen Dezernat hinzutreten könne, entſprechend der

jetzigen Zuſammenſetzung der Stadtverordnetenver
ſammlung. Dadurch trete auch noch eine gewiſſe Er
ſparnis ein.

Zu dieſer für Merſeburg hoch wichtigen
Frage möchte ich mir doch erlauben, einige Ausfüh-
rungen zu machen, und glaube das um ſo eher tun
zu können, als ich ja bekanntlich perſönlich ganz un
beteiligt bin, auf der anderen Seite aber aus meiner
rrüheren Tätigkeit für die Stadt außerhalb des Rat-
hauſes in Verbänden und Vereinigungen kommunaler
Art und auch aus den Verhandlungen mit höheren
Lerwaltungs- und Regierungsſtellen genau weiß, ob
es ohne Belang iſt, welche Amtsbezeichnung
der Leiter eines Gemeinweſens führt. Bei meinen
rein ſachlichen Ausführungen wird die Perſon des
Stelleninhabers ganz außer Betracht bleiben, denn,
as ich anzuführen habe, gilt für eine Mittelſtadt in

ganz gleicher Weiſe, welcher Partei auch immer der
Magiſtratsdirigent angehören mag.

Da weiß nun jeder, der an ſolcher Stelle geſtan-
den hat, daß es

ein ganz außerordentlicher Unterſchied
iſt, ob ein Oberbürgermeiſter oder ein Bürgermeiſter
die Belange der Stadt vertritt. Wer das beſtreiten
will, kennt die tatſächlichen Verhältniſſe doch nicht rich-
tig. Ja, wenn eine Großſtadt, deren Bedeutung jeder
kennt, ihren erſten Beamten nur „Bürgermeiſter“
nennen würde, ſo wäre das etwas anderes, obwohl
»e zeichnenderweiſe in Preußen auch noch keine Groß-
ſtadt ſo vorgegangen iſt. Selbſt die freien Hanſeſtädte
jeben ihren erſten Beamten aus der Zahl der Bürger-
meiſter heraus und nennen ihn: „Regierenden Bür-
germeiſter“. Man kann ja verſchiedener Meinung ſein,
ob die Amtsbezeichnung „Oberbürgermeiſter“ allge-
mein abzuſchaffen ſei, wie der Entwurf der neuen
Ztädteordnung vorſieht. Solange er aber beſteht,
ird er überall gewertet als

ein Gradmeſſer
der Bedeutung der von ihm verwalteten Stadt, und
jeder Magiſtratsdirigent einer Mittelſtadt hat für die

ertretung der Belange ſeiner Stadt viel größere
hwierigkeiten zu überwinden, wenn er nur Bürger-

meiſter iſt und nicht Oberbürgermeiſter.
Die Türen öffnen ſich einem Oberbürgermeiſter eben
nun einmal leichter, als einem Bürgermeiſter einer
Mittelſtadt. Man mag das noch ſo ſehr für falſch

frei demokratiſch eingeſtellten Stellen gegenüber auch
jetzt noch ganz genau ſo, wie anderen gegenüber.

Dabei macht es keinen Unterſchied, ob der Beamte in
der eigenen Verwaltung noch ſo tüchtig iſt. Das weiß
man immer nur im engeren Kreiſe. Es gibt auch
zweifellos ſehr tüchtige Bürgermeiſter kleiner Städte,
aber ihre Stimme wird trotzdem nicht ſo ge-
hört, wie die eines Oberbürgermeiſters. Das wird
auch änderwärts ſo empfunden und daraus die ent-
ſprechenden Schlüſſe gezogen.

So hatte z. B. der ſozialdemokratiſche Magiſtrats-
dirigent von Zeitz ſeine Amtsbezeichnung als Ober-
bürgermeiſter zunächſt nicht geführt, ſie aber ſpäter
doch aufgenommen, und wer dieſen Mann perſönlich
kennt, weiß, daß er das nicht aus perſönlicher
Eitelkeit getan hat. Die Bürgermeiſter der an-
haltiſchen Städte Deſſau und Bernburg führten beide
die Amtsbezeichnung „Bürgermeiſter“. Sie gehören
beide zur demokratiſchen Partei. Und doch hat das
ſozialiſtiſche Anhalter Staatsminiſterium kürzlich ihre
Amtsbezeichnungen in „Oberbürgermeiſter“ geändert
und für den zweiten Beamten „Bürgermeiſter“, weil
unter der alten Bezeichnung die Bedeutung der Städte
in der Oeffentlichkeit falſch eingeſchätzt wurde. Dieſe

eiſpiele ſprechen eine deutliche Sprache. Solange die
Amtsbezeichnung Oberbürgermeiſter in Preußen üblich
t, wird eine Stadt ohne Nachteil für ihr Anſehen

dieſe Bezeichnung nicht ſtreichen können.

Dazu kommt, daß allgemein bekannt iſt, daß Merſe-
burg, wie alle kreisfreien Städte, einen Oberbürger-
meiſter gemäß Ortsſatzung hat.

Tritt nun künftig für ſie irgendwo nur ein Bürger
meiſter auf, wird man ihn immer nur für den zwei-
ten Beamten anſehen und ſich ſo einſtellen, weil die
Sache, die er vertritt, der Stadt doch nicht ſo wichtig
ſcheint, daß ſie deswegen ihren erſten Beamten ins

Treffen ſchickte. Er wird ſchwerer überhaupt zu den
maßgebenden Stellen vordringen.

Weiter beſteht unter den Städten gerade durch die
Amtsbezeichnung ihrer Magiſtratsmitglieder, beſon-
ders aber des Magiſtratsdirigenten, eine gewiſſe und
allgemein anerkannte

Rangordnung
die auch allen denen eine ſchnelle Unterrichtnung er-

licht, die ſonſt die näheren Verhältniſſe der Stadt
nicht kennen. Die Kleinſtädte haben an ihrer Spitze
den „Bürgermeiſter“ und als ſeinen ſtändigen Ver-
treter den „Beigeordneten“. Die größeren kreisange

rigen Städte haben einen „Erſten Bürgermeiſter“
und einen „Bürgermeiſter“, die kreisfreien Städte da-
gegen einen „Oberbürgermeiſter“ und einen „Bürger
meiſter“. So iſt es im Gebiet der hier geltenden

tädteordnung allgemein, und ſo halten es auch alle

Weihnachtksmärchen
im Theaterverein Merſeburg.

Vielfach geäußerten Wünſchen entſprechend
hat die Jntendanz der Brandenburgiſchen
Bühne nun auch ein Weihnachtsmärchen tn
ihren Spielplan aufgenommen. Die Wahl iſt
auf das Märchen vom „Froſchkönig“ ge-
fallen, das in der Bearbeitung des geſchätzten
Märchendichters Robert Bürkner aufgeführt
werden wird. Von allen Märchenſpielen, die
namentlich um die Weihnachtszeit das Ent-
zücken der Kinder und häufig auch eine amü-
ſante Unterhaltung für die Großen bilden,
ſetzen ſich die guten alten Volksmärchen allen
modernen „Kunſtmärchen“ zum Trotz immer
wieder durch. Die lieben vertrauten Geſtalten
Rotkäppchen, Schneewittchen, Hänſel und Gre-
tel leben unvergänglich in den Herzen der
Kleinen, deren Vorſtellungswelt und Ver-
ſtändniskreis ſie entſprungen ſind. Jn dieſe
Reihe gehört vor allem auch das Märchen
vom „Froſchkönig“ in ſeiner Miſchung von

halten, es iſt aber nun einmal ſo und gilt zweifels-

Zur Frage der Beſetzung
der Oberbürgermeiſterſtelle.

Von Oberbürgermeiſter a. D. Verwaltungsrechtsrat Hertzo g.
unſere Nachbarſtädte. Man würde es' außerhalb
Merſeburg nicht verſtehen, wenn ſich
Merſeburg in der allgemeinen Beurteilung ſelbſt gegen
bisher herabſetzen und in den Kreis der kleinen, kreis-
angehörigen Mittelſtädte herabdrücken wollte und ſich
für die auswärtige Vertretung ſeiner Belange Schwie-
rigkeiten ſelbſt ſchafft, die aus der Welt zu ſchaffen
das eifrigſte Beſtreben aller größeren kreisangehörigen
Städte iſt.

Danach würde die Nichtwiederbeſetzung der Ober
germeiſterſtelle der Stadt eine erhebliche Einbuße an
Anſehen und unnötige Schwierigkeiten in der aus-
wärtigen Verfolgung ihrer Belange bringen, die in
keinem Verhältnis zu den etwa zu erzielenden Er-
ſparniſſen ſtünden.

Eine einzige Angelegenheit, in der der Vertreter
der Stadt nicht ſo zur Geltung kommt, wie er gekom-
men wäre, wenn er als Oberbürgermeiſter hätte auf-
treten können, kann der Stadt ein Mehrfaches an
Schaden bringen, als die Erſparnis beträgt. Die
vielen Verhandlungen, welche der Magiſtrat außerhalb
der eigenen Gemeinde für die Stadt zu führen hat,
kommen ja im allgemeinen gar nicht an die
Oeffentlichkeit. Aus meiner langjährigen Er-
fahrung kann ich aber doch feſtſtellen, daß es für die
Stadt von allergrößter Wichtigkeit iſt, daß ihre Be-
deutung an anderen maßgebenden Stellen nicht unter-

hätzt wird. Beſetzt aber jetzt die Stadt die Ober-
bürgermeiſterſtelle nicht mehr, ſo gibt ſie in der Mei-
nung außerhalb unſerer Mauern damit kund, daß ſie
nach ihrer eigenen Auffaſſung von ihrer bisherigen

ye herabgeſtiegen und

im Abſinken
begriffen iſt. Und ein ſolches Urteil über eine Stadt
iſt mit das Schlimmſte, was ihr zuſtoßen kann. Be
ſonders gilt das für Merſeburg, denn das Urteil
des Oberverwaltungsgerichts über dieBedeutung der Stelle des hieſigen Magiſtratsdirigen-
ten, beſonders auch im Vergleich zu denen der Nach-
barſtädte, das Merſeburg für bedeutungsvoller er
klärte, iſt ſeinerzeit allgemein bekanntgeworden.

Bekannt iſt auch, daß der Bezirksausſchuß
gelegentlich der letzten Gehaltsfeſtſetzung die bisheri-
gen Stellen für notwendig und in ihrer Einordnung
der Bedeutung der Stadt für angemeſſen erklärt hat.

Bekannt iſt ſchließlich Merſeburgs Wettkampf mit
Leung um die kulturelle Bedeutung. All das, was
Merſeburg an ſeine jetzige Stelle gehoben hat, wird
geführdet, wenn die eigene Gemeindevertretung be
ſchließt, daß Merſeburg keinen Oberbürgermeiſter
mehr gebrauche.

Und nun noch ein Wort zu der erhofften Erſpar-
i s. Sie iſt nicht ſo groß, daß man ihretwegen die
ſchriebenen ſchweren Nachteile in Kauf nehmen

könnte. Der Bürgermeiſter als erſter Beamter müßte
im Gehalt höhergeſtellt werden als bisher. Wenn man
ihn nicht ſo hoch ſtellen will, wie bisher den Ober-
bürgermeiſter, ſo käme die Gruppe B7 in Frage, die
nur 1000 M. niedriger iſt als das jetzige Oberbürger-
meiſtergehalt. Dafür müßte natürlich der ſtändige

ertreter, wie überall, für die Mehrarbeit und die er
höhte Verantwortung über die übrigen Stadträte
hinausgehoben werden und rückt damit in das jetzige
Zürgermeiſtergehalt. Alſo die

Erſparnis iſt recht gering,
ganz abgeſehen davon, ob nicht der neue Magiſtrats-
dirigent, wenn er die Stelle hat, gegen die Stadt ein
llagbares Recht auf Gleichſtellung mit den
Magiſtratsdirigenten der vergleichbaren Nachbarſtädte

ite, ein Recht, auf das er nicht einmal verzichten
könnte, da ja wegen der Bezüge der Kommunal-
beamten genaue geſetzliche Beſtimmungen beſtehen.
Und ſchließlich entſpricht es doch wohl nicht der Be
deutung der Stadt und der Würde ihrer Körper-

haften, und iſt auch ſicher nicht gewollt, die erſte
Stelle einem zu geben, der mit einem geringeren Ge-
alt zufrieden iſt, als ihm nach Geſetz und Beſoldungs-
ordnung zuſteht. Es kommt nämlich bei der Beſol-
dungsfrage, im Gegenſatz zu oben, nicht auf die Amts
bezeichnung an, ſondern auf die innegehabte
Stelle, und für die Stelle des Leiters der Stadt
iſt das Gehalt feſtgeſetzt und aufſichtsbehördlich geneh-
migt, und auf dieſes Gehalt hat der künftige Leiter
einen Anſpruch, ganz gleich, wie ſeine Amtsbezeich-
nung iſt.

Schließlich ſei noch auf eines hingewieſen: Merſe-
burg hat als Sitz der Regierung noch eine beſondere
Stellung.
Außerdem iſt es immer noch der Sitz der Provin

zialverwaltung und anderer Behörden. Es iſt nicht
ſo leicht geweſen, der ſtädtiſchen Verwaltung und Be
amtenſchaft die Gleichberechtigung mit den Beamten
der anderen Behörden zu erkämpfen. Es iſt aber ge
lungen. Zu einer ſolchen Einſchätzung der ſtädtiſchen
Verwaltung und ihrer Beamten gehört aber auch, daß
die Stadt ihre Beamten nicht niedriger einſchätzt, als
es andere vergleichbare Städte tun.

Geht die Stadt von dieſem Standpunkt ab, ſo muß
ſich gefallen laſſen, daß man bei anderen Behörden

ſie auch niedriger einſchätzt, und daß die Stimmen an
achtung gewinnen, die auf eine Verlegung der Be-
den von hier dringen, weil die Bedeutung Merſe-

bargs dem Behördenſitz nicht entſpreche. Man muß
doch ſehr hüten, dieſem Urteil durch eine Maß-

nahme, wie die Nichtbeſetzung der Oberbürgermeiſter-

ungekünſtelten Humor und rührend kindlicher

ſtelle, begründete Unterlagen zu geben. Der Schaden
ür Merſeburg könnte unabſehbar werden.

Ernſthaftigkeit ein recht ausgeſprochenes deut-
ſches Märchen. Die Brandenburgiſche Bühne
wird dieſes Weihnachtsmärchen am Dienstag,
3. Dezember, nachmittags 3 Uhr im „Tivoli“
aufführen.

Der Eintrittspreis von 50 Pfg. iſt trotz der
hohen Unkoſten ſehr niedrig gehalten. Es wäre
zu begrüßen, wenn auch auswärtige Schulen
die Aufführung beſuchen würden. Anmeldun-
gen unter Angabe der Anzahl der gewünſchten
Karten nimmt die Redaktion gern entgegen.
Die Eintrittskarten ſtehen für auswärtige
Schulen Stunde vor Beginn der Auffüh-
rung im „Tivoli“ zur Verfügung.

errerr—S

Der Chriſtbaum für alle.
Jm Portal der Stadtkirche erſtrahlte am

Sonntag wieder der Lichterglanz des „Chriſt-
baoums für alle“, eine Einrichtung, die, wie die
zahlreiche, andächtige Zuſchauermenge bewies, in
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Advenksſtkerne.
Wenn der 1. Advent ins Land kommt, hal

ten auch die Adventsſterne wieder ihren Ein-
zug in vielen deutſchen Häuſern. Jn den letz-
ten Jahren iſt ihre Zahl in Merſeburg be-
trächtlich geſtiegen. Selbſt dort, wo der ſchöne
Sternenſchmuck vor noch nicht langer Zeit
völlig unbekannt war, ſieht man heute die roten
und weißen Sterne. Jm Wohnzimmer und im
Schaufenſter haben ſie ſich einen Platz ervbert,
den ſie wahrſcheinlich ſo bald nicht wieder auf-
geben werden. Gerade ihre Schüichthett ſpricht
zu den Menſchen von heute, die für die ge-
künſtelte Art des modernen Lebens nichts
mehr übrig haben. Sie wollen wieder ſchlicht
und einfach ſein und finden ſich deshalb durch
das Leuchten des Adventsſternes freundlich an-
geſprochen.

Urſprünglich ſind Adventsſrerne eine Sitte
der Herrnhuter Brüdergemeine, in der es ja
auch ſonſt viele ſinnige Sitten gibt. Zunächſt
nurde ein Pappkörper gearbeiter an den dann
die einzelnen Zacken des Adventsſternes ge-
klbt wurden. Später wurden zuſammenſetz-
bare Sterne gearbette: die ſich leicht verſchicken
laſſen und ſo einen ſchnellen Siegeszug durch
alle Teile deutſchen Sprachgebietes antreten
konnten. Neben den kleinen Sternen, die für
eine gemütliche Wohnſtube paſſen, gibt es
ſolche von großen Ausmaßen mit einem Durch
meſſer von faſt zwei Metern, die für kirchliche
Feiern beſtimmt ſind. Dort, wo man nicht an
Ort und Stelle Adventsſterne kaufen kann,
wende man ſich an die Miſſionshandlung in
Herrnhut (Sachſen).

„Tirol“ in der Sonne.

„„Tirol“, der bedeutendfte deutſchöſterrei-
chiſche Alpen-Kulturfilm, mit beſonderer
Muſikbearbeitung für den Film und unter
Mitwirkung des vollen Orcheſters, gelangt am
Donnerstag, 5. Dezember 1929, nachmittags
4.15 Uhr und abends 8,15 Uhr im Lichtſpiel-
palaſt „Sonne“ zur Vorführung. Näheres
ſiehe Anzeigen und Plakate.) Der Dortmun-
der „General Anzeiger“ ſchreibt über den
Film: Das „Heilige Land Tirol“ rollte in
wunderſchönen Bildern am Sonntag morgen
in einem Ufafilm vor dichtbeſetzten Hauſe über
die flimmernde Leinwand unſeres Ufa-Pa-
laſtes. Zur Einführung wurde die geologiſche
Zuſammenſetzung der Alpen in inſtruktiver,
keineswegs langweiliger, nur belehrender Art
bildlich dargeſtellt. Ueber Berchtesgaden,
Gmunden, das Salzkammergut ging die ſchöne
Reiſe hinein in das winterliche, mit ſo reich
lichen Schönheiten geſegnete Tiroler Land.
Die Leutaſch, Jnn- und Gletſchtäler taten ſich
auf mit all ihrem romantiſchen Reiz. Schmucke
Kirchlein und alte Burgruinen grüßten von
den Höhen. Welsberg, Rienz, Toblach, Nie-
derdorf, bekannte Orte Südtirols erweckten
bei den Zuſchauern das Verlangen, all das
Schöne ſelbſt in Augenſchein zu nehmen. Eine
an Zwiſchenfällen reiche Beſteigung des Berg-
königs Dachſtein erfreute die Herzen all derer,
die um die lockende, ſo ſchwere Kunſt des Hoch-
gebirgstouriſten wußten und ſelbſt ſchon mit
Eispickel und Stricken verſehen zu leuchtenden
Firnen emporgeſtrebt ſind.

„Die Feier der Barbara.“
Der Verein ehem. Artilleriſten vereinigte

ſeine zahlreichen Anhänger und Freunde am
Sonnabend zu ſeiner traditionellen Barbara-
feier im „Schützenhaus“. Der Saal war bis
auf den letzten Platz beſetzt. Mit ſchneidiger
Muſik leitete das Granzau- Orcheſter den Abend
ein. Herr Römpler, der 1. Vorſitzende des
Vereins, hieß die Gäſte herzlich willkommen.
Herr Geheimrat Dr. Nitſchke fand herzliche
Worte für das Feſt „das die Artilleriſten wie
noch in jedem Jahre in treuer Kameradſchaft
beiſammen hält. In ſeinen weiteren Worten
ging er auf die Verbindung der Artilleriſten
mit der heiligen Barbara, der Schutzheiligen
näher ein und wußte manches Jntereſſante
aus der Vergangenheit, der Entwicklung und
dem Weſen der Artillerie zu erzählen. Er kam
ſchließlich auf die heutige Zeit zu ſprechen, in
der der deutſchen Artillerie jede Möglichkeit
genommen iſt, weiter auszubauen. Um ſo
mehr gelte es deshalb, den Geiſt, der in den
Reihen der Artilleriſten herrſchte und noch
herrſcht, lebendig zu erhalten. Mit einem
dreifachen Hoch auf das deutſche Vaterland
ſchloß er ſeine mit herzlichem Beifall aufge
nommene Rede.

Nach einer kleinen Pauſe ging das mit
großer Spornung erwartete Theaterſtück „Die
Annalieſe von Deſſau“ über die Bühne. Jn
5 Akten feierte die Geſchichte der Annalieſe
Föhſe, der Apothekertochter und des Kurfür-
ſten Leopold zu Anhalt-Deſſau Auferſtehung.
Das Schauſpiel ſchilderte recht nterhaltend den
Kampf des Fürſten um die Jugendgeliebte,
die er ſchließlich nach Ueberwindung aller
Schwierigkeiten, die ihm der Hof, ſeine Mutter
und die Jntriganten bereiten, doch heiratet.
Die Mitglieder des Vereins, die ſich um die
Aufführung des Stückes ſehr verdient mach-
ten, ernteten ſtürmiſchen Beifall. Der Reſt des
Abends war dem Tanze gewioömet.

Liliput im „Caſino“.
Die kleinen Gäſte, die ſeit Sonnabend im

„Caſino“ ihre Zelte aufgeſchlagen haben,
brauchten am Sonntag abend gar nicht erſt
auf die Bühne zu erſcheinen, da hatten ſie ſich
ſchon alle Sympathien erworben. Schon da-
durch, daß ſie alle ſo ſauber und adrett geklei-
det waren, ſo unaufdöringlich die Gäſte emp-
fingen.

Und dann das Programm. Es war ein
Varieteeprogramm, wie man es ſich nicht
beſſer und abwechslungsreicher denken konnte.
Die kleinen Gäſte erwieſen ſich auf den ver-
ſchiedenſten Gebieten als Künſtler. Da war
zunächſt ein Bauchredner, der ſich recht luſfig
mit ſeiner Puppe unterhielt. Ein Duett von
ſonnigem Humor getragen, erntete ſtürmiſchen

der Einwohnerſchaft dankbar begrüßt wird Beifall. Zu herzlichem Lachen reizte ein ko



miſches Terzett, das die Lilipttaner zugleich t Uhr (Schule); Mächeln. 3. Dezember,als recht hewändte Schauſpieler offenbarten. T ilos“ Tau e 1 gar n ken v nndFr Vrr berk gute die See gegen t 22 117. De wher, l Uhr Schule u gkenerr Baden überraſchte die Anweſenden Uhr Echule; Stvb-einer „geheimnisvollen Uhr“. Stürmiſchen Eine ſchlichte Feier auf dem Nulandtplatz. Die Hallenſer fliegen. „Seil anſpannen“! dorf, 19. Dezember, 1Biſt eeit Herr errang mit ſeinem „vLaufen“! ſſſſſſ Bruch!! nitz, 20. Dezember, 14 Uhr (Schule); Zor
Vortrag „Das hätte er nicht
Spiel.
Künſtler ihr lebendiges Programm.

gebracht wird. Lebhafter Beifa
flotte Waktgrieg Ein Beſuch des

ſagen dürfen“.
Ganz hervorragend war Maske und mimiſches

Mit einem Luſtſpiel be Moſſen e
„Eine

ſpaniſche Fliege“, ein Spiel, in deſſen Mittel-
punkt ein ungetreuer Ehemann ſteht, durch
eine raſſige Spanierin in alle Schwierigkeiten

dankte für
eutigen,

letzten Gaſtſpieles iſt ſehr zu empfehlen.

Wekkervorherſage.
Der Sonnabend verlief wieder übe

warm.
Grad an.

betragen.

Kern Europa genähert.

nach Oſten.

daß

Gebiet erreichen kann.
werden noch ſehr warm ſein,
wird auch noch etwas Regen fallen.
birge bleiben froſtfret.

Vorherſage bis Dienstagabend:
kig und ſehr warm,
Regen.

d.

Unfall an der Kirche.
Heute morgen, kurz nach 11 Uhr, ereignete

Stadtkirche ein Unfall. Ein Schüler,
der mit ſeinem Fahrrad von der Oelgrube her

dem Enten-
plan einbiegen wollte, geriet unter die Räder
des Stadtomnibuſſes, der kurz vor ihm die

Das Fahrrad des

ſich an de

um die Stadtkirche herum nach

Stelle paſſieren wollte.

rmäßi
Das Thermometer ſtieg bis über 1

Das Tagesmittel iſt damit 8 Grad
höher, als die langjährigen Durchſchnittswerte

Die Temperatur würde etwa einem
Tage aus der erſten Hälfte des Oktober ent-
ſprechen und nicht dem letzten Novembertag.
Die atlantiſche Depreſſion hat ſich mit einem

Dieſer liegt zurzeit
über den britiſchen Jnſeln und wandert weiter

Auf ſeiner Südoſtſeite überflutet
ſehr warme Luft Spanien und Frankreich, ſo

in Biarriz 19 Grad beobachtet werden.
Beim Aufgleiten dieſer warmen Luft erhält
das Rheingebiet Niederſchlag, der auch unſer

Die nächſten Tage
und vereinzelt

Die Ge-

Wol-
nur vereinzelt geringer

Am Sontag vormittag wurde auf dem Nu-
landtplatz das neue Segelflugzeug der Jugend-
gruppe der Merſeburger Luftfahrtvereinigung
getauft. Schon vor 11 Uhr hatten ſich trotz des
wenig einladenden Wetters viele Zuſchauer
dazu eingefunden. Jm beſonderen die junge
und jüngſte Generation nahm lebhaften An-
teil. Von Halle nahmen an der Feier eine
Anzahl Jungflieger teil und brachten auf
einem Laſtwagen ihren „Zögling“ mit.

Frühzeitig war man dabei, den Merſe-
burger „Thilo“ zu montieren Schon einige
Zeit vor der Taufe ſtand „Thilo“ fix und
fertig da. Jn ſeiner ſtattlichen Breite von
10 Metern breitete er die Schwingen, als
wollte es ſich jeden Augenblick in die Luft er
heben. Nicht nur einen recht ſtattlichen, ſon-
dern auch einen ſehr ſtabilen, exakten, ſauberen
Eindruck machte das Flugzeug, ſo daß die
Prüfungskommiſſion ſich ſehr lobend über
das Geſchaffene ausſprechen konnte. Aber
auch der fachlich weniger geſchulte Betrachter
gewann den Eindruck, daß hier mit viel Liebe
zur Sache gearbeitet worden war. Das Flug-
zeug iſt der ſinnfälligſte Ausdruck des Geiſtes,
der in der Jugenögruppe der Merſeburger
Luftfahrvereinigung herrſcht.

Herr Georgi, der Vorſitzende des Ver-
eins, hieß die vielen, dieſich zu der ſchlichten
Feier eingefunden hatten, herzlich willkommen
Im Beſonderen begrüßte er die jungen Gäſte
aus Halle, die ſich für den Tag zur Verfügung
geſtellt hatten. Er ſprach kurz von der vielen
Arbeit, die geleiſtet werden mußte, bis es ſo
weit war, das Flugzeug an die Oeffentlich-

zu bringen. Er erinnerte zugleich an
Motorflugzeug, das ſeiner Zeit auf
Flugplatz zu Leipzig-Mockau ein Opfer
Flammen wurde. Der Luftfahrtverein
aber den ſchweren Schlag überwunden

der
hat

etwas Neues zu ſchaffen. Der Verein hat
Flugtage veranſtaltet und ſich damit die Sym-
pathie der Merſeburger Bevölkerung gewon-
nen.

und ging mit friſcher Kraft an die Arbeit,

Es iſt erfreulich, daß die Merſeburger
Schülers wurde vollſtändig zertrümmert. Der
Schüler ſelbſt erlitt jedoch keinerlei weſent-
liche Verletzungen. Da es dem Kraftwagen-
führer gelang, den Wagen ſofort zum Stehen
zu bringen.

Die Vogelſchutzausſtellung
im Heimakmuſeum

wurde für die Veranſtalter ein voller Erfolg.
Zahlreiche Freunde unſerer gefiederten Sän-
ger beſuchten die Ausſtellung, die nach jeder
Richtung hin praktiſche Winke und Ratſchläge
zum Schutze unſerer Singvögel trg. Herr
Keller, der Ornithologe der Landwirt-
ſchaftskammer Halle hielt am Abend einen
Vortrag, auf den wir morgen noch zurück-
kommen werden.

Diebſtahl am hellen Tag.
Feſtgenommen wurde hier der Schloſſer K.

aus Körbisdorf, der in einer hieſigen
Lebensmittelhandlung auf dem Hofe des be-
treffenden Gebäudes 24 Würſte und einen
Schinken, die dort zum Trocknen aufgehängt
waren, geſtohlen hatte. Der Diebſtahl wurde
rechtzeitig bemerkt, und der Dieb, der ſich mit
ſeiner Beute in den Keller geflüchtet hatte,
wurde dort feſtgenommen. Jn einem mitge-
brachten Karton waren ſchon einige Würſte
verpackt. Der Diebſtahl wurde am hellen Nach-
mittag, gegen 14 Uhr, ausgeführt.

o.

Außerdem wurde hier eine Perſon wegen
Widerſtand, Beleidigung und großem Unſug
feſtgenommen und nach Feſtſtellung der Perſo-
nalien wieder entlaſſen.

85. Skiftungsfeſt
des Männergeſangvereins „Liedertafel“.
„Der Töne Macht umſchlingt das Leben mit

des Lichtes Glanz.“ Stiftungsfeſte ſind im Ver-
einsleben, was die Geburtstagsfeiern für den
einzelnen ſind, Erinnerungstage an die Ver-
gangenheit, Tage des Dankes für das Er-
reichte, Tage des Hoffens für die Zukunft. Ein
ſolches ſchönes Feſt konnte am 30. November
der Männergeſangverein „Liedertafel“ im
„Tivoli“ begehen. Eine ſtattliche Sängerſchar
und zahlreiche andere Mitglieder hatten ſich
eingefunden, auch viele Ehrenmitglieder und
Vertreter der mit der „Liedertafel“ verbünde-
ten und befreundeten Geſangvereine: Bürger-
geſangverein „Melodia“ und die Geſangsabtei-
lung der Schutzpolizei waren erſchienen. Der
langjährige, verdienſtvolle Vorſitzende des Ver-
eins, Herr Wilck, in dem ſelbſt ein Stück Ver-
einsgeſchichte verkörpert iſt, gab nach herzlicher

W.
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vom 2, Dezember.
Auftrieb 900 Rinder, davon 87 Ochſen, 353 Bullen,
361 Kühe, 101 Färſen, 330 Kälber), 715 Schafe,
1684 Schweine, Ziegen, zuſammen 3651 Tiere.

Von Fleiſchern direkt zugeführt: 9 Rinder, 17
Kälber, 13 Schafe, 247 Schweine. Preiſe für 50
Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark:

Ochſen 28-62, 50-57,
Bullen 5557, 49--54
Kühe 48 52, 37 47, 2936.
Kälber 70-80, 60-69, 50-50, 4049
Färſen: 58—-62, 45657,
Schafe 50--60, 44750.
Schweine 77--78, 76--77, 70--75, 72-73

65--70.
Geſchäſtsgang: Rinder ſchlecht, Kälber ſchlecht,
Schafe langſam, Schweine mittel,
Überſtand Rinder 245, davon 20 Ochſen, 110 Bullen,

Sache zu begeſtern.

en

der Luftfahrt alles Jntereſſe entgegenbringen.
Liegt doch Deutſchlands Zukunft mit im Flug-
weſen begründet. Jm Beſonderen gilt es aber,
die Jugend zu gewinnen und für die egle

Der Redner gab im Zu-
ſammenhang der Hoffnung Ausdruck, daß die
Stadt nach ihrem Kräften das Werk fördern
helfen möchte und daß der Landkreis durch
Zurverfligungſtellung von geeignetem Land
für die Probeflüge die gute Sache unterſtützen
möge. Zugleich forderte er auf, die Reihen
des Vereins zu ſtärken und ſo am weiteſten
Ausbau mitzuhelfen, Schließlich ſagte er noch
allen jenen, die ſich um die Fertigſtellung
„Thilos“ verdient gemacht haben, herzlichſten
Dank. Die Anweſenden riefen zum Schluß
dem Flugzeug ein herzliches „Glück ab“ zu.

Jm Anſchluß daran taufte Frau Bürger-
meiſter Dr. Moſebach das Flugzeug mit
folgendem Sinnſpruch:

Fliege ſtolzer Vogel
Tber Stadt und Strom,
ſchaue hoch hernieder
auf den alten Dom.
Biſt du auch kein Rabe,
haſt doch Flügel auch,
Sollſt ſie kühn gebrauchen
frei im Windeshauch.
Fliege kühner Vogel,
fliege himmelwärts!
Und mit unſeren Augen

Schäumender Wein netzte die Tragflächen.
Auf dem Verſpannungsturm glänzt in klarer
Schrift der Name „Thilo“ auf der einen Seite,
auf der anderen iſt der Merſeburger Rabe
abgebildet. Merſeburg hat wieder ein Flug
zeug.

e

Schlechte Ausſichken

Mit kritiſchen Blicken ſehen die Jung-
flieger zum Himmel, prüften Windſtärke und
richtung. Die Ausſichten für einen Start
ſind nicht gerade günſtig, aber man entſchließt
ſich doch, auf dem Exerzierplatz einige „Hopſer
zu riskieren. Schnell war das Flugzeug ab
montiert, verladen und nach dem Exerzierplatz
gebracht. Jn knapp 2 Stinde iſt es wieder
ſtartbereit. Indeſſen ſind auch die Hallenſer
mit ihrem „Zögling“ fertig und bereiten die
erſten „Hopſer“ vor. Das Gelände iſt wenig
gut geeignet. „Thilo“ ſteht auf der anderen
Seite des Platzes.

Die Hallenſer ſind fertig. Das Seil iſt
ausgelegt (ein 60 Meter langes Gummiſeil iſt
die Satrtvorrichtung). „Zögling“ ſteht gegen
den Wind. Lindemann, ein alter Kämpe
der Segelfliegerei, der noch niemals „Bruch“
gemacht hat (wie die Hallenſer erzählen), ſetzt
ſich auf den kleinen Pilotenſitz, die Hände am
Höhen-, die Füße am Seitenſteuer.

Je 6 Mann faſſen das Seil an den Enden;
Lindemann kommandiert: „Seil anſpannen“

„Laufen“. Sekunden darauf laſſen die
beiden Mann, die das Flugzeug halten, los.
Das ſtraffe Seil reißt das Flugzeug vomBoden, 3, 4 Meter hoch, 25 Meter weit. Lan-
det glatt. Jm Trab wird es zurückgetragen.
Der zweite Start gelingt beſſer. Bis auf 12
Meter ſteigt das Flugzeug, geht 100 Meter
weiter wieder nieder. Ein dritter Start ge-
lingt ebenfalls. Die zahlreichen Zuſchauer
verfolgen alle Vorgänge mit geſpannetr Auf-
merkſamkeit. Die Jungflieger ſind mit Eifer
bei der Sache.

Dann kam das Verhängnis.
Wieder kommandiert Lindemann „Achtung!

Seil anſpannen“; „Laufen“. Und in dem
Augenblick, da ſich der „Zögling“ in Bewegung
ſetzt,

verliert der Pilot mit dem linken Fuß das
Stener, das Flugzeng ſteigt ſteil an, 6, 8,
12 Meter, liegt äg in der Luft, fliegt im
Bogen, gleitet nach links ab und ſtürzt aus
12 Meter Höhe ſchließlich ſenkrecht ab.

Ein Krachen, ein Splittern, die ganze
Schwanzhälfte mit den Steuerflächen bricht
die Gleitkufe bricht mitten entzwei, in den
Tragflächen kracht es, aber Lindemann
klettert heil hervor. Glücklicherweiſe
erlitt er keinerlei Verletzungen. Das Flug-
zeug aber, das nahezu bereits 700 Starts
hinter ſich hat, wird als „Kleinholz“ ver-
laden. Die Hallenſer werden es neu bauen.

Ein prächtiges dieſeVölkchen
Jungflieger!

übrigens,

Schließlich wurde „Thilo“ zum Start vor-
bereitet. Aber man verzichtet des ſchlechten
Bodens und des ſchlechten Wetters wegen dar-
auf. An einem der nächſten Sonntage wird
„Thilo“, wenn die Umſtände günſtig ſind, das

folgt dir unſer Herz.
L

Begrüßung der Gäſte einen Rückblick auf die
Vereinsentwicklung, wobei er die Beſtrebungen
des Vereins zur Pflege des deutſchen Männer-
geſanges und edler Geſelligkeit erwähnte und
den Wunſch hinzufügte, daß der Verein in
weiterer gedeihlicher Entwicklung dem 100-
jährigen Jubiläum rüſtig entgegeneilen möge.

Das Programm des Abends machte ſowohl
durch ſeine Aufſtellung als auch durch ſeine
Ausführung dem Liedermeiſter
Gellert und allen Mitwirkenden alle Ehre.
Jm Gegenſatz zu den Chören des letzten Lieder-
abends wurden nur Stücke mit Jnſtrumental-
begleitung Orcheſter Klavier) geboten. Von
den drei Männerchören: „O Schutzgeiſt alles
Schönen“ (Mozart), „Normannenzug“ (Bruch)
und „Weihe des Liedes“ (Baldamus) verdient
beſonders letzterer lobende Erwähnung. Als
jariton-Baß-Soliſt wirkte in den letzten zwei

Herr Konzert- und Oratorienſänger Richard
Franz Schmidt (Leipzig) mit. Er trat auch
mit drei Liedern von Grieg und zwei Balladen
von Löwe: „Archibald Douglas“ und „Prinz
Eugen“ als Soliſt auf und erntete, namentlich
nit den letzten zwei Geſfängen, reichen Beifall,

ſo daß er ſich veranlaßt fühlte, ein weiteres
Stück, „Der Jäger“ von Grieg, zu ſingen. Von
den Orcheſterſtücken der Kapelle Klockmann
ernteten beſonders „Fackeltanz“ von Meyer-
beer und Melodien aus dem „Zigeunerbaron“
wohlverdienten Beifall. Der dem Männer-
chor angegliederte gemiſchte Chor bot zum
Schluß noch zwei heitere Lieder von Mozart
und Röntgen, die ebenfalls allſeitigen Anklang
fanden.

ſich ein Ball an, bei dem ſowohl die Jugend

ſellſchaft fröhlich beiſammenhielt.

Nus der Umgebung.

120 Kühe, 15 Färſen, Kälber). 30 Schafe,
Schweine, Saugkälber. Stallmaſt nicht

notiert.

Hermann

wie auch das Alter auf ſeine Rechte kam, und
der bis in die frühen Morgenſtunden die Ge-

erſte Mal ſeine Schwingen in die Luft heben

ſfilm wurde an der Deutſchen Hochſchule für
Leibesübungen aufgenommen und gab einzig-
daſtehend Ueberblick über das ganze Sport-
weſen und Einblick in die Feinheiten der
Körperſchulung. Als Nebenprogramm liefen
noch zwei Kulturfilme „Von der Schulbank

bis zum Verkehrsflugzeug“ und „Die Erfor-
ſchung“ des Nordpols“. Eine Turngruppe
der Realſchule Mücheln zeigte an praktiſchen
Beiſpielen die Anfänge des intereſſanten und
geſunden Bodenturnens. Der Werbeabend
hat ſicher bei den vielen Beſuchern Anklang
gefunden.

Orcheſterkonzert

des Halleſchen Sinfonieorcheſters.
Mücheln. Wohl ſelten ſah der „Schützen-

haus“Saal eine ſo begeiſterte und beifalls-
freudige Zuhörerſchaft, wie vor kurzem zum
Konzert des Halleſchen Sinfonieorcheſters. Es
war ein Ergtignis. Beſonders deshalb, weil
eines erreicht war: ganz volkstümlich und
leicht verſtändlich zu bleiben. Dies gelang vor
allem mit dem Glanzſtück des Abends: Men-
delsſohn, Violinkonzert. Hier verſagen ſchlech-
terdings die Worte, um den Eindruck zu be-
ſchreiben, den unſere Künſtlerin M. Plätz-
Lanyi durch ihr Spiel hervorzauberte. Die
übrigen Konzertſtücke und Ouvertüren wur-
den von Kapellmeiſter Plätz in der bekannten
guten Geſtaltung zu Gehör gebracht. Am
ſchönſten, weil am gehaltvollſten, waren wohl
die beiden Vorſpiele von R. Wagner. Der

An dieſen reichhaltigen muſikaliſchen Teil, Beifall am Schluß der Darbietungen hat un
der den Abend bis nach 11 Uhr ausfüllte, ſchloß ſerem Meiſter Plätz und ſeinen Muſikern ge-

zeigt, daß ſie ſich hier ſchon ſehr viel Freunde
erworben haben, und daß jene die Leiſtungen
der Kapelle vorzüglich zu beurteilen und ein-
zuſchätzen verſtehen! Der Beſuch des Kon-
zertes war ſehr gut, ſchätzungsweiſe hatten ſich
über 350 Hörer eingefunden, von denen viele
aus den weiter entfernt liegenden Ortſchaften
herbeigeeilt waren.

b au, 20. Dezember, 15 Uhr (Schule).

Auf der Flucht ergriffen.
Die Einbrecher von Lennewitz feſtgenommen.

Lennewitz. Die beiden flüchtigen jugend-
lichen Einbrecher von Bad Dürrenberg und
Lennewitz konnten noch am Sonnabend abend
in der Gegend von Wüſteneutzſch durch die
Landjäger feſtgenommen werden. Es iſt dies
der 17jährige S. aus Porbitz nd K. von Mag-
deburg.

Milikärmuſik im Schützenhaus.
Lützen. Am 4. Dezember wird man in

Lützen Gelegenheit haben, die beſtens be
kannte Militärkapelle des 3. Battl. des Jnfan-
terie- Regiments Nr. 11 aus Leipzig zu hören.
Obermuſikmeiſter Bier gibt mit ſeinen Mu-
ſikern ein Konzert im hieſigen „Schützenhaus“.
Ueberall, wo das Orcheſter in der letzten Zeit
in Lützens Umgebung konzertiert hat, wurden
die Darbietungen mit großem Beifall aufge
nommen. Beſonders dürften die Freunde
einer guten Militärmuſik auf ihre Rechnung
kommen. Neben Märſchen des alten Heeres
ſollen Weiſen aus „Aida“ und „Cherusker“
und Werke für Heroldstrompeten geboten
werden.

Ein räkſelhafter Aberfall.
Es könnte auch Unterſchlagung ſein!

Schkenditz. Am Freitag in den Mittagsſtun
den meldete ſich auf der Wache der 15jährige
Geſchäftsbote einer halliſchen Firma und gab
an, von einem Unbekannten auf der Schkeu-
ditz Halleſchen Landſtraße um den Betrag
von 3000 M. beraubt worden zu ſein. Die
Polizei leitete ſofort Ermittlungen ein und
benachrichtigte auch gleichzeitig die halliſche
Firma. Der Bote war von ſeiner Firma be
auftragt worden, für die am Freitag fälligen
Lohnzahlungen beim Halleſchen Bankverein
von Kuliſch, Kaempf Co. in der Großen
Steinſtraße 75 den Betrag von 3000 M. abzu-
holen. Er hob auch dieſen Betrag bei der
Bank ab. Als der junge Mann aus der Bank
heraustrat, wurde er wie er bei ſeiner Ver-
nehmung angab von einem ihm unbekann-
ten Kraftwagenführer angeſprochen, der ihm
eine Empfehlung von einem Bekannten des
jungen Mannes beſtellte und ihn einlud, mit
ſeinem Wagen ein Stück mitzufahren, da er
ſowieſo an dem Geſchäft, in dem der Bote be-
ſchäftigt war, vorbeifahren müſſe. Er leiſtete
auch auf Anforderung Folge und ſtieg ins
Auto, das ſofort die Fahrt antrat. Anſtatt
aber zu ſeiner Firma zu fahren, verließ das
Auto Halle und fuhr bis kurz vor Schkeuditz.
Hier hielt der Wagen an; man nahm dem Bo-
ten bis auf einen Betrag von 20 M., den man
ihm beließ, die große Geldſumme ab, ſetzte den
jungen Mann ab und fuhr ohne ihn davon.
Der Bote eilte hierauf ſchnell zur Polizeiwache
in Schkeuditz und meldete hjer den Vorfall.
M aſnetzte von hier aus ſofort Halle in Kennt-
nis, worauf kurz darauf die Kriminalpolizei
mit den geſchädigten Geſchäftsinhabern erſchien.
Ob dieſe Angaben des jungen Mannes der
Wahrheit entſprechen, oder ob er ſelbſt mit dem
angeblichen „Unbekannten“ unter einer Decke
ſteckt, muß die eingeleitete Unterſuchung er-
geben. Recht rätſelhaft klingen ja die Aus-

ſagen des Beraubten.
mr

Nachbaeſtabt Halle.
Fräulein? Pardon

Die Sch'ngersperette de Welhallalheater, Halle
Der ſtürmiſche Beifall, ſelbſt bei offener

Szene, mehrmaliger Wiederholung der Tanz-
ſchlager und unbändige Heiterkeit im ganzen
Haufe ließen am Sonntagabend im „Walhalla-
theater“ die luſtige Schlageroperette „Fräulein
Pardon“ in Halle bereits heimiſch werden.

Die Premiere war ein großer Erfolg für die
Direktion des Walhallatheaters und für die
Künſtler ſelbſt. Jn abgeſchliffener und lebendi-
ger Weiſe verſtanden es die Darſteller, das Herz
der Zuhörer für die Operette zu gewinnen.
Keine ſchwache Stelle und hervorragend Regie
und Dekoration. Geſanglich boten die Dar-
ſteller ganz außergewöhnlich gute Leiſtungen.
Vor allem Hannelotte Bach und Hel-muth Krauß, die im Handumdrehen die
Lieblinge des Publikums wurden. Ebenbürtig
die Leiſtungen von Otto Weber, Lucie Engelke,
Vietor Danger und Milada Narenta.

Ein beſonderes Gepräge erhielt der Pre-
mierenabend noch dadurch, daß der Komponiſt
der Operette Willi Meiſel perlönlich an-
weſend war und an dem ſtürmiſchen Beifall, der
den einſchmeichelnden Weiſen der Operette mit-
galt, teilnehmen konnte. Daß das geſamte Or-
cheſter unter Leitung von Kapellmeiſter Willi
Libizowski ihr beſtes gab, verſteht ſich von ſelbſt.
Mit dieſer Operette iſt aber der reichhaltige
Spielplan noch nicht erſchöpft. Ein au sgezeich
neter Varietéleil folgt. Profeſſor Link bietet
eine ſchaurig ſchöne Attraktion „Ferne Welten
die dem Publikum manches Rätſel aufgibt.
Tom Jack, wegen der ſchneeweißen Farbe ſeines
Haares ſchon von Kindheit an der „Eiskönig
genannt, entpupyt ſich als der geſchickteſte Enb
feſſelungskünſtler.

3 Elyſées bieten die gewagteſten Kunſtſtücke
als komiſche Faßſpringer und 3 Lorandos, die
Komiker auf dem Drahtſeil, glänzen durch außer

Der neue Menſch. gewöhnli ſtungen,Filmvortrag. ſch Stunden der Mütker. neneBraunsdorf. Am Freitag abend veran- Mücheln ach, 27. Dezember, 14 Uhr Eigentum, Druck n W a
taltete der Braunsdorfer Sportverein einen (Schule); Schmirna, 3. Dezember, 12,30 Uhr Druck- und Ver agsanſ 7 Se M Drttich

erbegbenßd. Der Werheabend ſtand im (Gaſthaus); Oech litz, 3. Dezember 14 Uhr Merſeburg. Hälterſtraße 4. Veran De Frp
Zeichen des modernen Sports der heutigen (Gaſthausſ; Neubiendorf, Dezember, für den Textteil: Redakteur re PFrurt
Jugend, der an Hand eines Films „Der 14 Uhr (Gaſthaus); Neumark, 10. Dezember, hammer, für den Anzeigenteil:
Neue Menſch“ gezeigt wurde. Dieſer Sport- 14 Uhr (Gaſthaus); Crumpa, 11. Dezember,! Deicke, beide in Merſeburg.
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Zwei Brüder überfahren.
Die Kinder liefen einem Laſtauto vor die

Räder.

Bitterfeld. Am Freitag kurz nach
17 Uhr ereignete ſich vor dem Grundſtück Bis
marckſtraße 52a ein tragiſcher Verkehrsunfall.
Die beiden Knaben Willi und Horſt Arndt im
Alter von ſechs und vier Jahren ſpielten am
Rande des Bürgerſteiges und verſuchten den
Fahrdamm zu überſchreiten, als plötzlich ein
Kraftwagen herankam und die Knaben über
fuhr. Die Kinder mußten ſofort ins Kranken
haus geſchafft werden. Der ſechsjährige Knabe
iſt bald nach ſeiner Einlieferung geſtorben. Die
Verletzungen des vierjährigen Bruders ſind
auch ſehr ernſt. Den Chauffeur des Kraft
wagens trifft keine Schuld. Die Kinder ſollen
direkt in das Auto hineingelanufen ſein.

Habichtk und Hauskanbe.
Merſchwitz. Auf dem abſeits in der hieſigen

Flur gelegenen, ehemaligen Ziegeleigrund-
ſtück ſtellte ein Hühnerhabicht einer Haustaube
nach; zweimal jagte er das geängſtigte Tier
um das Taubenhaus, ehe er es erwiſchen

Dann trug er ſeine Beute fliegend
über die weiten Felder. Als das der dort mit
dem Pflügen beſchäftigte Sohn des Landwirtes
Krüger bemerkte, warf er ſeine Mütze in die
Höhe. Darauf ließ der erſchrockene Räuber
ſein Opfer los. Eiligſt begab ſich das gerettete
Täubchen auf dem kürzeſten Wege wieder in
das Gehöft zurück.

Die Verwalkung der Grube
Leopold geht nach Bitterfeld.

Köthen. Am 1. April wird die Hauptverwal-
tung und die Vertriebsabteilung der Grube
Leopold nach Bitterfeld verlegt. Die Maß-
nahme geſchieht mit Rückſicht darauf, daß ge-
genwärtig die Grube Leopold nur noch ein
Tiefbauwerk in Anhalt (Gölzau) in Betrieb
hat, während die Hauptarbeitsſtätten ſich ſeit
langem in Bitterfeld befinden. Für Köthen
bedeutet der Weggang der Hauptverwaltung
einen empfindlichen Verluſt.

Kampf um den Vorſkeher-
poſken.

Die Linke mißachtet parlamentariſchen Brauch.
Aſchersleben. Da die erſte neue Stadtver-

ordnetenverſammlung nach Ablauf der Ein-
ſpruchsfriſt vorausſichtlich Mitte Dezember
tagen wird, geht überall das Rätſelraten, wer
wird Stadtverorönetenvorſteher werden? Die
bürgerliche Einheitsliſte bildet die ſtärkſte
Fraktion und hätte nach parlamentariſchem
Brauch das Recht, den Stadtverordnetenvor-
ſteherpoſten zu beanſpruchen. Das will aber
an deinend die SPD., die bis jetzt den Vor-
ſ den geſtellt hatte, unter keinen Umſtänden
zulaſſen. Eifrig gehen die Verhandlungen
zwiſchen der SPD. und KPD., um die beiden
ſonſt feindlichen Parteien zu einer parlamen-
tariſchen Ehe zuſammenzuſchmiedben mit dem
Endreſultat, daß die SPD. den Stadtverorö-
netenvorſterpoſten und die KPD. einen Stadt-
ratsſitz bekommt. Das Bürgertum wird wohl
dieſen Abmachungen machtlos gegenüberſtehen.
Hier geht es mal wieder nicht nach parla-
mentariſchem Brauch, ſondern ein-
fach nach der Macht. Wie lange allerdings
dieſer mühſam hergeſtellte Frieden zwiſchen
den feindlichen Brüdern anhalten wird, ſteht
noch dahin. Bisher war es Brauch bei der
KPD., bei jeder Gelegenheit ihren Wählern
vor Augen zu führen, wie wenig die SPD.
für die notleidende Bevölkerung übrig hätte.

Die Welt ohne Mukler.
Roman von Wilhelm Schuſſen.

Copyright 1929 by Karl Köhler Co.,
Berlin-Zehlendorf.

(9. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Sehr gut,“ rief Steidle unwillkürlich aus.

Er warf ſeine Hand mit geſpreizten Fingern in
die Luft. „Sehr gut, die Jungen ſind manch-
mal tapferer als wir Alten. Aus dieſem Klaus
da kann noch was werden. Wir reden noch
darüber. Alſo auf Wiederſehen, und nichts
für ungut,“ ſchloß er liebenswürdig und ſtieg
die Treppen hinab. Aber ſchon nach ein paar
Stufen nahm ſein breites, glattes Geſicht mit
dem breiten, geradlinigen Mund den Ausdruck
des Entſetzens an. „Das wäre ja noch mal
ſchöner, wenn ich eines Tages dieſem eigen
ſinnigen Zauberer zum Opfer fiele. Aber ich
habe jetzt ſeine Drohung und einen Zeugen
dafür, ganz abgeſehen von allem andern. Nun
kann alſo das Gericht einſchreiten und ihm die
Möbel ſamt ſeiner Teufelskammer auf die
Straße ſtellen, wenn er die Wohnung nicht gut
willig räumt. Jch werde die Sache ſofort einem
Anwalt übergeben und unterdeſſen verreiſen.
Meine Frau will ſchon längſt einmal in den
Süden hinabfahren. Neulich, nach einem Licht-
bildervortrag über den Frühling in Spanien,
hat ſie ein paar Tage lang überhaupt nichts
anders mehr geredet. Jch bin lang genug ein
Dummkopf geweſen, ich habe keine Kinder, ich
habe weine Häuſer und mein Geſchäft, Frida
hat recht, wir gönnen uns ſo gut wie nichts,
wir haben ſo gut wie nichts von unſerem Geld.
Warum ſollen wir denn nicht auch einmal wie
andere reiche Leute dem Winter ausweichen
und zu den grünen Palmen Spaniens hinab-
ahren uns Orangen und Feigen von den Bäu-

Es wird ihr ſchwer werden, von dieſer Ge-
pflogenheit zu laſſen. Vielleicht geht die
Freundſchaft ſchon wieder in die Brüche, wenn
die Poſten vergeben ſind.

Die neu gewählten Stadtverordneten haben
alle die Wahl angenommen, bis auf den Ver
ordneten der Demokratiſchen Partei, Buch-
druckereibeſitzer Welchert. W. hat ſeinen Sitz
ſeinem Nachfolger auf der Liſte, Bürodirektor
Lieſch, abgetreten.

Eiſenbahnunfall.
Eine Eilzugslokomotive ſtößt auf den

haltenden Zug.
Erfurt. Die Reichsbahndirektion meldet:

Um 7,50 Uhr ſtieß am Sonnabendmorgen auf
dem Perſonenbahnhof Erfurt eine Eilzugs-
lokomotive auf den am Bahnſteig haltenden
Perſonenzug 402 Richtung Eiſenach) leicht auf.
Fünf Reiſende haben ſich als leicht
verletzt gemeldet. Ein Sachſchaden vder
eine Betriebsſtörung iſt nicht eingetreten. Die
Schuldfrage iſt noch nicht geklärt.

Auch
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Brocken Willy iſt zum 500. Mal
auf dem Blocksberg.

Wernigerode. Der Kaufmann Willy Beyer
hier, hat jetzt zum 500. Male auf Fußwande-
rung den Brocken beſtiegen und damit einen
Rekord aufgeftellt, der auch von andern alten
Brockengängern noch lange nicht erreicht wer-
den dürfte. Seit dem Jahre 1902 hat er ſeine
Brockenbeſteigungen begonnen; er iſt faſt jeden
Sonn und Feiertag im Berggaſthaus anzu
treffen. Der Volksmund hat ihm den Namen
der „Brocken-Willy“ beigelegt. Seine Brocken-
beſteigungen ſind alle ſorgfältig in das Brok-
kenbuch eingetragen worden. Der Kartengrüße
ſind gar viele, die dieſem Brockentouriſten aus
ſeinem Bekannten- und Freundeskreiſe zu
geflattert ſind, zum Teil aus Ueberſee. Die
meiſten ſind einfach mit der Anſchrift verſehen
worden: „Brocken-Willy, Deutſchland“ oder
„Germany“. Solche Karten aus Helgoland,
Schweden, Rumänien, Amerika, Java u. a. m.
ſind in beträchtlicher Anzahl in ſeinem Beſitz;
denn die findige Poſt wußte den Abdreſſaten
ſtets zu erreichen.

e

Nach dem Abzug der letzten belgiſchen Be-
ſatzungstruppen iſt auch das altehrwürdige
Aachen frei. Unſer Bild zeigt das Rathaus

Der erſte Dieſelzug.
Triebwagen mit Rohölmotor.

Deſſau. Wie ſchon kurz mitgeteilt, haben
die Beſtrebungen erſter deutſcher Maſchinen
fabriken im Verein mit der Reichsbahn, den
Dieſelmotor auch für die Betriebsmittel der
Reichsbahn nutzbar zu machen, jetzt zu einem
greifbaren Erfolg geführt, und zwar in Deſſau,
wo Junkers bekanntlich die Aufſehen erregen
den Erfolge mit ſeinem Rohöl- Motor im Flug
zeug erreichte. Man hat jetzt hier den erſten
„Dieſelzug“ geſchaffen und damit eine Ver-
billigung der bisherigen Betriebsmittel um
etwa zwei Drittel erreicht. Die Deſſauer
Waggonfabrik A.G. erbaute ihn nach den An-
gaben der Reichsbahndirektion Hannover. Er

Ren pflücken? Dann mag unterdeſſen dieſer
rrückte eigenſinnige Apotheker von mir aus

beſteht ans einem vierachſigen Rohöl-Trieb-
wagen, 21 Meter lang, von ſehr elegantem Aus-

laſſen, mir
kann's dann gleich ſein, ich bin ja verſichert,
und mein Anwalt wird ſchon das Nötige tun.“

Zwei Briefe.
Herr und Frau Steidle fuhren alſo, wäh-

rend draußen immer noch neue Flocken über
das weiße Land hinwehten und wie gewaltige
Schleier in die ſchwarzen Wälder fielen, im
Schnellzug nach dem fernen, blauen Süden und
vergaßen jetzt plötzlich alles, was ſie bedrückt
und beunruhigt hatte. Sie fuhren durch die
tief vermummte Schweiz und das berühmte
Sankt-Gotthardsloch hindurch in die laue ſüd-
liche Welt hinab. Jn Genua aber beſtiegen ſie
einen Dampfer, der ſie in ein tiefblaues Meer
hinaustrug und hinab zu den erträumten Pal-
men.

Sie landeten in Malaga, deſſen Name ihnen
von allen Orten am verlockendſten in den Oh-
ren klang, und ſtiegen dort in einem großen
Hotel ab.

Mittlerweile aber ſollte der bevollmächtigte
Anwalt daheim ſeine Sache in Fluß bringen
und dieſen unerhört eigenſinnigen, verſtockten
und ſpinnigen Apotheker endlich zur Vernunft
zwingen.

Hier im lauen, blauen Süden, wo ſchon die
Mandeln blühten und die Feigenbäume neues
Laub trugen, konnte man wirklich in aller
Seelenruhe luſtwandeln und abwarten, bis der
verrückte Erfinder daheim Vernunft annahm.
Man war ohnehin ſchon längſt erholungsbe-
dürftig, man ſpürte es erſt hier ſo recht, wie
nötig man es hatte, einmal eine Zeitlang aus-
zuſpannen und allen Geſchäften und Sorgen
fernzubleiben. Man fühlte ſich wirklich ganz
verjüngt und unbeſchwert hier unten, und man
aß und trank nun wieder einmal wie einſt in
jungen Tagen.

„Jch werde von jetzt ab alljährlich meine
Reiſe machen,“ erklärte Steidle geſchwollen,
„ich hätte nie gedacht, daß mir die Krebſe und

e

der Stadt, die zu den ſchönſten des Rheinlan-
des zählt.

ſehe In nichts unterſcheidet ſich ſein Jn
neres von den bisher laufenden Benzol- und
elektriſchen Triebwagen der Reichsbahn, als daß
er mit allem Raffinement ausgeſtattet iſt.
Achtzig Perſonen haben in ihm Platz. Man hat
die Motoren in einer beſonderen Brücke unter
dem Wagen angebracht, ſo daß ſie einen ruhigen,
weichen Gang gewährleiſten. Mit Leichtigkeit
zieht dieſer Triebwagen einen oder zwei An-
hänger, ſo daß insgeſamt bequem 250 Perſonen
mit einer Geſchwindigkeit von 60 Kilometer
fortbewegt werden können. Die Motoren
lieferte das Körtingwerk in Hannover, und
zwar zwei zu je 90 PS. Das Ziel der Konſtruk
tenre iſt weiter geſteckt. Jetzt wird die Mo
torenkraft direkt auf die Wagenachſen über
tragen. Zur Verbilligung und Steigerung der
Schnelligkeit wird man den elektriſchen Antrieb
fabrizieren,

Krabben und der ſpaniſche Salat und

Rohölmotoren ſollen Dynamos

ſchocken und alle die unbekannten Sachen, die
mir dieſe weißgeſchürzten Kellner hier unten
auftragen, ſo vorzüglich munden würden. Auch
die Orangen und Bananen ſchmecken hier viel
feiner als bei uns daheim. Jch habe zu Hauſe
in der letzten Zeit ſehr ſchlecht geſchlafen und
übel geträumt. Hier ſchlafe ich ſogar nach dem
Mittageſſen drei Stunden in meinem Hotelbett,
hier träumte ich unter Tags von einer freund
lichen Galerie aus in einen glasüberdachten
Jnnenhof mit Springbrunnen, Palmen und
Roſen hinab, hier lege ich mich nachts in mein
Bett mit dem Moskitoverſchlag und ſchlafe bis
zum Morgen wie ein Sack. Jch habe durch-
aus keine Eile, heimzukommen. Auf meinen
alten Prokuriſten kann ich mich vollkommen
verlaſſen. Und mit dem gemeingefährlichen,
verrückten, eigenſinnigen Apotheker wird der
Rechtsanwalt ja bald fertig werden.

Jch habe wjrklich gar keine Eile. Hoffent-
lich verſorgt Reſe die beiden Hunde gut. Jch
habe, wirklich keine Eile. Ja, vielleicht laſſen
wir uns eines Tages die Stiefel noch ganz
beſonders ſchön putzen und fahren auch noch
nach Afrika hinüber und von dort nach Liſſa-
bon und Hamburg. Dieſer halsſtarrige Apo-
theker wird Augen machen, wenn er unſere
Fenſterläden daheim Tag für Tag verſchloſſen
ſieht. Nun, er hat ja inzwiſchen wohl auch er-
fahren, wieviel Uhr es geſchlagen hat. So
ein bockbeiniger Menſch iſt mir in meinem
Leben noch nicht begegnet. Und habe ich ihm
nicht ſogar noch den Umzug bezahlen wollen?
Und habe ich ihm nicht überdies eine Wohnung
in meinem Haus in der Bachſtraße angeboten
Jch wäre ſchließlich noch ſelber verrückt ge
worden, wenn ich mich nicht beizeiten davon-
gemacht hätte, ich wäre ganz ſicher noch ver-
rückt geworden.“

Was Steidle da unten am blanen Meer im

treiben, die im fahrenden Zuge erzengte elek-
triſche Kraft wird die Antriebsmaſchinen in Be
wegung ſetzen. Jn dem jetzigen Produkt ſieht
man die Zwiſchenftation zu dem endlichen Siege
des Rohölmotors im Betriebe der Eiſenbahn.

Verhaftung im Muellerſchen
Bankkrach.

Gotha. Wie die Juſtizpreſſeſtelle beim
Amtsgericht in Gotha nunmehr in Beſtätigung
unſerer kurzen Meldung mitteilt, iſt der Ban-
kier Rochel-Mueller, Jnhaber des Hofbankhau
ſes Max Mueller-Gotha, verhaftet worden. Da
anſcheinend auch ſtrafbare Handlungen mit zum
Konkurs des Bankhauſes beigetragen haben,
hat ſich die Staatsanwaltſchaft ſofort mit der
Angelegenheit beſchäftigt. Verfehlungen gegen
das Depotgeſetz ſcheinen vorgekommen zu ſein;
in welchem Umfange, muß jedoch erſt die Unter
ſuchung ergeben. Bei dem ausgedehnten Filial-
betrieb des Hofbankhauſes dürfte die Sichtung
der Geſchäfte und der Vermögenslage wahr
ſcheinlich noch länger dauern. Ein verhafteter
Angeſtellter der Bank iſt, da kein Fluchtverdacht
vorliegt, wieder entlaſſen worden. Was die
Uebernahme von Filialen des Hofbankhauſes

durch die Thüringiſche Staatsbank anbelangt,
ſo iſt zu berichten, daß die Thüringiſche Staats
bank in Weimar die Filiale in Ohrdruf über

dieſer Filialen.

nommen hat und ſie am Montag wieder er-
öffnen wird. Das gleiche wird in Gräfenroda
und vorausſichtlich auch in Zella-Mehlis der
Fall ſein. Die Thüringiſche Staatsbank wird in
dieſen Filialen Debitoren nach jeweiliger
Prüfung mit übernehmen, ebenſo das Perſonal

Als Begründung für dieſe
Maßnahme wird von der Thüringiſchen Staats
bank noch beſonders angeführt, daß mancher
gute Kreditnehmer des Hofbankhauſes in
Schwierigkeiten kommen dürfte, wenn er ſeinen

füllung wieder ausgelaufen iſt.

die Arti

mauriſchen Jnnenhof des Hotels in ſeinem

Kredit ſogleich zurückzahlen müßte, wie auch
anderſeits den Bankangeſtellten Arbeitsloſigkeit
drohe und die Staatsbank auch aus dieſem
Grunde nach Möglichkeit helfend eingreifen
wolle. Ob noch weitere Filialen bzw. Grund-
ſtücke übernommen werden ſollen, ſteht noch
nicht feſt. Es ſchweben darüber Verhand-
lungen.

Die Goslarer Jäger ziehen ins
Schneegebiet.

St. Andreasberg. Die aus ſkiſportlichen
Wettkämpfen bekanntgewordene Schneelauf-
abteilung der Goslarer Jäger hat ihre Ski-
hütte am Sonnenberg (im Bruchberggebiet des
Harzes) bezogen. Bei ausreichendem Schnee-
fall ſoll ſofort mit dem Schneelauftraining be-
gonnen werden. An großen winterſportlichen
Veranſtaltungen des Harzes wollten die Jäger,
die eine gute Mannſchaft ſtellen, auch im Win-
ter wieder teilnehmen.

c J

Verheißungsvoller Anfang.
Greiz. Am Sonntag ſollte das neue Stabdt-

bad ſeiner Beſtimmung übergeben werden.
Leider haben ſich im Schwimmbaſſin einige
durchläſſige Stellen gezeigt, ſo daß die Waſſer

Korbſeſſel mit ſeiner Frau verhandelte, hörte
der Vater Johannes allerdings nicht, aber ſchon
war auch ein Brief in Maſchinenſchrift bei ihm
eingelaufen, worin der bevollmächtigte Anwalt
zwar höflich, aber entſchieden im Namen des
Geſetzes den Auszug forderte.

Allein tags zuvor war auch ein Brief von
Mutter mit guter Nachricht eingetroffen.

„Wir werden uns auf die Hinterbeine
ſtellen,“ erklärte Vater Johannes.

„Jch aber werde aus der Schule austreten
und Geld verdienen,“ fügte Klaus hinzu.

„Recht ſo,“ ſagte Vater Johannes wider Er-
warten plötzlich.

„Jch habe ſchon im ſtillen
ſucht,“ erzählte Klaus.

„Recht ſo.“
„Jch habe auch ſchon eine gefunden.“
„Recht ſo.“
„Jch bekomme auch gleich etwas Lohn u

habe Ausſicht auf Nebenverdienſt.“
„Recht ſo.“
„Jch kann heute ſchon eintreten.“
„Recht ſo.“
„Jch werde heute nachmittag noch eintreten

und mich im Gymnaſium abmelden, ich habe
die Abmeldung ſchon geſchrieben, du brauchſt
bloß noch deinen Namen darunter zu ſetzen.“

„Recht ſo,“ lobte Vater Johannes, indem er
ſich die Tränentropfen von den Wimpern
wiſchte. Dann ſagte er: „Jn vierzehn Tagen
werde ich in die Klinik fahren und Mutter heim-
holen, ſie kann ſich, nachdem ſie nun glücklich
überm Berg iſt, vollends hier bei uns aus-
heilen. Dann ſind wir wenigſtens aus den
Koſten, und das weitere wird ſich geben. Jch
werde jedenfalls verlangen, daß ich e

eine Stelle ge

Arbeitsraum behalte, bis ich meine Sache an
Licht gezogen habe. Das wird auch das Gerichi
einſehen. Solange der Menſch ſich nicht ſelber
aufgibt, gehört ihm immer noch die Zukunft
Jm Natfoll können wir ja auch Entbehrliches



Ferkelpreiſe.
Wiehe. Auf dem Schweinemarkt am Sonn

abend waren acht Körbe mit 45 Stück Saug-
ſchweinen angefahren. Das Paar wurde mit
50 bis 60 Mark bezahlt,

Liebenwerda. Auf dem Schweinemarkt ſtan-
den 312 Ferkel und 9 Läufer zum Verkauf.
Die Preiſe ſind merklich zurückgegangen.
Ferkel koſteten 15—-25 M. je Stück, und für
Läufer wurden 60—-75 Pf. je Pfund Lebend-
gewicht gezahlt.

Delitzſch. Die Anfuhr auf dem Ferkelmarkt
betrug am Sonnabend 118 Stück. Bei flottem
r len sans ſtellten ſich die Preiſe auf 28 bis

ark.

Frühverdorben.
Ballenſtedt. Zwei jugendliche Mädchen aus

Berlin, die dort 200 Mark geſtohlen hatten,
unternahmen mit dieſem Gelde eine Vergnü-
gungsreiſe nach dem Harz. Sie lebten auf
großem Fuße. Das mußte bei ihrem jugend-
lichen Alter auffallen, und ſo kam es, daß ſich
ein Landjäger nach ihm nahegelegten Verdacht
ein wenig um die beiden Ausreißerinnen, die
ſich teure Autopartien leiſteten und feudal
ſpeiſten, kümmerte. Er ſtellte feſt, daß die
Mädchen ſich unter falſchem Namen in das
Fremdenbuch eintrugen. Bei ihrem Ausflug
auf der Viktorshöhe wurden ſie von dem zu-
ſtändigen Beamten des Amtsbezirks Haferfeld
aufgegriffen und der Fürſorge in Ballenſtedt
zugeführt. Dort holten ſie die Eltern ab. Eines
der beiden Mädchen iſt erſt 13 Jahre alt.

Ein beſtialiſcher Menſch.
Halberſtadt. Unter Ausſchluß der Oeffent-

lichkeit wurde verhandelt gegen den 21 jährigen
Arbeiter Kurt Becker wegen Sittlichkeitsver-
brechens. Der Angeklagte wohnte mit einem
19jährigen Mädchen zuſammen und hat ſich in
Abweſenheit des Mädchens an deſſen acht
Wochen altem Kind, deſſen Vater er nicht iſt,
in abſcheulicher Weiſe vergangen, ſo daß das
Kind ſchwere Verletzungen davontrug. Das
Kind iſt nur mit knapper Not mit dem Leben
davongekommen. Das Gericht erkannte auf
drei Jahre Zuchthaus und fünf Jahre Ehr-
verluſt.

Auch Skudenkinnen zugelaſſen
Erfurt. Die Pädagogiſche Akademie in Er-

furt teilt mit: Jn den beiden erſten Semeſtern
war die Erfurter Pädagogiſche Akademie nur
von Studenten beſucht. Das Miniſterium hatte
die Aufnahme von Studentinnen zunächſt ab-
lehnen müſſen, weil bei den Lehrerinnen die
Zahl der nicht beſchäftigten Berufsanwärter
größer war als bei den Lehrern. Jn der
Zwiſchenzeit haben ſich aber die Anfragen und
Geſuche gehäuft, die auch für Frauen den Zu-
gang zur Erfurter Pädagogiſchen Akademie
forderten.

Zu Oſtern 1930 wird dieſen Wünſchen ent-
ſprochen werden können. Das Miniſterium
geſtattet wie eben bekannt wird die Zu-laſſung von Studentinnen zur Erfurter Pä-
dagogiſchen Akademie vom neuen Semeſter ab.

Heiratk mik Genehmigung
des Kulkusminiſkers.

Leipzig. Jn dem fürzlich erſchienenen Jahr
buch der Leipziger Studentenſchaft werden die

Weikere Angaben der Mörderin Paſchold
Werner verlangke die Adreſſen der vermögendſten Einwohner

von Gräfenkhal. Zwei Komplizen.
Rudolſtadt. Nach dem Geſtändnis der Pa-

ſchold handelt es ſich bei der Ermordung des
Uhrmacherpaares Broſch um eine ſorgfältig
vorbereitete Tat, wenn auch vielleicht nicht von
vornherein die Abſicht beſtanden hat, das Ehe-
paar Groſch zu ermorden. Möglicherweiſe hat
wenigſtens die Paſchold von dem Mordplane
nichts gewußt. Von ihr dürfte aber nach ihren
eigenen Angaben der Hinweis auf die Ehe-
leute Groſch gegeben worden ſein. Als ge-
borene Gräfenthalerin wußte ſie in ihrem
Heimatsort gut Beſcheid und kannte ſowohl
die Vermögens-, wie auch die räumlichen Ver-
hältniſſe bei den meiſten Einwohnern. So will
ſie Werner auf Befragen etwa die ſechs ver-
mögendſten Einwohner von Gräfenthal genannt

haben, und es habe die Abſicht beſtanden, in
einem Falle einen Einbruch auszuführen.
Man habe ſich ſchließlich für das Ehepaar
Groſch entſchieden, weil es ohne andere An-
gehörige und ohne Hausangeſtellte allein
wohnte. Nach den Angaben der Paſchold ſind
dann verſchiedene Beſuche zum Zwecke der Er-
kundigung bei dem Uhrmachermeiſter gemacht
worden. Offenbar hat man ſich auch infor-
mieren wollen, ob ein Kapitalverbrechen ſich
lohne.

Die Paſchold hat weiter angegeben, daß die
eigentliche Tat außer von Werner von zwei
anderen Männern, die ſie näher bezeichnet hat,
begangen worden ſei; ſie ſelbſt will dabei nur
„Schmiere“ geſtanden haben. Wie inzwiſchen
ermittelt werden konnte, befindet ſich der eine
der beiden Mittäter bereits wegeneiner anderen Straftatin Haft. Die
Aufklärung der Tat war damals unmöglich,
weil die Täter ſehr vorſichtig zu Werke ge-
gangen ſind und faſ. keinerlei Spuren am Tat-
orte zurückgelaſſen haben. Auch an den ge-
raubten Uhren, die man ſpäter verſteckt fand,
waren keine Spuren zu entdecken.

Werner ſoll weiter der Paſchold Mitteilung
gemacht haben, daß er im Jahre 1919 einen
Mord in Leipzig und einen im Rheinlande be-
gangen habe. Natürlich werden auch dieſe
Angaben von der Staatsanwaltſchaft geprüft.

allgemeiner Art befindet ſich auch eine etwas
merkwürdige Beſtimmung, die aus wer weiß
was für einem Jahrhundert ſtammen mag, und
die beſagt, daß der Student das akademiſche
Bürgerrecht verliert „durch Verheiratung,
wenn das Miniſterium des Kultus und des
öffentlichen Unterrichts nicht ſeine Genehmi-
gung hierzu erteilt hat“.

Eiſenbahnanſchlag.
Blankenburg a. H. Jn den letzten Tagen

zwiſchen 7 und 8 Uhr abends, waren auf der Harz-
ſtrecke Weſtend--Baſt--Michaelſtein an einigen
Stellen die Eiſenbahnſchienen von unbekannker
Hand mit Oel verſchmiert worden und zwar im
mer in den ſcharfen Kurven. Der fahrplanmäßige
Abendzug konnke die Höhe nicht erreichen und
mußte nach Weſtend zurückkehren, von wo er dann
mit einer Vorſpannlokomokive an ſein Fiel ge-
bracht wurde.

100 Ahren geſtohlen.
Leipzig. Eine reiche Beute machten Einbrecher

in einem Uhrengeſchäft in der Univerſitätsſtraße 3.
Studenten auch von den Beſtimmungen über
das Erlöſchen des akademiſchen Bürgerrechts

Unter den 2in Kenntnis geſetzt. zeſtimmungen

aus unſerem Hausrat verkaufen, das Klavier
etwa und ein paar Bilder. Dieſer querköpfige
Steiödle hat mir neulich ſogar das Kitſchbild
des Onkels um ſiebenhundert Mark abkaufen
wollen. Sobald ich aber meine Erfindung
fertig habe, hat auch alles Elend ein Ende.“
Er war voller Zuverſicht.

„Dann will ich aber einen neuen Puppen-
wagen wie Selma und ein grünes Samtkleidö
und Halbſchuhe,“ plapperte Othilde.

„Das ſollſt du alles haben,“ verſprach Vater
Johannes mit naſſen Augen.

Das Geheimnis des Oelbildes.
Kam nun der Frühling?
Lauer Föhn ſtand überm Land, eine neue

Sonne leckte ſchon den Schnee von den Hängen,
glitzernde Schneewaſſer rannen über die weiß-,
grau- und braungefleckte Erde, und die glas-
blauen Schneeberge über dem See ſtiegen jetzt
hoch in ein weißſilbernes Lenzgewölk empor.

Und es war der Tag herangekommen, an,
dem Vater Johannes im Schnellzug in die
Klinikſtadt fuhr, um ſeine Frau Hildgard end-
lich wieder heimzuholen.

Klaus aber ſtand nun bereits mitten im
harten Alltag. Das war für einen, der bis
dahin nur mit der Schule und ihren Büchern
gelebt hatte, fürwahr keine Kleinigkeit, aber es
war auch lange nicht ſo ſchwer, wie es anfangs
geſchienen hatte. Nun war er alſo Lehrjunge
im Gaſthof „Zum Grünen Baum“. Das hätte
er ſich freilich auch nie träumen laſſen!

Jm Grünen Baum“ verkehrten hauptſäch-
lich Geſchäftsreiſende, die die Stadt und die
nähere und weitere Umgebung beſuchten
Abends war hier der Speiſeſaal faſt regel-
mäßig bis auf den letzten Stuhl beſetzt und alle
Betten belegt. Die Einheimiſchen fanden ſich
gewöhnlich nur Sonabends und Sonntags ein

Jn dieſem Hauſe floſſen reichliche Trink-
gelder. deren Löwenanteil allerdings dem
Zahlkellner und dem Hausverwalter zufiel,
aber auch Klaus empfing für allerlei Neben-
beſorgungen bereits immer wieder eine

Sie ſchlugen nachts die Schaufenſterſcheibe ein und

Scheidemünze, ja es gab Tage, an denen er
wirklich ein ſchönes Stück Geld verdiente unö
imſtande war, Schätze zu ſammeln und ſie dort
hin zu tragen, wo man ſie ſo gut gebrauchen
konnte. Auch der Beſitzer des Gaſthofs ſchien
ein heimliches Verſtändnis für ſeine beſon-
deren Umſtände zu haben. Vielleicht hatte er
irgend etwas läuten gehört, durch ſeine Gäſte
dies und jenes von den Verhältniſſen des Er-
finders Johannes Bammert erfahren. Jn
einem Hauſe, in dem ſo viele Fäden nach allen
Richtungen liefen, war allerlei möglich.

Es ging alſo wirklich über Erwarten voran.
Manchmal, namentlich wenn das Haus voll
war, empfand man die Arbeit geradezu als ein
Feſt, jeder neue Erfolg aber weckte neue Hoff-
nungen. Es war ein Leben, wie man es lange
nicht mehr gekannt hatte, manchmal faſt ſo
eines, wie Othilde und ihre Freundin Selma
es alle Tage erlebten.

Nach dem Mittagsmahl verſchwanden die in
der Regel alle und beeilten ſich, zu ihren Kun-
den zu gelangen. Dann herrſchte Ruhe und
Stille im „Grünen Baum“ bis zum Nachtmahl
Nur ein paar Stammgäſte aus der Stadt er-
ſchienen um dieſe Zeit, tranken ihren Dämmer-
ſchoppen und aßen ihr Zwiſchenbrot.

Unter dieſen Stammgäſten war ein ſochbe-
tagter ehemaliger Gutsbeſitzer und Landwirt-
ſchaftsinſpektor der regelmäßigſte. Klaus
hatte ihn ſchon früher vom Sehen her gekannt,
ohne zu ahnen, daß er ihn noch einmal tagtäg-
lich bedienen nud unterhalten ſollte. Dieſer
Inſpektor Buttenwieſer war ein großer
hagerer, verhältnismäßig noch rüſtiger Acht-
undöſiebziger mit einem weißbärtigen, ledrigen
Wettergeſicht und ſtruppigen, buſchigen Augen-
brauen. Er hatte früher viel zu Pferd geſeſſen
ſchwamm jetzt noch ſommers manchmal ein
bißchen im See, ſpvazierte jetzt noch bei jedem
Wetter Tag für Tag öirch die Straßen der
Stadt. trug niemals einen Regenſchirm und
ſchlüpfte niemals in die Aermel ſeines alten
Mantels, den er auch in der ſtrengſten Kälte
nur über die Schultern warf. Er liebte es.

Zur Oberröblinger Mordſache
Vorunterſuchung gegen die Angeſchuldigten.

Nordhauſen. Die Umgebung Nordhauſens
iſt noch immer voll von den Gerüchten über
die angebliche Aufklärung eines Mordes, der
ſich vor 14 Jahren in Oberröblingen (Helme)
ereignet hat. Wie ſchon gemeldet, erhielt da-
mals ein etwa 20 jähriger Mann namens
Sturm aus Niederröblingen nachts auf dem
Nachhauſewege von einem Unbekannten einen
Stich ins Bein. Das dabei benutzte Dolch-
meſſer war, ſo nahm man an, vergiftet, denn
nach wenigen Tagen erlag Sturm im Kranken-
haus der Verletzung. Man forſchte damals
vergeblich nach dem Meſſerſtecher die Tat
blieb ungeſühnt. Nun hat unlängſt ein Land-
arbeiter in der Trunkenheit erzählt, der
frühere Fleiſchergeſelle Landſchreiber und er
hätten Sturm ermordet. Die Staatsanwalt-
ſchaft hat daraufhin tatſächlich gegen die beiden
Verdächtigen, den Gaſtwirt und Fleiſcher Paul
Landſchreiber von hier und den Landarbeiter
Keßler aus Oberröblingen die Vorunterſuchung
wegen Körperverletzung mit Todeserfolg er-
öffnet. Haftbefehle wurden nicht ausgeſprochen.
Der von der Polizei vorläufig feſtgenommene
Keßler iſt wieder auf freien Fuß geſetzt
worden.

Blukkat aus Eiferfucht.
Leipzig. Am Sonnabendnachmittag wurde

im Grundſtück Körnerſtr. 30 die 19 Jahre alte
Verkäuferin Elfriede Stegener von ihrem
Bräutigam, dem 28 Jahre alten Bauarbeiter
Henry Dippe, durch einen von hinten ge-
führten Stich in den Nacken niedergeſtochen.
Der Stich wurde mit ſolcher Wucht geführt,
daß das Meſſer auch die Lunge faßte. Die
Schwerverletzte ſtarb auf dem Transport zum
Krankenhaus St. Jakob. Der Mörder wurde
verhaftet. Er hat die Tat aus Eiferſucht be-
gangen.

mit „Zu dienen

entwendeten ca. 100 goldene und ſilberne Damen-
und Herrenuhren. Die Täter ſind bisher nicht er-
mittelt.

Kein Choralblaſen auf der
Straße mehr.

Ein ſeltſames Verbot.
Jena. Jn einem Familienabend der evan

geliſchen Kirchengemeinde Jena-Oſt teilte
Pfarrer Rieger mit, daß die Polizeiverwaltung
von Jena dem Poſaunenchor das Blaſen von
Chorälen auf den Straßen verboten habe. Mehr
als 500 evangeliſche Männer und Frauen unter-
ſchrieben darauf eine Petition an den Stadtrat,
die die Aufhebung dieſes Polizeiverbots fordert,
ſoweit der Verkehr es zuläßt.

Sprengunglück durch einen
Fünder.

Erfurt. Auf dem Gelände des ehemali-
gen Munitionslagers an der Schwerborner
Landſtraße ereignete ſich ein ſchweres Unglück.
Der ſiebenjährige Gerhard Schmidt und der bei
deſſen Eltern als Pflegekind aufgenommene

ſeiner Umgebung zu plaudern, zu ſcherzen, oder
ihr Unterweiſungen und Befehle zu erteilen.
Er aß und trank jeden Abend dasſelbe, ver-
langte nichtsdeſtoweniger jeden Abend die
Speiſekarte, ſetzte die Leſebrille auf und
ſtudierte eine beſtimmte Weile darin, ſtellte die
Karte alsdann wieder auf den Tiſch zurück und
befahl das Gewohnte.

Von ſeiner Bedienung forderte er
außen hin eine gewiſſe Unterwürfigkeit, die
jedoch immer wieder, namentlich wenn er
allein im Saal war, in lauter Vertraulichkeit
umſchlug. Er ſchien bis zu einem gewiſſen
Grad ſparſam, rechneriſch, ja geizig, konnte in-
deſſen, wenn ihn gerade die Laune ankam,
zwiſchenhinein auch einmal eine Flaſche Sekt
beſtellen und ſeine Umgebung zum Mittrinken
einladen. Er beſaß ein großes eigenes Haus
in der Stadt, deſſen erſten Stock er mit einer
alten Haushälterin bewohnte. Man ſagte ihm
nach, er habe außer Haus- und Grundbeſitzz
noch eine Menge Goldes aus Vorkriegszeiten.
das er daheim in ſeinem Haus verſteckt habe.
Man erzählte, einmal hätten Handwerker beim
Ausbeſſern der Parkettböden noch Spuren
eines ſolchen Verſtecks unter den Brettern ge-
funden. Doch das konnte richtig ſein oder
nicht.

Dieſer Jnſpektor Buttenwieſer rief Klaus
vom erſten Abend an beim Vornamen, auch
duzte er ihn ſofort wie die andern Hausange-
ſtellten. Er fragte viel und vergaß viel und
fragte wiederholt nach dem Vergeſſenen. Und
da ein Wort das andere gab und ein Tag auf
den andern folgte und Neues zum Alten hinzu-
fügte, wurde man immer vertrauter.

„Was gib's Neues. Klaus?“ fragte der Jn-
ſpektor, als er ſeine Speiſenkarte ausſtudiert
hatte.

„Nicht viel. Herr
heute die Mutter
nicht erzählen.

„Ein rechter Kellner
Neues.“

nach

Jnſpektor.“
heimholte,

Vater
noch

Daß
mochte er

weiß immer was

Herr Jnſpektor.“

herumſpielten.

dreieinhalbjährige Horſt Kumme hatten auf
dem Platz einen Zünder gefunden, mit dem ſie

Plötzlich explodierte der Zün-
der. Gerhard Schmidt wurde ſofort getötet,
während der andere Junge ſchwere Verletzun
gen erlitt.

Bennſtedt. (Wilderer abgefaßt.) Am
vergangenen Sonntag veranſtalteten im Ritterguts
jagdrevier hinter dem „Zorgesberg“ zwei Wilderer
ein Vorlegetreiben auf Haſen. Als der Jagdſchutz
beamte Dietrich zur Feſtſtellung ihrer Namen ſchrei-
ten wollte, nahmen beide Reißaus nach dem nahen
Walde. Hier gelang es dem Beamten, die Wil-
derer zu ſtellen. Er nahm ihnen ein Jagdgewehr,
9 Patronen und Fernglas ab und erſtattete An
zeige.

Nauſitz b. Gehofen. (UnfallI.) Der Maurer
H. Rother hatte beim Tannenreiſigſchneiden
das Unglück, daß er mit dem Meſſer abrutſchte
und ſich den Zeigefinger abſchnitt.

Gehofen. (Diebſtahl.) Freitag morgen
gegen 7 Uhr, als der Milchwagen beladen vor
der Molkerei zur Abfahrt nach Ritteburg be-
reit ſtand und der Fahrer das Pferd aus dem
Stalle holte, hat ein Dieb die Gelegenheit be-
nutzt, den Kaſten mit 18 Stück Butter zu ſtehlen.
Genau ſo wie noch heute der Butterdiebſtahl
vom vergangenen Jahre ungeſühnt iſt, es han
delte ſich damals um 80 Stück Butter, ſo fehlt
auch jetzt wieder jede Spur.

Vergiß es Meh

lieber Leser, daß Du bei uns

20 Mk. geschenkt
bekommst, wenn Du unsere
Sparkarten Dir geben läbt.

Komm noch heute
in unsere Geschäftsstellen
Hälterstr. 4 und Gotthardt-
straſe 38 oder fordere so-
gleich schriftlich die Be-
dingungen an. Auch Du
wirst jeden Pfennig ge-
brauchen können.

„Aber ich weiß was Neues. Nun, rate mal,
mein Lieber.“

„Das iſt ſchwer zu erraten, Herr Jnſpektor.“
„Dein Nachbar Steidle ſoll in Malaga

drunten im Krankenhaus liegen. Ja, ja, ſo
kann's gehen. Wahrſcheinlich hat ſich der
dumme Kerl überfüttert, ſich die guten Ge-
richte, die es dort gibt, allzuſehr ſchmecken
laſſen. Jch ſelber habe mir einmal in Sizilien
fürchterlich den Magen verdorben. Jch habe
von den Weinen und den ſüßen Früchten rich-
tig die Cholera gekriegt und ſchon mein Teſta-
ment gemacht gehabt. Aber ins Krankenhaus
bin ich doch nicht gegangen, ich habe mic' viel-
mehr in einen Blitzzug geſetzt und bin davon
gefahren. Sobald ich aber an die Heimatluft
kam, war auch meine Krankheit weggeblaſen
Seitdem gebe ich jedem Südlandfahrer den
Rat, dort unten mehr zu faſten, als zu ſchlem-
men. Er ſoll ernſtlich erkrankt ſein, dein Nach-
bar. Paß auf, eines ſchönen Tages bekommt
er auch noch Gewiſſensbiſſe.“ Der Jnſpektor
ſchlug die Fauſt auf den Tiſch. „So eine Un-
verfrorenheit. einem Mieter mitten im Winter
die Kündigung ins Haus zu ſchicken! Früher
hat man im Winter überhaupt niemand ge-
kündigt. So eine Unverſchämtheit! Aber nun
hat der Kerl die Cholera. Die wird ihn ſchon
zahm machen Nun, im Notfall ſchaffe ich
deiner Familie in meinem Hauſe einen Platz.
Wenn du aber ſpäter einmal ein eigenes Hotel
aufmachſt, kannſt du von mir Geld haben,
ſoviel du willſt. Das iſt mein Ernſt, da gibt's
nichts zu lachen. Einem ſtrebſamen, ehrlichen
Kerl kann man zu allen Zeiten Kapital leihen.
Da gibt's gar nichts zu lachen. Wenn ön
heraufkommſt. gehört das Hotel dir. wenn
nicht. gehört es eben mir. Das iſt eine ein-
fache Rechnung. Jch möchte bloß noch einmal
fung ſein, ſiebzehn Häuſer und nicht bloß ſieben
wie dieſer dumme Steidle. dem alles im Schlaf
zugefallen iſt. wären mir dann ſicher. Aber paß
auf. eines ſchönen Tages ſchickt dir noch dein
Onkel Leopold eine Million übers große
Waſſer herüber“ (Fortſ. folgt.)
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Neuer Berufsfrauenbund
Studien und Propagandareiſe amerikaniſcher

Frauen.
Jn Amerika führen die Frauen, wie über-

all, einen harten Kampf um die wirtſchaftliche
Gleichberechtigung mit dem Manne. Es iſt
ihnen gelungen. in faſt alle Berufe einzudrin-
gen, ſowohl in die geiſtigen Berufe, in die
höchſten kaufmänniſchen Poſitionen wie auch in
jede Art von manuellen Berufen. Sie führen
in dieſer wie in jener Beziehung die ſchwierig-
ſten Arbeiten aus und ſtehen überall „ihren
Mann“.

55 000 berufstätige Frauen ſind in dem
„Nationalen Bund geſchäftlich und beruflich
tätiger Frauenvereine“ in Amerika zuſammen-
geſchloſſen. Der Bund vertritt alle Jntereſſen
der berufstätigen Frau.

Schon im vergangenen Jahre iſt eine Ab-
ordnung der führenden Mitglieder des Bundes
durch ſieben europäiſche Staaten gereiſt, um fich
über die Lebensverhältniſſe der europäiſchen
ſelbſtändigen Frau und über den Stand ihres
Kampfes um die Gleichberechtigung mit dem
Manne zu informieren. Jn dieſem Jahre wird
dieſe Studienreiſe wiederholt. Die Mitglieder
haben ſich bereits zuſammengefunden. Diesmal
ſoll der Weg durch die Länder führen, die im
Vorjahre nicht berührt werden konnten und
zwar ſind die örei ſkandinaviſchen Länder:
Schweden, Norwegen und Dänemark, dann
Deutſchland, die Tſchechoſlowakei und Ungarn
in Ausſicht genommen.

Jn Deutſchland wird man die Amerikane-
rinnen mit großem Jntereſſe begrüßen. Sie
kommen nicht zu uns, um nur die glänzende
Oberfläche zu ſehen. Sie wollen ſich ein Bild
ſchaffen, von den Schwierigkeiten und Nöten,
mit denen die deutſchen Frauen zu kämpfen
haben. Wollen aus dem Schutz ihrer Erfahrun-
gen heraus raten und ſelbſt lernen.

Die Hauptprobleme ſind in faſt allen
Kulturſtagaten dieſelben. Ueberall gibt es mehr
Frauen als Männer. Ein Teil der Männer
iſt heute nicht mehr in der Lage, eine Frau zu
ernähren und einen Hausſtand zu gründen.
So wird eine große Zahl von Frauen gezwun-
gen, ſich einen Lebensberuf zu wählen. Nicht
nur, daß es für die Frau unendliche Schwierig-
keiten mit ſich bringt, auf ihren Beruf als
Hausfrau und Mutter Verzicht zu leiſten, ſie
muß auch noch in ſtändigem Kampf mit dem
Manne leben, der ſich gegen die volle wirtſchaft-
liche Gleichberechtigung der Frau ſtemmt. Harte
zähe Kämpfe werden in aller Stille ausgefoch-
ten. Es gilt den Kampf um die Exiſtenz.

Die amerikaniſchen Frauen, die ſchon im ver-
gangenen Jahre durch Europa gereiſt ſind,
haben bei uns geſehen, daß eine große Zahl von
Problemen die Frauen diesſeits und jenſeits
des Ozeans bewegen. Sie hoffen, daß eine
Annäherung ſowohl in beruflicher wie in ge
ſchäftlicher Beziehung von Nutzen für beide
Teile ſein wird und den Glauben an das
Frauentum ſtärkt.

Als Erfolg der vorföhrigen Reiſe können die
Amerikanerinnen einen in Jtalien nach ihrem
Beſuch gegründeten Bund geſchäftlich und be-
ruflich tätigen Frauen buchen. Beide Teile
haben durch den Austauſch ihrer Erfahrungen
und Kenntniſſe Vorteile voneinander gehabt.

Jn England iſt eine Bewegung zur Grün-
dung einer ähnlichen Frauenorganiſation im
Gange. Je größer der Kreis der intereſſierten
Frauen wird, die ſich dem Bunde anſchließen,
umſo nachdrücklicher wird die Wirkung ſeiner
Transaktionen ſein. Gleiche Wünſche und
Hoffnungen, gleiche Fragen bewegen die Frauen,
unabhängig von den nationalen Grenzen, von
den politiſchen Ueberzeugungen. Die Frauen

Wiätrtſchaftliche Plauderbriefe
Von Luiſe Holle.

Die vielen Falläpfel.Jn den verſchiedenſten Miſchungen, klein,
mittel und groß, kommen die Falläpfel, die es
in jedem Frühherbſt in Mengen gibt, auf den
Markt, und da ſie ſich nicht halten, bald weg-
faulen und einſchrumpfen, deshalb, verehrte
Hausfrauen, können Sie dieſe Aepfel für ge-
ringen Preis erhalten. Und Sie tun gut
daran, wenn Sie ſie kaufen. Sie kennen und
ſchätzen alle im Winter das aus dem Fallobſt
gewonnene Apfelgelee, zu deſſen Bereitung
Sie am beſten die kleinen Aepfel verwenden,
Sie wiſſen aber auch die einfache Apfel-
marmelade für Jhren Hausgebrauch zu
würdigen, die Sie verſchiedenartig aromati-
ſieren, auch in Verbindung mit anderen Herbſt-
früchten kochen können und zu der Sie die
größeren Falläpfel gebrauchen. Endlich aber
könnenSie die verſchiedenſten wohlſchmeckenden
Apfelſpeiſen aus den Falläpfeln bereiten und
von dieſer Verwendungsmöglichkeit geben
Jhnen die nachfolgenden Rezepte eine größere
Auswahl; unter ihnen finden Sie warme und
kalte Apfelgerichte verſchiedener Art.

Apfelberg mit Haube im Kaſtanienrand, eine
ſättigende Nachſpeiſe nach einer Herbſtgemüſe-
ſuppe. Man ſucht aus den Falläpfeln tunlichſt
gleichgroße Früchte derſelben Sorte, die man
ſchält, von Fallſtellen befreit und dann aus-
ſticht. Sie werden mit Zitronenſaft beträufelt
und müſſen in etwas Weißwein mit Zucker
und Zitronenſchale etwa 5 bis 7 Minuten, je
nach Sorte, anſchmoren. Sie werden aus dem
Saft genommen, mit ausgequollenen Korinthen
gefüllt und bergartig auf eine eingefettete
feuerfeſte Schüſſel geſchichtet. Der Schmorſaft
wird bündig gekocht, über den Aepfeln verteilt
und darüber nun eine Haube von mit Vanille-
zucker geſüßten ſteifen Schnee von 3 Eiweiß
geſtrichen, die mit einer Löffelſpitze eingekerbt
wird. Dann ſchiebt man den Apfelberg in
einen heißen Ofen, in welchem er knappe 15
Minuten zu lichtbrauner Farbe backen muß.
Außerdem kocht man 700 Gramm geſchälte
Kaſtanien in mit Vanille gewürzter Milch ſo
weich, daß man ſie unſchwer durch ein grobes
Sieb ſtreichen kann. Dieſe durchgedrückte
Kaſtanienmaſſe gibt man als Kranz beim Auf-
tragen um den Apfelberg mit Haube.

Neuer Eierkuchen mit Falläpfeln. Die ge-
ſchälten Aepfel werden in Achtel geteilt, ſie
ſchmoren in etwas Butter mit Zucker, Zimt,
wenig Zitronenſchale und einem Löffel Rum
weich. Inzwiſchen rührt man einen recht

lockeren Eierkuchenteig zuſammen, durch den
man kurz vor dem Backen den ſteifen Schnee
der Eiweiß ziehen muß. Aus dem Eierkuchen-
teig muß man zwei ziemlich dicke Eierkuchen
backen; ſie werden, wenn ſie fertig ſind, mit
geſtoßenen Makronen leicht beſtreut, mit dem
Apfelkompott gefüllt und dann einmal zu-
ſammengeſchlagen. Die Oberfläche wird mit
Johannisbeergelee beſtrichen und ebenfalls mit
geſtoßenen Makronen beſtreut. Man kann
dieſen ausgezeichneten Eierkuchen als kleine
feſtliche Nachſpeiſe geben.

Apfelfleiſch iſt eine zwar einfache, aber
ſchmackhafte Verwendung für kleine Falläpfel
und einem Reſt gekochtes Rindfleiſch. Das
letztere ſchneidet man in grobe Würfel und
macht ſie, mit etwas guter Fleiſchbrühe be-
goſſen, verdeckt über Dampf heiß, kochen
ſollen die Fleiſchwürfel nicht. Jnzwiſchen wer-
den die kleinen geſchälten und in recht dicke
Stücke geſchnittenen Aepfel mit etwas Zucker
beſtreut, in Butter gargeſchmort und außerdem
kleine Kartoffeln in Bratfett lichtbraun ge-
braten. Die Fleiſchwürfel mit ihrer Brühe
kommen in die Mitte einer paſſenden Schüſſel;
ſie werden mit den Apfelſtücken bedeckt und
dann mit den kleinen gebratenen Kartoffeln
bekränzt.

Aepfel im Mantel. Beliebig große Falläpfel
ſchält man, entfernt dasKernhaus und ſchneidet
ſie grobwürfelig, dann kocht man einen Suppen-
teller voll ſolcher Apfelwürfel in Liter leich-
tem Weißwein mit Zitronenſchale, etwas
Zitronenſaft, einem Stückchen Butter und dem
nötigen Zucker weich. Jnzwiſchen verquirlt
man ſechs ganze Eier mit 60 Gramm Zucker
und etwas geſtoßener Vanille, rührt 40 Gramm
Mondamin mit s Liter Milch glatt und miſcht
die Eiermaſſe damit. Eine eingefettete Back-
form wird mit den Schmoräpfeln gefüllt, die
mit der Eiermaſſe übergoſſen werden. Die
Speiſe muß eine Stunde backen; ſie kann ſo-
wohl warm wie kalt gegeben werden.

Apfelſauce zu kaltem Braten, Sülze und
dergleichen. Man nimmt ſechs große wein-
ſaure Falläpfel, ſchält ſie, befreit ſie vom Kern-
haus und hackt ſie fein. Eine kleine Zwiebel
ſchneidet man fein, gibt ſie zu den gehackten
Aepfeln und fügt etwas Pfeffer, Salz, Priſe
Zucker, Meſſerſpitze milden Moſtrich, etwas
Eſſig und Liter Himbeerſaft hinzu, ſodaß
eine eremeartige Maſſe entſteht. Dieſe Apfel-
ſauce muß erſt einige Stunden gut durchziehen,
bevor ſie ihren vollen Wohlgeſchmack hat.

aller Länder, die ſich zu einem mächtigen Bund
zuſammenfinden, können viel erreichen.
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Von der Herbſtmode!
Die Wichtigkeit der Linie Geheimniſſe aus

Paris Der neue Stoffreichtum
Wir danken der Mode unſerer Tage einer

ſeits die Schulung unſeres Blickes für Farben-
harmonien (die wir bis ins Letzte durchführen),
andererſeits das Gefühl für das, was wir
„Linie“ zu nennen gewohnt ſind. Wohl ſpielen
ſchneideriſche Einzelheiten der Ausführung eine
Rolle, wichtiger jedoch iſt der modernen Frau
die Silhouette, der ſich alles einzuorönen
hat. So laſſen ſich die Linienänderungen, die
bei den neuen Tagesanzügen nicht allzu große
ſind, leicht charakteriſieren:

Bei dem Koſtüm iſt die Jacke länger ge-
worden, etwa dreiviertellang. Jhr Schoß bleibt

eng, ſodaß die vordere Weite des Rockes nur
unten leicht ſpielen kann, wodurch eine ver-
änderte Kontur gegeben iſt. Umfangreich ſind
die Aermelſtulpen und gleich dem Jacken
rande mit Pelz betont, der auch den oft ein
geſchlungenen Kragen ergibt. Bei der Vor-
liebe für kurzgeſchorene Pelzarten iſt die Ver
wendung von Pelz, ofs als Randabſchluß, an
den bevorzugten ſchwarzen Samthüten keine
Ueberraſchung. Bei dem Nachmittags
kleide dokumentiert ſich die Beliebtheit des
„Spieles mit der Farbe“. Schieferblau iſt das
Kleidchen, in dunkelblau und zwei helleren
blauen Tönen iſt die Blendögarnitur gehalten,
mit der ſowohl der Schal, wie die Kappe über-
einſtimmen. Wollgeorgette das Material.

Beſonders reizvoll iſt die Schnittform der
dreiviertellangen Jacke, deren Schoßenden
vorn zugeſpitzt übereinandertreten. Jneinander
greifende Patten dienen als ſeitliche Garni-
turen, Hermelin bildet den Beſatz, während

das ſchlichte Prinzeßkleid ohne Pelzausſtattung
mit ſpitzem Ausſchnitt gearbeitet ift.

2

Ein Wort noch den Hüten. Jmmer iſt das
Material des Hutes zu dem des Kleides oder
Koſtüms abgeſtimmt, und man wird am beſten
tun, zu jedem Straßenanzuge einen beſtimmten
Hut vorrätig zu haben. Die Pariſer Mode-
ſchöpfer halten ihre neueſten Erzeugniſſe
noch ſtreng geheim. Die Mannequins haben
auf den Rennen, die ja ſtets mehr eine Moden,
als eine Sportangelegenheit ſind, verſchiedene
Extravaganzen gezeigt, die nicht als „Typ“ zu
werten ſind, wohl aber erkennen laſſen, zwiſchen
welchen himmelweit auseinander liegenden
Polen das zukünftige Modenbild noch ſchwankt,
oder doch zu ſchwanken ſcheint. Da war das
„faſt echte“ Biedermeierkleid, das wohl am
meiſten Aufſehen erregte, mit ſeinem knöchel
langen, weiten, reich beſtickten Reihfaltenrock,
ſeinem gekürzten Leibchen und ſeinen Keulen-
ärmeln, jawohl richtigen Keulenärmeln, die
noch mehr überraſchten, als die Rocklänge.
Dazu ein veritabler Schutenhut mit Samt-
bindebändern! Der Weg der Mode iſt nie
ſprunghaft, und dieſes Biedermeierkleid wird,
obwohl man ihm einen großen Charme nicht
abſprechen konnte, nicht das Vorbild der neuen
Modelinie ſein. Wohl wird die Taillenlinie
höher gerückt, wird der Rock ſtoffreicher, wird
das Nachmittagskleid nicht mehr ärmellos ſein,
ſenkt und verbreitert ſich die Hutkrempe, und
doch man wird nicht auf eine Mode zurück-
greifen, die unter ganz anderen Voraus-
ſetzungen möglich war, ſondern wird die
Gegenwartslinie weiter entwickeln.Dies „weiter“ iſt buchſtäblich zu nehmen, ſt of f
reicher wird das Kleid in jedem Falle und
über die Länge des Nachmittags- und Abend-
kleides wird wohl nicht mehr viel zu disku-
tieren ſein. Sei es nun, daß man den Rock
bei ſchwerem, doch ſtets ſchmiegſamen Material,
in Prinzeßlinie oben eng um die Figur ſpannt,
rückwärts drapiert und in einer Schleppe aus-
laden läßt, ſei es, daß man bei leichtem Stoff

ben Rock als Kreisrund ſchneidet und ſeine
tiefen Glocken um die Beine ſpielen läßt, die
man gar nicht gern verhüllt.

Feſt ſteht, daß auch der Straßenmantel,
der aus praktiſchen Gründen am meiſten zur
Uniformierung neigt, ſtark nach Jndividuali-
ſierung ſtrebt, vielfach glockig geſchnitten, voll-
endet ausgearbeitet und oft mit einem kürzeren
oder längeren Samtkragen ausgeſtattet wird.
Er richtet ſich in ſeiner Länge nach dem Kleide,
während ſein eleganterer Bruder, den die
mondäne Frau gern aus dem Stoff des Abend-
kleides alſo vornehmlich aus Samt, vekours
chiffon, velours transparent arbeiten läßt,
bedeutend kürzer getragen werden wird, um
dem unteren Stoffreichtum des Kleides Raum
zu geben und bis zum Knie die ſchlanke Linie
innehalten zu können. Denn die „vollſchlanke
Linie“, von der ſo oft die Rede geht, finden
wir immer noch nur an den anderen ſchön
und verzichten vorläufig doch noch gern ſelbſt
auf ſie. Deshalb ſind auch die verarbeiteten
Materiale alle ohne Ausnahme das Schmieg-
ſamſte, was ſich denken läßt, und die genannten
gekürzten Abendmäntel ſind ein köſtliches
Nichts, in das man ſich hineinſchmiegt und
einhüllt. Brokat wird als Futter weniger als
bisher verarbeitet, weil er den Kleiderſtoff
durch Aufrauhen gefährdet. Unter den
Pelzen, die zur Garnitur verwendet wer-den, ſteht natürlich Fuchs an erſter Stelle und
die voluminöſe Fülle des Kragens, wie die
Höhe und Mitte der Aermelabſchlüſſe ſind
lediglich eine Geld-, weniger eine Geſchmacks-
frage.

Frauen mit magiſchen Kräften
Thereſe von Konnersreuth hat lange die

ganze Welt beſchäftigt, man ſtand wie vor
einem Wunder. Jüngſt erſt hat ſie durch die
Entdeckung des Grabes der im Jahre 826 ge-
ſtorbenen Heiligen Adelindis, Gräfin zu
Buchau, ihre anſcheinend übernatürlichen
Fähigkeiten erneut unter Beweis geſtellt. Etwa
gleichzeitig tauchte in einem Prozeß in Oſt-
preußen eine Frau auf, die über eine unbe-
ſtreitbare Gabe des Hellſehens verfügte, auch
hier wieder das Wunderbare in Verbindung
mit der Frau, die berühmte Seherin von Pre-
voſt in unſere Zeit übertragen.

Die heutigen Ereigniſſe lehren uns, auch Ge-
ſchehniſſe älterer Zeiten mit andern Augen an-
zuſehen, während viele von uns in der „aufge-
klärten“ Epoche bisher Zweifel an der Wahr-
heit dieſer Berichte hegten. Auch heute iſt ja
die Wiſſenſchaft noch nicht ſo weit, ſchon exakte
Erklärungen dieſer höchſt ſeltſamen Vorgänge
geben zu können. Jedenfalls iſt es intereſſant,
nur einmal einen kurzen Ueberblick zu geben,
wie ſtark gerade die Frauen an allen Prophe-
zeiungen und gewöhnlichen Ereigniſſen frühe-
rer Zeiten beteiligt waren.

So findet ſich zum Beiſpiel in der Familien-
chronik des ſchwediſchen Königshauſes Ber
nadotte die Angabe, daß eine Frau dieſes
Geſchlechts prophezeit habe, einer ihrer Nach
kommen werde einſt König werden. Jm
Alten Teſtament hören wir von der Hexe von
Ender, die den Geiſt Samuels zu beſchwören
vermochte, der Sauls Unglück und Tod vor-
ausſagte. Von den Nonnen des Kloſters von
Anzenne wird erzählt, daß ſie die Gedanken
aller Beſucher leſen konnten, die darüber ſo er-
ſchrocken waren, daß ſie die Flucht ergriffen.

Von der Königin Marie Antoinette
weiß man, daß ſie eines Tages im Park von
Lrianon einem ihr unbekannten Manne be-
gegnete, bei deſſen Anblick ſie ein unerklär-
liches Entſetzen befiel. Bei ihrer lange Zeit
danach ſtattfindenden Hinrichtung kommandierte
dieſer ſelbe Mann, der Brauer Senterre, die

Nationalgarde von Paris. Marie Antoinette
muß alſo ein überaus feines Ahnungsvermögen
beſeſſen haben.

Die Pflegetochter des Grafen Radziwill,
die im Hauſe ihrer Verwandten in dem
Schloſſe Newiensk in Galizien erzogen wurde,
hatte ſchon als Kind eine unbegreifliche Scheu
davor, den großen Feſtſaal des Schloſſes zu be-
treten. Sie erklärte, vor dem Bilde, das über
der Tür hing und die Sybille von Cuma dar-
ſtellte, Furcht zu haben. Am Tage ihrer Ver-
lobung überwand ſie ſich, die Schwelle zu über-
ſchreiten. Als ſie ſchon im Saal ſtand, wollte ſie
wieder umkehren; da aber hatte man die Tür
ſchon hinter ihr geſchloſſen. Sie klammerte ſich
an den Türpfoſten und ſchrie, daß ſie inLebens-
gefahr ſchwebe. Jn dieſem Augenblick ſtürzte
das große Bild herab und zerſchmetterte ihren
Schädel.

Ein der Thereſe von Konnersreuth ähnlicher
Fall wird von einem jungen Lappenmädchen
erzählt. Sie iſt im gewöhnlichen Leben ein
ſtiller, ſcheuer, ein wenig plumper Menſch.
Bisweilen aber verfällt ſie in einen Zuſtand
der Ekſtaſe, während deſſen ſie mit höchſter
Künſtlerſchaft auf der Geige ihres Großvaters
ſpielt, mit der ſie ſonſt gar nicht umzugehen
weiß. Dann ſingt ſie Melodien, die ſie ſelber
findet, und tanzt dazu, alles Dinge, die ihr im
wachen Zuſtand unmöglich wären.

Erſchüttert iſt der Lebensgang einer ſom-
nambul veranlagten Frau, von demProfeſſor Forel erzählt Dies junge
Mädchen hatte große Beeinflußbarkeit fremden
Gedankenſtrömen gegenüber an ſich beobachtet
und ſtellte ſich oft für hypnotiſche Verſuche zur
Verfügung. So kam ſie in den Ruf, ein be-
ſonders gutes Medium zu ſein. Sie reiſte nach
Paris und fiel dort in die Hände gewiſſenloſer
Spiritiſten und Hypnotiſeure, die ihre Hell-
ſehergabe ausbildeten und ſie in den Kranken-
häufern zu allerlei gewagten Experimenten be-
nutzten. Schließlich meldete ſich ein Jmpreſario,
der ſie als telepathiſches Wunder überall her-
umführte und viel Geld für ſie verdiente, das
ſie jedoch durch ihre verſchwenderiſche Lebens-
weiſe raſch wieder ausgab. Die ſtändige An

ne

ſpannung führte zu einer Untergrabung ihrer
Geſundheit. Sie war ſchließlich ſo krank, daß
ſie zu Profeſſor Forel in Behandlung kam,
deſſen intereſſanteſte Kranke ſie wahrſcheinlich
geweſen iſt, da ſie gewiſſermaßen ein wirkliches
Doppelleben führte und das einesgch nie wußte,
was das andere tat und dachte. Es gelangForel
nach ſehr ſorgfältiger Behandlung, die Kranke
ſo weit zu heilen, daß ſie ſich als geſund an
ſehen konnte.

UAebelnehmen in der Ehe
Es gibt Menſchen, die ſind aus lauter Uebel-

nahme und Beleidigtſein zuſammengeſetzt.
Meiſtens ſind es Frauen und Kinder, die mit
dieſen höchſt unangenehmen Eigenſchaften be-
haftet ſind, was im Zuſammenhang erklärlich
iſt, weil übelnehmeriſch veranlagte und ſich
durch jede Kleinigkeit beleidigt fühlende Mütter
ſelbſtverſtändlich auch ſich derartig fühlende und
gebende Kinder heranziehen. Jn den aller-
meiſten Fällen bemüht man ſich, ihnen das klar
zu machen. Ganz vergebens! Sie befinden ſich
allem und jedem gegenüber im vollen Recht.

Daß Menſchen, die ſich, wie man zu ſagen
pflegt, bei jeder Kleinigkeit, die ihnen nicht
paßt, auf den Fuß getreten fühlen, ſich keine
Freunde und Freundinnen erwerben, iſt ſelbſt-
verſtändlich. Man weicht ihnen aus, wo man
nur kann und das Ende vom Liede iſt, daß ſie
vereinſamen und verbittern und mit Gott und
der Welt unzufrieden und zerfallen ſind. Wie
anders würde das ſein, wenn ſie die Schuld
daran einmal da ſuchten, wo ſie ganz allein zu
finden iſt: bei ſich, und ſich dann energiſch in
die Selbſtzucht nehmen.
Es gibt VLeute, die beſtändig auf der Lauer

liegen, um Veranlaſſung zu haben, beleidigt zu
ſein. Jedes Wort, jede noch ſo harmloſe Be
merkung oder Geſte, jedes Lachen und jeder
Blick wird unter die Lupe genommen, nach
allen Richtungen hin betrachtet, vergröbert und
vergrößert und zum Staatsverbrechen geſtem-
pelt. Man ſetzt ſich ſtumm in einen Winkel und
ſimuliert, was dieſer und jener mit dieſem und
jenem Ausſpruch gemeint haben könne und

kommt zu der Ueberzeugung, daß er niemand
anderem als einem ſelbſt gegolten habe. Wer
einmal ſo weit gekommen iſt, iſt ſchwer vom
Gegenteil zu überzeugen, der nimmt das größte
Recht zum Beleidigtſein für ſich in Anſpruch.

Mit ſolchen Menſchen iſt ſehr ſchwer zuſam-
men zu leben. Jmmerhin beſteht, ſo lange ſie
über das, was ſie übel genommen haben, noch
reden, die Möglichkeit, aufzuklären, zu mildern
und zu beruhigen, wenn ſchon eine ſolche Auf-
gabe wahrlich nicht zu den Annehmlichkeiten
des Daſeins zählt. Schlimmer iſt es, wenn der
oder die Beleidigte meiſtens handelt es ſich
um eine „die“ in ſtummem Gekränktſein
verharren, kein Wort aus ihnen herauszubrin-
gen iſt und ſie mit einem Geſicht umhergehen,
daß nicht ſelten die ganze Umgebung darunter
leidet. Solche Menſchen können andere zur
Verzweiflung bringen. Sie bringen es fertig,
aus tatſächlich nichtigen, dummen und albernen
Veranlaſſungen ihres Beleidigtſeins Kata
ſtrophen werden zu laſſen, denen ein nach
gleichen Vorkommniſſen vielleicht ſchon oft zu
ſammengeflickter Friede nicht mehr ſtandhält.
Da paſſiert es ſehr häufig, daß den Mann einer
immerzu gekränkt und beleidigt ausſehenden
Frau die Geduld verläßt und er ſeinen Aerger
und Gram ins Wirtshaus trägt, um ihn dort
zu vertrinken. Damit iſt natürlich dem Uebel
nicht abgeholfen.

Wehe der Ehe, in der es ſoweit kommt! Noch
trauriger aber iſt es, wenn Kinder da ſind, die
in all dem Uebelnehmen und Beleidigtſein
heranwachſen und, ſofern ſie nicht ſchon ver-
erbte Anlagen zu den gleichen unglückſeligen
Eigenſchaften in ſich haben, wahrlich keine guten
Vorbilder für ihr ſpäteres Leben im Eltern-
hauſe beſitzen. Beſonders ſind Töchter leicht
geneigt, ſich auf die Seite der fich durch ihre
eigne ſchwere Schuld unverſtanden und unglück-
lich fühlenden Mutter zu ſchlagen und Front
gegen den gewiß nicht beneidenswerten Vater
zu machen. Damit befinden ſie ſich ganz im
Fahrwaſſer der Frau, die ihnen das nächſte,
natürlichſte Vorbild zu einem ſpäteren ſchönen,
ausgeglichenen Mädchen- und Frauentum geben

ſollte. Johanna Weiskirch,
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Ein Spielkog im Zeichen des Verbandspokals!

Die 9er qualifizieren ſich durch einen 7:2 Sieg
nungen des VfL. durch eine 3:0 Niederlage in Neuſtadt! Boruſſia und Wacker ſiegen

Kayng in Punktſpiel von Halle 96 geſchlagen!
Neuröſſen;, eine kataſtrophale Nieder lage der Spielvereinigung Neumark!

glatt!

Der geſtrige Spieltag, der in Mitteldeutſchland im
Zeichen der erſten Pokalzwiſchenrunde ſtand, beſcherte
Ueberaſchungen. Die Spielplätze waren nicht in beſter
Verfaſſung. Vorbedingungen für Ernttäuſchungen
rwaen damit gegeben. Formſchwankungen, manchmal
auch Glück der Sieger, trugen das übrige dazu bei.

Jn der Pokalkonkurrenz kämpften unſere heimiſchen
Vertreter mit wechſelſeitigem Glück. Während der
SV. 99 durch einen überlegenen Sieg ſich für die
nächſte Zwiſchenrunde qualifizierte, mußte der VfL.
in Thüringen die Bitternis einer Niederlage aus-
koſten.

Der SV. 99, der in ſeiner Geſamtheit geſtern nicht
einmal in Beſtform war, errang die höchſte Torquote
in allen Pokalſpielen. Man muß dem Sieg unbedingt
Beachtung ſchenken, denn eine Mannſchaft, die den
Mittelelbegaumeiſter klar aus dem Felde ſchlug, muß
etwas in ſich haben. Und tatſächlich barg der VfB.-
Sömmerda Eigenſchaften in ſich, die des Rätſels
Löſung nicht ſonderlich ſchwierig geſtalten.

Schade, daß der VfL. ſeine Hoffnungen nicht er-
füllt ſah. Die 99er ſind durch dieſe Niederlage nicht
minder gehandikapt, denn ſie hätten im gegenteiligen
Falle von einem Spiel des VfL. in Merſeburg, viel-
leicht gar gegen einen prominenten Gegner, Profit
ſchlagen können. Die Thüringer Gegend, die ſchon
manch guter Mannſchaft zum Verhängnis wurde,
zeigte ſich im weſentlichen ſtärker als der Wille der
Blau-Weißen.

Die beiden halliſchen Vertreter, Wackler und Bo-
ruſſiga, erledigten ihre Gegner wider Erwarten recht
glatt. Aus den übrigen Kämpfen iſt die Niederlage
des favoriſierten Chemnitzer BC. die größte Senſa-
tion.

Nachſtehend die Ergebniſſe der erſten Pokalzwiſchen-
runde (die Gegner, die zuerſt angeführt ſind, genoſſen
jeweils Platzvorteil).

Die erſte VMBV.-Pokal-Zwiſchenrunde:
1. SVP. Jena Boruſſia-Halle 0:4;
Wacker- Halle VfL.-Zwickau 3:0;
SV. Erfurt Wacker-Salzungen 2:1;
VfL.-Neuſtadt VfL. Merſeburg 3:0;
VfL.- Bitterfeld VfB.-Klötze 5:0;
99- Merſeburg VfB.- Sömmerda 7:2;
SC.-Harthau Fortuna-Leipzig 0:2;
VfB.-Glauchau CBC. 3:2 (1);
Sportfreunde-Markranſtädt SC.-Stadtilm 3:2;
Eintracht- Leipzig SC.-Oberlind 0:1 (9);
Brandenburg- Dresden Deſſau 98 2:0;
VFC.-Plauen Vimaria-Weimar 4:3 (nach Ver-

längerung!);
Wacker- Leipzig Plauener SBC. 2:1;
SV. Dresden Preußen-Greppin 4:2;
SC.-Pirna PSV.- Chemnitz 0:4;
Rieſaer SV. VfB.-Leipzig 1:5.

Das einzige Punktſpiel im Gau erbrachte eine
neuerliche Schlappe des SV. Groß-Kayna. Mit 2:0
konnte Halle 96 die Punkte entführen. Die größte
Begebenheit im Gau war ſchließlich die vernichtende
Schlappe der SV.-Neumark gegen Neu-Röſſen. 721
iſt allerhand.

t

Steg
SV. 99 VfB. Sömmerda 7:2 (3:1).

Trotz der glatten Niederlage, die zwangsläufig
noch höher ausfallen mußte, enttäuſchten die Thürin-
ger nicht. Sie ſetzten im erſten Spielabſchnitt den
99ern gehörig zu. Schneller Start, flüſſige Spielweiſe
und bewundernswerte Kampfkraft waren ihre Haupt-
merkmale, die der techniſch beſſeren Fundierung der
Einheimiſchen zunächſt ein Gleichgewicht ſchufen. Der
Sportverein ſchien anfangs ſeinen Gegner nicht ſon
derlich ernſt zu nehmen, taute erſt richtig auf, als un
mittelbar nach der Pauſe, beim 3:2-Stande, Gefahr im
Verzuge war. Da freilich ließ der Sieger alle Fineſſen
ſpielen und legte mit zunehmender Zeit die Kampf
kraft des VfB.- Sömmerda nahezu völlig lahm.

Schütt, im Mannſchaftszentrum der 9Her, offenbarte
da wieder ſeine hervorragenden Qualitäten. Er
überragte in jener Periode im Felde all ſeine Mit
ſpieler!

Wo es nur brannte, war dieſer kleine, ſympathi-
ſche 99er zur Stelle. Gleichgut ſeine Aufbau- und Ab-
wehraktionen.

Die zwei Gegentreffer der Thüringer beruhen
zwar auf Mißverſtändniſſen zwiſchen Brödel und
Stahl, müſſen aber in jedem Falle als verdient ange-
ſprochen werden. Die 99er hätten eine zweiſtellige
Zahl erreichen können, da der Sturm recht fleißig ſchoß,
aber mehrfach vom Mißgeſchick verfolgt war und einen
Torhüter vor ſich hatte, der neben viel Glück auch
ausgezeichnetes Können aufwies. Auch das Ver
teidigerpaar der Gäſte leiſtete zuverläſſige Arbeit,
prima war auch der Mittelläufer, ſtets gefährlich die
bhehende linke Sturmſeite. Als der Unterlegene in
Druck kam, präſentierte er eine nicht unbeträchtliche
Doſis Härte, welche die erlaubten Grenzen mitunter
ſichtbar überſchritt. Das hatte ſchließlich, zehn Mi
nuten vor Schluß, noch einen Platzverweis zur Folge.

Der Unparteiiſche, Schmidt aus Zeitz, war an ſich
nicht ſchlecht, mitunter nur etwas nachſichtig. Seine
Entſcheidung gelegentlich des Hinausſtellens war voll
kommen richtig, obwohl man im Zuſchaueroval das
verſchiedentlich nicht begreifen wollte.

Der Kampf um die Führung bis zur Pauſe!
Die Spielfläche des Augartens war infolge der

voraufgegangenen regelmäßigen Niederſchläge etwas

Freud und Leid
für die 2. Zwiſchenrunde! Begrabene Hoff

Die Rieſenüberraſchung von

durch den Torhüter abgewehrt, führt aber noch in der
gleichen Minute durch Roßburg zum 1:1. Lebhaft
kämpft man weiter. 99 hat greifbarere Gelegenheiten,
der Gegner weniger, aber ſtets gefährliche. Nach glän
zenden Torhüterparaden führt ein 99er Jnnenangriff
in der 27. Minute durch Volltreffer von Thon zum
2:1. Ein Flachſchuß desſelben Spielers, unmittelbar
vor Abpfiff, ergibt den Pauſenſtand.

Der Sportverein ergreift die Jnitiative!
Wieder erzielt zunächſt Sömmerda nach knapp fünf

Ninuten den erſten Treffer durch Halblinks. Nach-
dem Büttner einen Handelfmeter etwas hart ent

hieden nicht verwandelt, führt ein Eckſtoß Heines
durch Köpfler von Benze zum 4:2. Schon nach knapp
viertelſtündigem e iſt das fünfte Tor nach prächti-
ger Vorarbeit vonsSchütt durch Thon erzielt. Muſter-
gültig operiert Schütt. Neben vielen Fehlſchlägen
Benze vermag u. a. nicht in das leere Tor zu treffen

verhindern ausgezeichnete Leiſtungen des Torhüters
der Thüringer jede weitere zahlenmäßige Ausbeute.
Erſt nach dem erwähnten Feldverweis führen ein Hin-
terhaltsſchuß von Schütt und ein Nahball Springers,
auf Flachflanke von rechts, zum Endergebnis.
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Riederlage
VfL. VfL.-Neuſtadt 0:3 (0:1).

Die Kunde von der Niederlage der BlauWeißen,
die der Draht ſchon unmittelbar nach dem 99er-Spiel
meldete, kam wie ein Blitz aus heiterem Himmel. Und
trotz allem wirkt ſie bei näherer Betrachtung all der
Begleiterſcheinungen nicht einmal ſo überraſchend. Tat

hlich war der Gegner der Beſſere, aber die Reiſe-
ſtrapazen der VfL. mußte hier ſchon beim Morgen
grauen aufbrechen machten ſich allzu fühlbar be-
merkbar. Da außerdem

die VfL.-Läuferreihe ganz unter Form
ſpielte, brach das dicke Ende von ſelbſt herein. Wenn
der Kontakt von hinten nach vorn fehlt, leiden natur
gemäß die Allgemeinleiſtungen. Dieſe Erſcheinung
war ſchon recht draſtiſch im Wackerſpiel zu beobachten.
Da nutzt endeszuletzt auch die beſte Angriffswaffe nicht
viel.

Die erſte Halbzeit des Neuſtädter Kampfes mochte
noch angehen. Gleichverteilt waren die Chancen. Der
Platzbeſitzer ging nach ungefähr 25 Minuten in Füh-
rung, während Blau-Weiß der Ausgleich verſagt
blieb. Nach der Pauſe wird Neuſtadt merklich beſſer,
lockerer dagegen das Gefüge des VfL. Zwei weitere
Tore konnten nicht verhindert werden, obwohl Mei
nicke einen überaus glänzenden Tag hatte.

Das typiſch flotte, körperlich ſtark motivierte Spiel
der Thüringer, nicht minder die ungewohnten Platz
verhältniſſe, waren mit weitere maßgebende Faktoren
am Vorbeigelingen aller guten Abſichten. Schade!

x

Die Siege der halliſchen Vertreter.
Wacker VfL.-Zwickau 3:0 (1:0).

Der Altmeiſter war in recht brauchbarer Verfaſſung,
errang zwar einen verdignten, aber recht ſchmeichelhaf-
ten Sieg. Die Zwickauèr waren im Feldſpiel nicht

echt, zeigten nur recht klägliche Stürmerleiſtungen.

während Böttge einen aus der Luft aufgenommenen
W ggkenban zum dritten Tor einſchießt. Zuſchauer

c

Borufſtia 1. SV. Jena 4:0.
Unfer Gaumeiſter brachte von den gefürchteten

Jenaern einen überaus glatten Sieg mit heim. Dieſer
ſtellt ſowohl Deckung wie Angriff ein überaus günſti-
ges Zeugnis aus.

Kursrückgang in Kayna?
SV. Groß-Kayng Halle 96 0:2 (0:2).

Wieder eine Niederlage. Trotzdem Kayna den Vor
teil des eigenen Platzes und des eigenen Publikums
hatte. Man fragt ſich, ob man die Reihe der letzten
Niederlagen als Pech oder als Kursrückgang be
zeichnen ſoll. Das Spiel: Die erſte Halbzeit ſah einen
recht gleichmäßig verteilten Kampf. Den Hallenſern
gelang eine Reihe von Durchbrüchen, die ſchon wäh-
rend der erſten Halbzeit zwei Erfolge hrachte. Ein
ſchräger Scharfſchuß in der 18. Minute brachte die
Gäſte in Führung, während die Angriffe der Geiſeltal-
leute an der zuverläſſigen Verteidigung ins Stocken
gerieten. Jn der 32. Minute kamen die 96er durch ein
Mißverſtändnis zwiſchen Torwart und Verteidiger
zum zweiten Erfolg. Die zweite Halbzeit ſah die
Kaynaer im Uebergewicht, aber die 96er verteidigten
ſo taktiſch das Ergebnis, daß es den Kaynaern nicht
vergönnt war, dem Heiligtum der Gäſte zu nahe zu
kommen. Nach den Leiſtungen der beiden Mannſchaf-
ten wäre ein Unentſchieden das Gegebene geweſen.

Bombenüberraſchungen
in der 1 b-Klaſſe!

Neumark hoch und Sportbrüder knapp geſchlagen!
Der geſtrige Sonntag ſtand bei der 1b-Klaſſe wie-

der einmal im Zeichen der Ueberraſchungen. Wenn
auch die knappe Niederlage der halliſchen Sportbrüder
nicht ſo ganz aus dem Rahmen fällt, ſo kommt doch
die derbe Packung, die ſich die in dieſem Jahre für
unſchlagbar geltende SV.Neumark in Röſſen holte,
vollkommen unerwartet. Durch den Sieg der Röſſener
wird der Kampf um die Meiſterſchaft wieder inter-
eſſanter. Jetzt iſt es möglich, daß mit eigener und
fremder Hilfe noch eine andere Mannſchaft zu Meiſter-
ehren kommen kann. Mögen die geſtern Unterlegenen
vielleicht die ſchlechten Boden verhältniſſe oder auch an
dere Gründe als Entſchuldigung anführen, eines ſteht
doch feſt: in der 1b-Klaſſe darf keine Elf die andere
unterſchätzen.

Die nackten Ergebniſſe:
Giebichenſtein ſchlägt Eintracht 3:1.

Wer die Giebichenſteiner vor acht Tagen gegen
ßen ſah, findet dieſes Ergebnis als einwandfrei

und verſtändlich. Die Giebichenſteiner ſiegten auch ver-
dient auf Grund entſchieden beſſerer Leiſtungen, als
ſie der Gegner zeigte.

Sportbrüder unterlag Schkeuditz 1:2.

Wir hatten dieſes Treffen in unſerer Vorſchau als
Hauptſpiel bezeichnet. Und es wurde das in der Tat
auch. Zwei äußerſt hartnäckige Gegner kämpften um
die Punkte. Der eigene Platz nutzte den Hallenſern
nichts. Die VfB.er ſiegten zwar knapp, aber nicht un-
verdient.

Und Röſſen ſchlug Neumark 7:1 (2:0)!
Man glaubte an einen Hörfehler, als geſtern abend

dieſes Ergebnis bekannt wurde. Und doch war es
Tatſache. Dasſelbe Röſſen, das vor vierzehn Tagen
gegen Sportbrüder mit fünf Toren Unterſchied unter
lag, dasſelbe Röſſen, dem man in dem geſtrigen Spiel

ten kann Röſſen durch ein halbes Selbſttor des Geg-
ners in Führung gehen, Der zweite Erfolg war ein
verwandelter Elfmeter. Nach hartem, offenem Kampf
wird mit 2:0 gewechſelt. Durch gutes Flügelſpiel
bleibt Röſſen auch in der zweiten Hälfte faſt immer
leicht im Vorteil. Bald fällt der dritte Treffer. Noch
gibt Neumark nichts verloren. Als aber Röſſen inner-
halb zwei Minuten zwei Tore ſchießt, fällt die Mann-
ſchaft auseinander. Beim 6:0-Stande kann Neumark
durch Elfmeter das Ehrentor buchen, das Röſſen aber
wieder ausgleicht. Neumark verſchoß noch einen
Elfer.

Nietleben unterlag Reideburg 4:6.
Damit dürfte ſchon jetzt Nietlebens Schickſal beſie

gelt ſein. Der letzte Platz iſt ihnen nun nicht mehr zu
nehmen.

p.

99 3. Mücheln 3. 3:3; 99
Fortuna- Weißenfels Jun. 4:1; 99 Jug. Beuna Jug.
10:1; 99 Jun. (Handball) 98 Jun. 3:0.

VfL. Jun. Halle 96 Jun. 1:2; VfL. Knaben 99
Knaben 1:0; VfL. Jug. 96 Jug. 3:2.

Preußen 2. brachte es gegen VfL. 3. trotz teilweiſer
tarker Ueberlegenheit nur zu einem 2:2-Unentſchieden.
Einen hochanſtändigen Kampf lieferten ſich Preußen
Alte Herren und VfL. Alte Herren. Mit 3:0 blieben
die mit zehn Mann ſich tapfer wehrenden VfL.er im
Hintertreffen.

Deutſche Boxſiege in Stockholm.
Beim Jubiläums-Boxturnier des Stockholmer

Vereins „Djurgarden“ konnte Weltergewichtsmeiſter

Erwin Volkmar einen zweiten Erfolg davon-
tragen. Der Berliner hatte keine Mühe, den
Schweden K. Anderſſon leicht nach Punkten zu
ſchlagen. Noch eindrucksvoller war der Sieg des
Berliners Sabottke, der dem Schweden Hijal-
mar Blomquiſt ſo überlegen war, daß der Ring-
richter den Kampf in der 3. Runde abbrach.

Jun. (zehn Mann)

c

Ein geräuſchloſes Mokorrad.
Ein junger Berliner Erfinder baute in

ſeinem Motorrad einen dreifachen Auspuff ein,
der die Gaſe vo

auch nicht eine Chance gegeben hatte, brachte es fertig,
Neumark eine vernichtende Niederlage beizubringen.

Schlag und Gold auf Wackers Seite und der linke
teläufer Bauer auf der anderen zeigten überragen

des Können. Mitte der erſten Halbzeit erzielt Schlag
zach Vorlage den Pauſenſtand. Derſelbe Spieler er-
iht im Verlauf der anderen Spielhälfte auf 2:0,

r T

Aus dem Turner-Handball-Lager:

Und der Sieg war nicht unverdient. Die Marathonen
wuchſen geſtern über ſich ſelbſt hinaus. Die Wieder

einſtellung des alten Torwarts gab der Elf einen
moraliſchen Rückhalt. Neumark hatte Erſatz einge-
ſtellt und gefiel weniger gut. Schon nach zehn Minu

ſtein 3:4 (2:3) geſchlagen.

Bei dem geſtrigen Spiel ATV. gegen
GTV.- Halle verſuchte der Platzbeſitzar mit
allen Mitteln ſeinen Stand in der Tabelle zu
verbeſſern, leider hat aber der ATV. in dieſer
Serie kein Glück. Nach den gezeigten Leiſtun-
gen hätte der ATV. ein Unentſchieden reichlich
verdient. Zum Spiel: ATV. hat Anwurf,
wird jedoch den Ball gleich los und Kabiſch
muß ſchon in den erſten Sekunden ſein Kön-
nen zeigen, er kann jedoch nicht verhindern,
daß GTV. ſchon in der 4. Minute zum erſten
Tor kommt. Die Hieſigen finden ſich nicht
recht zuſammen, hauptſächlich die Hintermann-
ſchaft. Es dauert nicht lange, kommt GTV.
zum zweiten Erfolg. ATV. wechſelt ſeine
zwei Verteidiger unter ſich aus und ſchon
klappt es beſſer. Der Sturm beginnt zu

Zehn Minuten vor Halbzeit kommtdrücken. tGTV. noch zum dritten Erfolg, dem der
Linksaußen des ATV. durch Schrägſchuß das
erſte Tor für ſeine Farben entgegenſtellt.
Endlich 2 Minuten vor Halbzeit kann der
Mittelſtürmer doch noch das 2. Tor ſchießen.
Nach dem Seitenwechſel gibt es einen ſehr er-
bitterten Kampf. Der ATV. will den Aus-
gleich erzwingen, was ihm auch gelingt. GTV.
bietet alles auf, um das ſiegbringende Tor zu

ſaftig, aber durchaus beſpielbar. Mehr als knapp 1000
Zuſchauer hätte man erwartet. Sömmerda überraſcht
vom Anſtoß weg mit lebhaften Tempoangriffen. Schon
nach vier Minttfen Tühren die Gäſte, nach einer kraſſen

Deckun Linl iderzeichnete dafür.
DerDer Gegenſtoß der welcher zum 4. Tor führt. ATV.
Einheimiſchen wird teſt.

erzielen, aber die Rothoſen verteidigen ſich
tapfer bis es das Schickſal will und der
Schiedsrichter verhängt Straſfwurf für Halle,

erhebt Pro-
Die Rothoſen laſſen nichts unverſucht

ATV. in der Abſkiegszone!
ATV. verliert unverdient. Von Giebichen- und ſchießen in der letzten Minute ihr viertes

Tor. Der Schiedsrichter entſcheidet von der
Mitte aus „übergetreten“!! Die Hoffnung
auf einen Punktgewinn iſt vorüber, und ſo-
mit hat ſich der Stand der ATV.er in der
Tabelle aufs bedenkliche verſchlechtert. Der
Schiedsrichter Dreſe- Weißenfels war nicht auf
der Höhe.

ATV. Reſerve ſchlägt Turn.
knapp 2:1 (1:1).

4

MT)V. wieder ſiegreich.
Einen kaum erhofften Sieg konnte der

MTV. in Diemitz erringen nd ſomit in die

Vereinigung

Mittelgruppe der Tabelle einrücken. Diemitz
hat Anwurf und unternimmt mit einemHöllentempo Angriff auf Angriff, was auch in
der 8. Minute das erſte Tor einbringt. Hier
auf legt ſich der MTV. mächtig ins Zeug, jeder
gibt ſein Beſtes und tatſächlich gelingt es auch,
kurz vor Halbzeit den langverdienten Aus-
gleich herzuſtellen. Etwa 10 Minuten nach
Halbzeit konnte der Halbrechte ſein zweites
und gleich darauf ſogar das dritte Tor wer-
fen. Jetzt reißen ſich die Diemitzer zuſammen
und bringen eine unnötige Härte ins Spiel.
Etwa 10 Minuten vor Schluß ſchießt Diemitz
das zweite Tor und wier Minuten ſpäter
liegt der Ausgleich in der Luft: „Der Schieds-
richter gibt 18 Meter für Diemitz“. Hierbei
vollbrachte Woigk im Tor eine Glanzleiſtung,

Luft verſchwinden läßt. Unſer Bild zeigt die
neue Motorrad-Vorrichtung, die, wenn ſie ſich
bewährt, zur Dämpfung des Straßenlärms
beitragen würde.

Kurze Sporkſchau.
Ernſt Küppers hat ſeine Meldung zum Befreiungs-

ſchwimmfeſt am 8. Dezember in Aachen abgegeben. Der
Rekordmann im Rückenſchwimmen wird hier im 100-
Meter-Freiſtilſchwimmen neuerlich mit dem Kölner
Derichs zuſammentreffen.

t

Einen neuen Weltrekord im 100 Meter Rücken-
ſchwimmen für Damen ſtellte die Holländerin Marie
Braun beim Wettſchwimmen des Haagſchen Schwimm-
und Polo-Club auf. Sie verbeſſerte ihre eigene Höchſt
leiſtung um zwei Zehntel Sekunden auf 1:21,2

Paolino geſchlagen.
Neuyork, 30. Nov. (Telunion). Der ameri-

kaniſche Schwergewichtsboxer Griffith gewann über
Paolino nach Punkten.

Europa-Skimeiſterſchaften.
Vorbereitungen des Deutſchen Skiverbandes.
Das bedeutendſte ſkiſportliche Ereignis des

Winters 1929/30 ſind wieder die Wettläufe des
Jnternationalen Skiverbandes, die man nicht mit
Unrecht als Europameiſterſchaften bezeichnet. ſind
doch bisher ſtets die beſten eurgpäiſchen Läufer
und Springer daran beteiligt geweſen. Auf
hiſtoriſchem Boden, ſozuſagen an der Geburts-
ſtätte des modernen Skiſports, dem klaſſiſchen
Gelände um

Holmenkollen bei Oslo,
indem er dieſen Ball meiſterte. Die Mann-

ſchaft verdient ein Geſamtlob. Der Schieds-
richter war gett.

kommen die Kämpfe diesmal zur Austragung,
und zwar in der Zeit vom 22. Februar bis
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z. März. Soweit ſich bisher überſehen läßt, ſte
die Beteiligung von De utſchland, Finnland,
Schweden, Tſchechoſlowakei, Deutſchböhmen, Jugn-
ſlawien, Polen und der Schweiz feſt. Vom Deut-
ſchen Skiverband ſind umfaſſende Maßnahmen ge
troffen worden, um die in Ausſicht genommene
deutſche Staffel in ſtärkſter Kampfform nach Oslo
ſchicken zu können, und es ſteht 83 erwarten, daß
unſere Vertreter, die ſchon im letzten Winter in
Zakopane hinter den Norwegern den beſten Ge-
ſamteindruck vor Schweden und Finnland hinter
ließen, auch diesmal wieder in Ehren beſtehen
werden.

Die Leitung der Vorbereitungen liegt in den
Händen des 2. Vorſitzenden des Deutſchen Ski-
verbandes, A. Ganzenmüller-München, der unſere
Leute bisher noch ſtets in allen bedeutenden
internationalen Kämpfen ausgezeichnet betreut
hat. Es ſind insgeſamt 12 Teilnehmer auserſehen
die die Verpflichtungen eingehen müſſen, an den
Landesverbandsmeiſterſchaften, den Kampfſpielen
und der Deutſchen Meiſterſchaft teilzunehmen, um
in die richtige Kampfform zu kommen. Auch die
Reichswehr wird durch eine Staffel bei dem in
Oslo ſtattfindenden internationalen Militär-
Patrouillenlauf vertreten ſein. Jn gleicher Weiſe
wird ſich auch die Schweiz beteiligen, deren
Läufer und Springer von dem früheren Ver-
den r enden Maag-Luzern vorbereitet
werden.

en
Die kürzlich a getauchten Gerichte von einer

Abſage des Boxkampfes zwiſchen Franz Diener
und dem italieniſchen Rieſen Primo Carnera

langen des Veranfſtakters Dickfon außer
dem in Berlin von We omberg und Prof.
Bätzner auf ſeinen Geſundheitszuſtand genau
unterſuchen laſſen und die beſten Altteſte be
kommen. Das Treffen Diener--Carnera iſt für
den 17. Dezember nach der Londoner Alberthalle
angeſetzt worden und ſtellt den Deutſchen vor eine
ſchwere Aufgabe. Zehn Tage zuvor, am 7. De-
zember, hat Carnera in Paris den Revanche-
kampf mit dem Amerikaner Young Stribling
auszutragen.

Turner und Sportler veranſtalten gemeinſam
das 9. Magdeburger Hallenſportfeſt.

Magdeburger Turner und Sportler haben ſich
geeinigt, das 9. Magdeburger Sportfeſt am
25. Januar 1930 gemeinſam und gleich
berechtigt zu veranſtalten. Die Genehmigung
re von Kreis 3c der DT. liegt bereits vor,
die der DSVB. für Athletik ſteht in dieſen Tagen
zu erwarten.

Dieſes t t bedeutet nicht nureinen Fortſchritt auf dem Wege der
Einigung zwiſchen Turnen undSport, ſondern hebt auch die Bedeutung der
Veranſtaltung zweifellos noch weſentlich.

Aenderung der Fußballregeln
Höchſtdauer von Entſcheidungsſpielen 2 Stunden.

Nachdem von der Breslauer Tagung des DFB
eine Aenderung der Verlängerungszeiten für die
Spiele um DFB. Meiſterſchaft und DFB.-Pokal
vorgenommen iſt, hat der DFB.-Spielausſchuß

der dem Bund
bände zu ſchaffen.
ſtand findet nach erneutem Loſen der Spielführer

oſſenen Vereine und Ver
ei unentſchiedenem Schluß-

eine Verlängerung von hHöchſtens
I 15 Minuten mit Seitenwechſeltatt. Beim erſten in der Verlängerungszeit er
Pelfen Tor iſt das Spiel entſchieden und beendet.

ieſe Neuregelung findet bei den Spielen um den
Pokal des VMBV. am 1. Dezember bereits
Anwendung.

Aufklärung über das Fußballſpiel und ſeine
Spielregeln.

Jn einer Reihe von Vorträgen läßt es ſich der
VMBV. angelegen ſein, den Schiedsrichtern,
Spielern und Zuſchauern ſeines Gebietes Auf-
klärung über die Auslegung der Fußballregeln
zuteil werden zu laſſen. Für die Vortragsreihe,
u der der internationale Schiedsrichter Birlem-
zerlin, zugleich Mitglied s DFVB.Schieds-

richterausſchuſſes gekommen iſt, hat der Verbands-
ſchiedsrichterausſchuß folgenden Plan vorgeſehen:
Am 9. Dezember in Halle, am 10. Dezember
in Halberſtadt, am 11. Dezember in Magdeburg,
am 12. Dezember in Stendal, am 13. Dezember
in Salzwedel, am 14. Dezember in Wittenberge.

Arnkliches aus dem Saalegau.
(Verbindliche Mitteilung Nr. 39.)

Am Sonnabend, 7. Dezember, beginnt in Kön-
nern ein Kurſus für Vereinsführer, Jugendleiter und
Schiedsrichter, welcher an den nachfolgenden Sonnaben-
den fortgeſetzt wird. Wir erwarten von den Vereinen
Könnern, Rothenburg, Wettin, Alsleben und Gerbſtedt
regſte Beteiligung. Jeder kann und muß von dieſen
Vorträgen profitieren, darum ſollen nicht nur die Füh-

ahrtenſchädigungen haben zu zahlena) W n an Marathon Neuröſſen 13,20 M.
(Schiedsrichter fehlte im Spiel N.r 85 Kayna 3.
gegen Röſſen 2. am 24. Nov. 1929.

b) S. Könnern (Seemann) an SV. Quetz.
(Schiedsrichter fehlte im Spiel Nr. 80 Wettin--
Quetz am 24. Nov. 1929.

e VfL. Merſeburg an SV. Neumark. (3. Mann
ſchaft zum Spiel Nr. 86 Neumark 2.--VfL. M. 3.
am 24. Nov. 1929 nicht angetreten.) Verflichtung
gem. S 261 der Verb.Satz.

d) SV. Lettin an FC. Eisdorf. (2. Mannſchaft zum
Spiel IIIe 2. Eisdorf 2. Lettin 2. am 24. Nov.
1929 nicht angetreten.) Verpflichtung gem S 261
der Verb.Satz.

e) Eliſabeth Mücheln an VfL. Querfurt. (2. Mann
ſchaft zum Spiel Nr. 94 Querf. 2.--El. Müch. 2.
am 24. Nov. 1929 nicht angetreten.) Verpflichtung
gem. s 261 der Verb.Satz.

Quetz, SV. Neumark, FC. Eisdorf und VfV.Quaſurt eben ſofort, e in Frage
kommen.

Athletikausſchuß.
Der „Ordentliche Gauathletiktag“ wird hiermit für

Donnerstag, 9. Januar 1930 nach Halle,Reſt. „Mars-la-Tour“, abends 8 Uhr, mit folgender
Tagesordnung einberufen:

1. Anweſenheitsliſte, 2. Letzte Niederſchrift, 3. Jah
resbericht, 4. Neuwahlen, 5. Anträge, 6. Verſchiedenes.

Anträge müſſen ſchriftlich bis zum 23. Dez. beim
GAA. eingegangen ſein.

Alle Vereine, die 1930 nationale oder internationabe
Veranſtaltungen durchführen wollen, müſſen die bean
tragten Termine, unter gleichzeitiger Einſendung der
Veranſtaltungsgebühren, bis zum 5. Dez. 1929 bei
M. Hofmann, Leipzig C1, Reclamſtr. 4, melden.

Gleichzeitig laden wir Vertreter ſämtlicher Gau
vereine, die im kommenden Jahre eine Gau oder
Mitteldeutſche Leichtathletikveranſtaltung durchführen

15. Dez. geſ. Gutes

Wäſche außer dem

Gehaltsanſprüch. an

entſprechen, wie uns Diener mitteilt, nicht den nunmehr beſchloſſen, die Fußballregel 5, Abſ. 4,
Tatſachen. Der

Für „Kleine Anzeigen“

20 Rpf.

Offene Stellen
Aelteres, zuverläſſig.

Mädchen
welches alle vorkom-
menten Arbeiten im
Haushalt verrichtet,
ſofort bei 40 Mark

Gehalt geſucht.
Moltke-Apotheke,

Jena.

Suche für meinen
beſſer. Haushalt für

ſauberes, ſolid.
Mädchen

nicht unt. 17 Jahr.,
aus achtb. Familie.
Angebote mit Bild
u. Anſprüchen an
Frau Kaufmann

Friedrich, Querfurt,
Tränkſtr. 8, I.

ſof.

Zuverläſſiges
Alleinmädchen

für 4-Perſ.- Haush.
(Etage) zu ſofort od.

Kochen, Servieren,
Plätten und Stopfen
Bedingung. Große

Hauſe. Dienſtkleidg.
wird geſtellt. Gutes
Gehalt. Offert. mit
Bild, Zeugniſſ. und

Frau Rechtsanwatt
Schüßler,

ehemalige

Bernburg (Saale).

Meiſter hat

S t

Geſundes, kräftiges
Alleinmädchen

nicht unt. 20 Jahr.,
für größeren Haus

halt geſucht.
Lerbſcher, Halle,
Blücherftr. 2 II.

Wegen Erkrankung
des jetzigen ſuche ich
urecht bald. Antritton anftändig

Mädchen
am liebſten vom
Lande. Gute Be-
handlung zugeſichert
Frau M. Harport,

Gaſtwirtſchaft,
Schafſtädt.

Ordentliches, nicht
zu junges

Hausmädchen
geſucht.

Boll, Apolda,
Bahnhofſtraße 11.

Tüchtiges, ordentl.
Hausmädchen

18--20 J., mit gut.
Zeugniſſen, ſof. geſ.
Frau M. Kirſchbaum

Buchhandlung,
Wiehe, Unſtruttal.

III
Plättlehrling

ſofort geſucht.
E. Brandt, Halle,

ilt die Wortberechnung.
Das Wort koſtet nur 6 Rpf., die Ueberſchriftszeile

Jung. Madchen, am
liebſten vom Lande,
welch. gemeinſam m.
d. Hausfrau alle vor
kommenden Arbeit.
verrichtet, u. ſich im
Kochen u. all. Zweig.
der Hauswirtſchaft
ausbilden kann, ſof.
od. 1. Jan. bei Zah
lung eines Taſchen
geldes als

Haustochter
nach außerh. geſucht
Dienſtmädchen und
Waſchfrau vorhand.
Frau Engelmann,
Halle, Torſtr. 54

Einige
Lehrling

ſtellt zu Oſtern noch
ein. Otto Grimm,

Muſikdirektor,
Gröbzig i. Anhalt.

22

Suche zu ſof. einen
zuverläſſig., brauch-
baren, verheirateten

Geſchirrführer
desgl. einen ver-
heirat. Kuhfütterer,
deſſen Frau mit

melken muß.
Goldacker,

Einsdorf b. Allſtedt
(Helme).

Bückerlehrling
ſtellt Oſtern ein
Bäckermſtr. Ußlepp,
Halle, Wörmlitzer

Straße 106.

Bäckerlehrling

mit guter Schul-
bildung ſucht für
Oſtern Bäckermeiſter

P. Blumentritt,
Jaucha

bei Hohenmölſen.

Schmiedelehrling

Krümmling, Halle,
RichardWagner-

Stratze 57.

Einen
Tiſchlerlehrling

ſtellt Oſtern ein
Otto Ballſchuh,

Dederſtedt.

Suche jüng., fleißig.
Bückergehilfen

d. auch etwas Fein-
bäckerei verſteht,rad-
fahren kann u, ſich
v. kein. Arbeit ſcheut

Rudolf Weiſe,
Goetheſtr. 4. Ziegenrück a. d. S.

Schloſſerlehrling
ſtellt Oſtern ein
Koch, Schlofſermſtr.

Halle a. d. S.,
Melanchthonſtr. 42.

Stellen gefuche

Suche zum Januar
für meine 22 jährige

Tochter Stelle als
Haustochter

wo ſie mit d. Haus-
frau gemeinſam den
Haush. führt Taſchen-
geld erwünſcht. Frau
Limſtr. Helmkamp,

Bergen a. D.
bei Labewedel.

die in gleicher Weiſe zu ändern und damit einheit-
Kampfkontrakte bereits unterſchrieben, auf Ver liche Beſtimmungen für alle Entſcheidungsſpiele

Angehende Bruder-
Gut ſucht Stellung
als

Köchiu
in größer. Betriebe,
zum 1. Jan. 1930,
Anſtalt bevorzugt.
Angebote ſtnd zu
richten an

Wartha Klatt,
Wittenberg, Bezirk
Halle, Kaiſer-Frledr.

Siechenhaus.

Landwirtstochter
22 Jahre alt, ſucht
paſſende Stelle, wo
ſie unter Führung
der Hausfrau den
Haushalt erlernen
kann. (Familienan
ſchluß erwünſcht.)
Angebote erb. unter
A 7728 an die Ex-
pedition d. Bl.

Jung. Fräul., 23
Beſſeres, junges
Mädchen

19 Jahre, ſucht z.
1. Januar oder eher
Stellung auf größ
Rittergut. Kenntniſſe
in Hauswirtichaft u.
Buchführung ſind
vorhanden. Off. an
T. Franke, Neuſtadt
(Orla), Thüringen

Lindenplatz.

Beamtenwitwe, 50
Jahre, ohne Anhang,
m. beſſ. Herrn den
Haushalt führen.
evtl. ohne Gehalt.
Offert. unt. D 7174

die Exp. d. Bl.
Geb. Fräulein

26 in all. Zweig.
d. Haush., wie i. Koch.
u. Näh. erfahr kinder
lieb, ſucht paſſ. Wir-
kungskr. a, liebſt in
frauenloſ. Hauſe, auch
auf dem Lande. An-
gebote erbeten unter
K 7725 an die Ex
pedition d. Bl.

J ſich

Kundfunkp

Königswuſterhauſen LeipzigDienstag, den 3. Dezemben 1929 Dienstag, den 3. Dezember 1929
Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter. Leipzig (Dresden, 319), Wellenlänge 259 Meter.
6.55 Uhr: Wetterbericht. 10.00 Uhr Wirtſchaftsnachrichten
7.00 Uhr: FunkGymnaſtik. 10,05 Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk.
»00 Uhr: Eine Berliner Dichterin Jna Seidel 10.20 Uhr: Bekanntgabe des Tagesprogramms.

ſpricht zu euch. 10.25 Uhr: Was die Zeitung bringt.10.00 Uhr: Praktiſche Anleitung zum Bau von Flug 11.00 Uhr: Funkwerbenachrichten.
„„„zeugmodellen (IV). Anſchließend: Schallplattenkonzert.
10.30 Uhr: Neueſte Nachrichten. 11.45 Uhr: Wetterdienſt und Waſſerſtandsmeldungen
i O Uhr: Franzöſiſch für Schüler. 12.00 Uhr: Schallplattenkonzert.
12.25 Uhr: Wetterbericht für die Landwirtſchaft, 12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
12.30 Uhr: Schallplattenkonzert. Anſchließend: Wettervorausſage, Preſſebericht
12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. und Börſenbericht.
13. Uhr: Neueſte Nachrichten. 13.15 Uhr: 'Schallplattenkonzert.14.00 Uhr: Schallplattenkonzert. 14.00 Uhr: Der Sternenhimmel im Dezember.
14.30 Uhr: Tanzturnen für Kinder. 14.30 Uhr: Bücherſtunde der Jugend: Märchen aus15.00 Uhr: Jugendſtunde: Flugzeugmodellbau. aller Welt.
15.30 Uhr: Wetter- und Börſenbericht. 15.15 Uhr: Schallplattenmuſik.

15.45 Uhr: Frauenſtunde, Künſtleriſche Handarbeiten: 15.40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
Baſtperlflechten: Die Flechteinrichtung. 16.00 Uhr: Wie verhalte ich mich als Erbe?16.30 Uhr: Uebertragung des Nachmittagskonzertes 16.30 Uhr: Kammermuſik.

u Leipzig. 17.30 Uhr: Problematik des Arbeitslebens,7.30 Uhr: Aktienrecht und Aktionärrecht. 17.55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
18.00 Uhr: Muſikverſtehen (1. Stufe): Kleine Formen Anſchließend: Wettervorausſage und Zeitangabe.

der Klaviermuſik. 18.05 Uhr: Stunde der werktätigen Frau: Umſchaui Uhr: Franzöſiſch für Fortgeſchrittene. in der Welt der Frau.
5555 Uhr: Advent. 18.30 Uhr: Franzöſiſch.*9.00 Uhr: Gedanken zur Zeit: Ausſprache über den [18.55 Uhr: Arbeitsnachweis.

09 Inhalt des neuen Republikſchutzgeſetzentwurfs. 19,30 Uhr: Uraufführung von Schallplatten.
a hr: Zigeuner ſpielen. 20.00 Uhr;: Republikſchutzgeſetzentwurf,
21.20 Urh: Wiener Klafſiker. 21,00 Uhr: „Der Generalſtab der Venus“, KomödieAnſchließend: Preſſeumſchau des Drahtloſen von Robert Walter. (Sendeſpiel.)

Dienſtes. 22.15 Uhr: Zeitangabe, Wettervorausſage, Preſſe
Dangch: Zeitanſage, Wetterdienſt, dritte Be bericht und Sportfunk.

r Tagesnachrichten, Sportnachrich- 22,30 Uhr: Das zeitgenöſſiſche Lied (III): Oeſterreich,
ten, Bildfunk. Anſchließend bis 24 Uhr: Tanzmuſik.

bei

alt, aus Berlin, ſucht
Stelle zum 1. Jan.
1930 als
Büfett-

Lehrfräulein
Angeb. unt. R30273
an die Exp. d. Bl.

Laborantin
ſucht ſofort Stellung,
auch in Apotheke
oder als Sprech-

ſtundenhilfe.
Offert. unt. D 7179
in die Exp. d. Bl.
Ausſichtsreiche

Poſition
ſucht verheir. Bank
beamten, 31 j., reprä-
ſentable Erſcheinung,
erfahren im Verkehr
mit Publikum, unbe-
dingt zuverläſſig, Ia
Ref. und Zeugniſſe.
Offert. unter P 5621
an die Exp. d. Bl.

junger
Bückergeſelle

geſtützt auf
gute Zeugniſſe, ſucht

ich zu verändern.

Gefl. Zuſchriften er
beten an

Walter König,
Steinbach-Hallenberg

m*w—

d

Junger vülker
ſucht für ſofort Stel-
ung, 19 ſcheue
mich keiner Arbeit.
Werte Offerten an
Kurt Hoppe, Halle,
Lud.-Wuch.-Str. 11.

Gründſſlcsmarttt

Ich verkaufe als
bald äußerſt günſtig
gelegenes

Haus
zum Ausnahmepreis
von 10000 Mt. Sehr
zentral gelegen, zwei
gute Einnahmequell.
beſteh., 1. für Bade-
gäſte u. 2. eine ſichere
Jahreseinnahme, die
als dauernd gilt.
Angebote erb. unter
A 7727 an die Ex-
pedition d. Bl

Kleines
Geſchüftshaus

in beſtem baulichen
Zuſtande, Lebens-
mittel bevorzugt, bei
hoher Anzahlung zu
kaufen geſucht. Off.
mit näheren Angab.
unter A 7736 an die
Exped, d. Bl.
Kleines Hotel

od. beſſ. Gaſthof bei
hoh. Anzahl. z. kauf.
geſucht. Off mit näh.
Ang. unt. A 7735 an
die Exped, d. Bl.

Bäckerei
im Unſtruttal zu
verkaufen. Off. unt.
D 7161 an die Exp.
d. Bl.

Geſchäft oder
Alterbacher Straße 3

Hausmannspoſt.
oder ſonſtige Be-
ſchäftigung ſucht Jn
valide, Beruf Maur,.
mit Wohnung.
Franzke, Großlehna
bei Corbetha Land.

Bückergeſelle
19 Jahre, gute Zeug
niſſe, ſucht ſofort
Stellung, auch Aus
hitfe bis Weihnacht.

Angebote an Liſt,
Halle, Jahnſtraße 7,
erbeten.

I Fung. Klempuer
und Inſtallateur ſucht
Stellung. Angeb. an
Ernſt Frommknecht,
Burgörner-Altdvrf,

bei Hettſtedt,
Humboldtſtraße 21.

Strebſamer, 23 jähr.
Landwirt

5 Jahre Praxis,
2 Semeſter Schule,
Führerſchein, ſucht

ſofort Stellung.
Kurt Meiſter,

Hohen-Neuendorf,
Berlin,

Gaſtwirtſchaſt
zu pachten geſucht.
Off. unter D 7159
an die Exped. d. Bl.

Gutgeh. Gaſthof
oder kl. Prov.- Hotel
zu pachten geyjucht,
Off. unt. P 5619 an
die Exped. d. Bl.

Kapttalfen

5000 Goldmark
Reſtkaufgeld 1. Stelle
preiswert zu verk.
Körner, Halle a. S.“
Volkmannſtraße 8.

4000 RM.
I. Hypothek, hinter
3000 RM. Sparkaſſe
ſof. od. 1. Januar
auf mein Grundſtück
mit 2 Morg. Acker,
17500 RM. Land u.
Feuerſoziet. geſucht
geg. hohe Zinſen, im
Harz gelegen, evtl.
würde 14 Tage un
entgeltl. Sommer-
aufenthalt gewährt,
od. auch 3-Zimmer-
Wohnung abgegeb.
Off. unt. N 36270
an die Exp. d. Bl.

„Mars-la-Tour“.

rer der Vereine, ſondern auch die Spieler und paſſiven oder übernehmen wollen, zu einer Terminbeſprechung
Mitglieder kommen. Könnern meldet ſofort, in welchem für Montag, 2. Dez., abends 20.15 Uhr, nach Halle,
Lokal die Vorträge ſtattfinden können. Hoffmann.

„Kleine Anzeigen werden nur gegen bar oder Brief
marken aufgenommen. Der Gutſchein, welcher der Be
zugsquittung des laufenden Monats beigefügt iſt, wird
mit 50 Rpf. angerechnet und iſt der Beſtellung beizu
fügen. Reicht der überſandte Betrag nicht aus, ſo ſind
wir berechtigt, den Anzeigentezt entſprechend zu kürzen.

c ccccccccecececccccececcecececcecccee2g

m r

Eine ſehr gut erh.
Nühmaſchine

u. einen faſt neuen
eiſernen aſch
keſſel verkauft
billig
Hermann Franke

Oberſchweizer,
Siersleben,

Alte Dorfſtraße 64

Zu verkaufen:
Schw. Fuchspelz-
kragen, dick. grauer

Damenyulſter,
Größe 46, gr. türk.
Tuch, großes Bild

Ang. u. E 30262
an die Exp. d. Bl.

Einige billige
Pelzkragen

für Frauen
geeignet
verkäuflich

Unter
Altenburg 251

4

Kaufgesuche
Gebrauchte

Häckſelſücke

zu kaufen geſucht.
O. Bergmann,

Straßberg (Harz).
Guterhaltene

Nähmaſchine
(Singer), Ringſchiff
chen, zu kauf. geſucht.
Offert. unt. P 5622
an die Exp. d. Bl.
Ketratsgel uche

Weihnachts
wunſch!

Jung. vermögend.
Kaufmann, 27 J.
repr., ſymp. Erſch.,
mit eigen. gutgeh.
Geſchäſt, erſehnt
Neigungsehe
mit nettem Mädel,
Vermittlung nur
von Eltern oder
Verwandt. angen.
Ausführl. Offert.
mögl. unter Beif.
eines Bildes, w.
zurückgegeb. wird,
unter Chiffre P K
poſtlag. Eiſenach.

Verkaufe

4 zwiſchenfre
quenzformatoren
Schaleca-Scheiben-

wicklung, für 16 Mk.
Off. unter P 5613
an die Exped. d. Bl.

Guterhaltenes
elektr. Klavier

mit Jazz-Apparat,
evtl. jedes allein, ſo
fort zu verkaufen,
Ebenſo ein Kino-
Apparat. Erleichterte
Zahlungsbedingung
Off. unt. M 30269
an die Exp. d. Bl. erb.

Weihnachts
Geſchenk

Briefmarken-
Sammlung, viele
alte, zu verkaufen.
Händler verbeten.
Off. unter D 7175
an die Exp. d. Bl

vettfedern
(geriſſen) zirka 25
bis 30 Pfund mit
Daunen zu verkauf.
Wo? ſagt die Exp.

d. Bl.

600——800 Ztr.

Futterrüben
zu verkaufen. Off.
unt. L 30268 an die
Exped. d. Bl.

1 Schinken
u. 1 Spechkſeite verk.

Erich Ruſamm,
Wolferode,

164.

Geb. vollſchl. Dame
27 J., verm., wünſcht
Akademik. od. beſſ.
Staatsbeamten von
vorn. Charakter und
gr. angen. Erſchein.

zwecks baldiger
Reigungsehe

kennenzulernen. Off.
unter D 7172 an die

Exp. d. Bl.

Anſtändiges Mädel,
24 Jahre, wünſcht in
Briefwechſel mit an-
ſtändigem Herrn im
Alter von 25—35 J.
zu tret. zwecks ſpät.

Heirat
Ernſtgem. Off. unt.
Qu 30273 an die

Exp. d. Bl.

Fräulein, Anfang
30er mit Ausſteuer
und etwas Verm.,
ſucht Bekanntſchaft
mit Herrn in ſich.
Stellung, Witwer
m. Kind nicht aus-
geſchloſſen. eventl.
ſpätere

Heirat
Werte Offerten u.
P 5605 an die Exp.
d. Bl
Fräulein v. Lande,
27 J., mittelgr. nicht
unvermüg,, ſolide u.
beſcheid. wünſcht m.
ſtrebſam, Herrn, auch
Witwer m. Kind, be
kannt zuwerd. zwecks

Heirat
Angeb. erbet. unter
A 7733 an die Exp.

d. Bl.

Solider Handwerks-
meiſter, 24 J., ev.,
hübſche Erſcheinung,
mit ausſichtsreicher
Exiſtenz, wünſcht auf
dieſem Wege ein ſol.
ſchön., geſchäſtstücht.

Fräulein
zwecks ſpät. Heirat
kennenzulernen, im
Alter von 18--22 J.
Nur ernſte Bewerb.
wollen ſich melden.
Off. m. Bild, welch.
zurückgeſ. wird, erb.
unt. A 7732 an die

Exp d. Bl.
ICccCCCaaauuu
Kleine Anzelgen
für den Wohnungs-
markßt, wie Vermie-
tung. u. Mietgejuche.
von Wohnungen u.
möbliert. Zimmern,
Ladenlokalen uſw.
ſind im Merſeburger
Tageblatt (Kreisbl.)
immer erſolgrelch

C

Junger Mann, geilernter Kaufmann,
Mitte 20, gr., gebildet u, gangenehmes
Außere, mit gut. Nebenberuf, wünſcht
mit einigen tauſend Mart (ſpäter
mehr) in ein Geſchäft

einzuheiraten
Vermittler verbeten.
Zuſchrift mit Bild

Ausführliche
unter J 30266 an

die Expedition dieſes Blattes erbeten.

Zu vermieten
2 bis 3

am große ſchöne, gutmöblierte v
Zimmer

in allerbeſter Lage, ſofort zu vermieten
Eventl. auch einzeln. Wo ſagt die Exp. d. Bl

Freundliches möbl. Zimmer

an beſſ. Herrn in ruh. Hauſe ſof. frei.
Näheres zu erfahr.
ſtraße 38,

Filiale Gotthardt-
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selbſtmord nach mißglücktem
Raubüberfall.

Ein aufregender Vorfall trug ſich Sonnabend
vormittag in dem Bank-Kommanditgeſchäft von
gsmar Lißner Co. in der Jägerſtraße zu. Der
gnhaber ſaß mit einem Kunden bei einer Ver
handlung, als plötzlich ein unbekannter jüngerer
Mann hereintrat. Vor dem Geſicht hatte er, wie
eine Maske, ein rotes Taſchentuch Er zog eine
piſtole, ſchlug auf den Bankier an und rief: „Geld
her, od er ich ſchießel“

Der Bankier behielt ſeine Geiſtesgegenwart und
antworkete kaltblütig: „Schießen Sie ruhig! Geld
bekommen Sie doch nicht!“

Der Kunde eilte ans Telephon, um das Ueber
fallkommando herbeizurufen. Jnzwiſchen hatte der
Räuber woh eingeſehen, daß er keinen Erfolg
haben werde. Mit den Worten: „Wenn ich kein
Geld bekomme, dann muß ich mich ſelbſt erſchie-
ßen!“ ſetzte er die Waffe an die Schläfe und drückte

ab Tödlich getroffen brach er zuſammen.
Die Polizei fand bei dem Selbſtmörder, der den
Eindruck eines Ausländers macht, keinerlei Papiere.

Er iſt etwa 23 Jahre alt und war ärmlich ge
kleidet.

Der Mord an der kleinen
Hilde Zäpernick.

Getrennt von dem Verfahren wegen Blut
ſchande an ſeiner Tochter wird jetzt gegen denBauwächter Richard Schulz in Berlin die Vor
unterſuchung wegen Mordes an der kleinen
Hilde Zäpernick eröffnet werden. Bisher lief
erſt ein Ermi ngsverfahren. Auf Grund
der in dem Ven en wegen Blutſchande zu
tage getretenen Tatſachen hat ſich nun die
Staatsanwaltſchaft entſchloſſen, die Vorunter-
ſuchung der Mordaffäre zu beantragen.

Trotz des Geſtändniſſes des Angeklagten
wegen des Verbrechens an ſeiner Tochter iſt die

Anklage noch nicht erhoben worden, da Schulz
erſt auf ſeinen Geiſteszuſtand unterſucht wer
den ſoll.

Ein Reichsbankdirektor
verſchwunden.

Seit Freitag nachmittag iſt der Direktor
der Reichsbanknebenſtelle in Hannover-Linden
ſpurlos verſchwunden. Wie der „Hanoverſche
Kurier“ erklärt, kommen Gründe dienſtlicher

Natur für ſeinen Fortgang nicht in Frage.
Die Geſchäftsführung ift als vollkommen ein
wandfrei befunden worden. Es wird ange
nommen, daß das Verſchwinden des Direktors
unter dem Einfluß nervöſer Ueberreizung er-

folgt iſt.

Enkſetzlicher Selbſtmord im
Zuchthaus.

Wie erſt jetzt bekannt wird, hat am Freitag
ein zu einer längeren Freiheitsſtrafe verur
ſteilter Verbrecher im
auf furchtbare Weiſe

bat e d ſeinenKopf unter die große Papierſchneidemaſchinegeſteckt und ſich ſelbſt enthauptet. Wine

Ein Pekroleumzug in Flammen

Zuchthaus Sonnenburg
Selbſtmord verübt. Er

Wie aus Moskau gemeldet wird, iſt in der
Nähe von Noworoſſihsk ein Petroleumzug in
Brand geraten. Es wurden 17 Petrokleum-
behälter in Brand geſetzt. Jm Augenblick des

Ausbruchs des Brandes befand ſich der Zug
auf einer Holzbrücke, die ebenfalls von den
Flammen ergriffen wurde und ſchließlich zu-

r der Reſt des Zuges in
die Fluten ſtürzte. Nach einer amtlichen Ver-
lautbarung über das Unglück ſind dieſem auch

mehrere Menſchenleben zum Opfer gefallen,
darunter auch der Leiter der Eiſenbahntruppen
der GPU., Grigorjew, der ſich zu
Zuge

21,50 122.00 befand. an dem
Ein Schiff mit dem däniſchen

Königspaar auf Grund.
Das Motorſchiff „Esbjerg“, mit dem der

0 3bnig und die Königin von Dänemark ſich zu
ihrer Reiſe nach London am Sonnabendnach-
mittag in Esbjerg eingeſchifft hatten, iſt eine
albe Stunde nach Verlaſſen des Hafens bei
jSandoor auf Grund gelaufen.
pamit, daß das Schiff erſt in der
emg oder erſt bei Hochwaſſer um 3 Uhr

76.260277

Dr. Gukmann auch Mörder ſeines Vaters?
ſs o i

Man rechnet
Nacht gegen

wieder flott werden wird.

Die Verdachtsgründe gegen Dr. Gutmann
Schwedt a. d. Oder verdichten ſich immer

n Nun iſt ſogar der Verdacht aufgetaucht,
aß Dr. Gutmann an dem ebenfalls ſehr plötz

erfolgten Tode ſeines Vaters

er alte Dr Gutmann hatte eine Jagd
in der Nähe von Bad Schönfließ gepachtet, wo
er ſich auch eine Jagdhütte erbauen ließ. Dort
Karb er plötzlich im Frühjahr v. J., wie man
amals annahm

an Herzſchlag,
jeerade während eines Beſuches ſeines Sohnes.

Als Beweggrund für ſolche furchtbare Ver-
hen dürften in der Hauptſache wirtſchaft-

Schwierigkeiten in Betracht kommen.
z vor ihrem Tode wollte Gutmann ſeine

Prau bewegen, ſich ihr elterliches Erbteil aus-
ahlen zu laſſen. Die Frau lehnte dieſes An
innen aber ab. Dr. Gutmann leugnet bisher
ie Mordtaten, eingeſtanden hat er jedoch die
echſelfälſchungen. Die Wechſel lauteten auf

den Namen des Arztes Dr. Gruchalla.

Schuld

Byrd bezwingt auch den Südpol.
Der bekannte amerikaniſche Flieger Byrd, der

als erſter den Nordpol überflog und einen ge
glückten Ozeanflug durchführte, hat jetzt nach mehr-
jähriger Vorbereitung auch den Südpol überflogen.
Byrd ſtartete von ſeiner Expeditionsbaſis Little
Amerika und legte den Flug ohne Zwiſchenfall zu
rück, obwohl er Gebirgszüge von nicht
weniger als 4000 eter Höhe zu über-
winden hatte und zeitweiſe in einer Höhe von

45 Meter über dem Erdboden fliegen mußte. Jn
den geſamten Vereinigten Staaten iſt der Jubel
außerordentlich groß. Präſident Hoover hat dem
kühnen Flieger ſelbſt ſeinen Glückwunſch e

Dem Fluge Byrds kommt inſofern P e
politiſche Bedeutung zu, als ſeit Jahren zwiſchen
England und den Vereinigten Staaten ein lebhaf-
ter Notenkampf um die Oberhoheit über den Süd-
pol tobt, der nun neue Nahrung erhalten dürfte.

e e
Das dreimotorige Fordflugzeug, mit dem Byrd ſeinen Südpolarflug ausführte, über dem Expe-

n ditionslager Littie Amerika. a

s

Ueberſichtskarte von der Strecke, die Comman-
der Byrd auf ſeinem Fluge über das Südpolgebiet
zurückgelegt hat. Byrd und ſeine drei Begleiter

r

waren insgeſamt 15 Stunden und 51 Min. in der
Luft. Die zurückgelegte Strecke beträgt 2500 Ki-
lometer.

ſchweres Eiſenbahn
unglück in AsA.

8 Toke und 17 5Schwerverletzke
Nach Berichten aus Onley in Virginia iſt

ein Ausflüglerzug der Pennſylvania- Eiſenbahn
in der nach Neuyork bei Onley ent-gleiſt. Dabei kamen, wie bisher feſtſteht, acht
Menſchen ums Leben, während 17 ſchwer ver
letzt wurden. Fünf Wagen des Zuges ſpran-
gen, wie man annimmt, infolge Beſchädigung
der Schienen aus den Gleiſen und im Anu-
ſchluß daran überſchlugen ſich zwei Wagen.
Die Arbeiten der ſofort entſandten Rettungs
kolonnen wurden durch die herrſchenden außer
ordentlichen Schlechtwetter verhältniſſe beein-
trächtigt. Mehrere Stunden nach dem Unglück
waren die Schienen noch nicht wieder freige-
macht. Die Verwaltung der Pennſylvania-
Eiſenbahn teilt weiter mit, daß wahrſcheinlich
unterbrochene Telegraphenlinien als Urſache
des Unglücks anzuſehen ſind.

Exploſion auf einem
Forſchungsdampfer.

Wie „Aſſociated Preß“ aus Apia auf Sampa
berichtet, erfolgte auf der Jacht „Carnegie“, die
ſich im Auftrage des Carnegie-Jnſtituts in
Waſhington auf einer ozeanographiſchen Reiſe
befand, eine Exploſion. Der Dampfer geriet
in Brand und wurde vollſtändig zerſtört. Der
Kapitän kam in den Flammen um, viele Mit-
glieder der Mannſchaft trugen zum Teil ſchwere
Brandwunden davon. Fünf Schiffe, die ſich in
der Nähe der „Carnegie“ befanden, gerieten
gleichfalls in Brand und wurden zerſtört.

Er geſteht den Mord
an ſeiner Frau.

Der Zahnarzi Dr. Gukkmann hat Sonnabend
abend geſtanden, daß er ſeine Frau, für die er
kurz vorher eine Lebensverſicherung eingegangen
war, mit einem 5Handkuch erdroſſelt
hak.

Guttmann hatte bis jetzt in allen Verhören
hartnäckig beſtritten. daß ſeine Frau eines gewalt-
ſamen Todes geſtorben ſei und hatte erklärt, ſie
müſſe im Badezimmer von der Leiter geſtürzt ſein.

Guttmann haft den Leichnam erſt nach der Tat
vom Schlafzimmer nach der Badeſtube geſchleppt.
Er iſt dabei mit der Leiche über die dort ſtehende
Leiter gefallen wodurch die Verletzungen am Kopf
der Ermordeten hervorgerufen wurden. Nach dem
Geſtändnis iſt Guttmann vollſ ndig zuſammenge-
brochen, ſo daß ſeine Ver.ehmung ausgeſetzt
werden mußte. Die Ermittlungen über den Tod
ſeiner erſten Frou, der vor zwei Jahren erfolgte
werden vorausſichtlich erſt in der nächſten Woch
fortgeſetzt.

Der geheimnisvolle Mühlen-
brand in Heiligenſee.

Der Mühlenbrand in Heiligenſee (S.) ſcheint
nun ſeiner Aufklärung entgegenzugehen. Nach
einem Sonnabendmittag in Heiligenſee und
dem benachbarten Tiefenfurt abgehaltenen
Lokaltermin iſt auf Antrag der Staatsanwalt-
ſchaft Liegnitz gegen den verhafteten Mühlen-
beſitzer Wandelt und deſſen vermißte Ehefrau
die Vorunterſuchung wegen gemeinſchaft-
licher Branöſtiftung eröffnet worden.
Die Obduzierung der an der Brandſtelle ge-
fundenen, völlig verkohlten Leichenteile ergab,
daß ſie einwanöfrei von den zwei ver-
mißten Kindern herrühren.Die Nachforſchungen nach weiteren Leichen-
teilen werden fortgeſetzt. Wandelt beſtreitet
nach wie vor, an der Brandſtiftung oder an
der Tötung der Kinder beteiligt zu ſein und
behauptet, ſeine Frau habe aus Verzweiflung
dieſe entſetzliche Tat begangen. Ob die mit-
angeſchuldigte Frau Wandelt mitverbrannt
oder flüchtig iſt, läßt ſich noch nicht ſagen.

Wilde Panik bei einer Brand
kaktaſtrophe.

Auf Long Jsland (Neuyork) entſtand in
den Ankleideräumen der bei dem Bau einer
Untergrundbahn beſchäftigten Arbeiter nach
einem exploſionsartigen Kurzſchluß ein Brand,
der unter den Arbeitern eine Panik hervor-
rief. Viele von ihnen ſprangen aus den Fen-
ſtern des zweiten Stockwerks auf die Straße
hinab. Zwei Perſonen wurböen getötet, 50 Ar
rer wurden verletzt, darunter mehrere

wer.

Kein Friedensnobelpreis
für 1928,/29.

Das Nobelkomitee des Norwegiſchen
Storting hat beſchloſſen, den Friedens-Nobel-
preis weder für 1928 noch für 1929 zu ver-
teilen. Der Preis von 1928 ſoll einem beſon-
deren Fond überwieſen, der Preis für 1929
für das nächſte Jahr aufgeſpart werden.

38 Toke durch Wolkenbruch
in Fez.

Wie das Pariſer „Petit Journal“ aus
Marokko meldet, iſt die Stadt Fez durch einen
furchtbaren Wolkenbruch zum Teil zerſtört.
Die Hälfte aller Bewohner ſei obdachlos, die
Regenmenge habe Hunderte von Häuſernniedergeriffen. 38 Tote und Verletzte ſeien ge

orgen.

Landveränderungen durch
unkerirdiſche Beben.

Jm auſtraliſchen Jnſelarchipel haben unter
irdiſche Erdbeben große Veränderungen her-vorgerufen. Im Fidſchi9nſelgebiet ſind meh

ſchwere

rere kleinere Jnſeln, mit den Bewohnern
völlig verſchwunden. Jn den Neuen Hebriden
hat ſich die Tamainſel um faſt 5 Meter aus
dem Meere erhoben.

Der Hinkergrund des An
ſchlags in der Pekerskirche.

Biſchof Smith als Verführer? Wy,
Nach Meldungen aus Oslo hat es den

ſchein, als ob der mißglückte Anſchlag in der
Peterskirche in Rom doch noch zu Weite
rungen führte, obgleich Fräulein Ram-ſtad als geiſteskrank erklärt worden iſt und
demnächſt nach Schweden entlaſſen werden ſoll.
Die Urſache iſt in einem Bericht des norwegi-
ſchen Außenminiſteriums an das ſchwediſche
Außenminiſterium zu ſuchen, das die ihm zu
gegangenen Mitteilungen nach Rom weiter
geleitet hat. Der Bericht beruht auf Aus
ſagen einer Freundin von Fräulein Ramſtad.
Danach iſt ſie vor 278 Jahren von dem Biſchof
Smith verführt worden. Sie habe ge-fürchtet, daß das Verhältnis Folgen nach
ſich ziehen könnte und habe ſich an einen
Frauenarzt gewandt, der ihre Befürchtungen
jedpch zerſtreut habe.

ſieſe Mitteilungen ſeien, wie ergänzend
berichtet werde, von dem Arzt beſtätigt worden.
Jhre Angaben machte die Freundin von Fräu-
lein Ramſtad, weil ſie auf Grund der Ereig-
niſſe in der Peterskirche ſich nicht mehr für
verpflichtet gehalten habe, das ihr von Fräu-
lein Ramſtad Anvertraute zu verheimlichen.
Sie habe gemeint, durch ihre Mitteilungen
dem Fräulein Ramſtad helfen zu können, wes-
halb ſie ſich an das norwegiſche Außenminiſte-
rium gewandt habe.

Steuerloſer Dampfer im
Aklankik.

Der Pariſer Ausgabe des „New Dork
Herald“ wird aus Neuyork gemeldet, daß der
norwegiſche Dampfer „Grey County“ ſteuerlos
treibt, da ſein Steuer gebrochen iſt. Er befindet
ſich ungefähr 140 Meilen ſüdöſtlich von Eap
Race (Neufundland), wo Sturm herrſcht.

Wieder ein Raubüberfall auf
eine Pofſkagenkur.

Auf der Poſtagentur in Tworkau Kreis
Ratibor) erſchien vormittags ein Mann und
verlangte ein Ferngeſpräch. Als die Verwalte-
rin der Agentur das Geſpräch anmelbdete, ſchlug
der Mann derart auf ſie ein, daß ſie bewußtkos
liegen blieb. Darauf raubte er das für die
Rentenempfänger bereitliegende Geld urd
flüchtete. Es ſoll fich um eine Summe von
etwa 3000 Mark handeln.

Vier Kinder verbrannk.
Freitag nachmittag iſt in Flöſten (Kreis

Goldap) ein Jnſthaus niedergebrannt, das von
der Familie Pianka bewohnt wurde. Die
Eltern hatten ſich zur Arbeit begeben und ihre
vier Kinder im Alter von bis 4 Jahrenzu Hauſe gelaſſen. Wahrſcheinlich haben die
Kinder mit Streichhölzern geſpielt und dadurch
den Brand verurſacht. Als man das Feuer be-
merkte, ſtand das Gebäude bereits in hellen
Flammen. Die Kinder konnten nur als Leichen
geborgen werden.

Die Beweiskekte ſchliefzk ſich
um Dr. Gukmann.

Der wegen Verdachts des doppelten Gatten-
mordes in befindliche Zahnarzt Dr. Gut
mann in Schwedt a. d. O. hat zugegeben, daß
er bereits mit jungen Damen wegen einer
ſpäteren Heirat in Verbindung getreten ſei
und auch von einem unheilbaren Leiden ſeiner
Fran geſchrieben habe. Die ſchwer belaſtenden
Briefe wurden von einer jungen Dame aus
Königsberg der Kriminalpolizei eingeſchickt,
Der Ring um Dr. Gutmann ſcheint durch dieſe
Briefe reſtlos geſchloſſen zu ſein.

Exploſion auf dem Wrack.
An Bord des früheren White Star

Dampfers „Celtiec“, der gegenwärtig im Hafen
von Queenſtown abgewrackt wird, ereignete ſich
eine ſchwere Exploſion, durch die drei Arbeiter
getötet und ſechzehn ſchwer verletzt wurden. Die
Urſache der Exploſion iſt noch nicht bekannt. Die
„Celtie“ war vor einigen Monaten auf Grund
gelaufen, worauf die Abwrackung beſchloſſen
wurde.

Fünf Vverbrühte
bei einer Keſſelexploſion.

Auf der Zeche „Germania II in Marten
bei Dortmund ereignete ſich abends eine

Exploſion. Der Flammrohr-Keſſel
explodierte aus bisher ungeklärter Urſache,
wobei fünf Heizer und ein Aufſeher ſchwer
verbrüht wuröen. Der Zuſtand von börei
Schwerverletzten iſt hoffnungslos, während der
vierte zwiſchen Leben und Tod ſchweht.

Die Schönheitskönigin und
Gaitenmörderin Mißz Mexiko

freigeſprochen.
Nach eine. Meldung aus Mexiko iſt die letzt
jährige Schönheitskönigin von Mexiko, Maria
Thereſa de Landa, die ihren Gatten, den General
Vidal, durch ſechs Schüſſe in den Kopf getötet
hatte, weil er ohne ihr Wiſſen Bigamie getrieben
hatte, nach dreitägiger Verhandlung vom Schwur
gericht freigeſprochen worden.

Mord und Selbſtmord nach einer Hochzeitsfeier.
Eine ſchwere Bluttat hat ſich in letzter Nacht

in Sülze (Kreis Celle) zugetragen. Als der
Fuhrmann Adolf Otte mit ſeiner Frau von
einer Hochzeit zu Hauſe angelangt war, kam es
anſcheinend zu Zwiſtigkeiten, in deren Verlauf
Otte ſeine Frau, mit der er erſt ſeit April ver
heiratet war, mit einem Meſſer umbrachte.



Friedrich

Merseburg, Poststrabe
den I. Dezember 1929,

In tiefer Trauer

im soeben vollendeten 59.
sanften Tod von seinem langen, schweren Leiden.

In der Frühe des ersten Adventsonntages erlöste
Gott der Herr meinen inniggeliebten Mann, unseren
lieben, guten Vater und Bruder, den

oberregierungs- und -baurat
Melcher
Lebensjahre durch einen

1. und Halle a. d. Saale,

Marie Melcher geb. Teuber
Gerhard Melcher, Referendar
Anneliese Melcher
Kläre Melcher als Schwester

Wir bitten von Beileidsbesuchen abzusehen. Die Beerdigung findet
am Mitwoch, den 4. Dezember 1929 um 14 Uhr von der Kapelle des
Altenburger Friedhofes aus statt.

Gestern abend 5 Uhr endete ein sanfter Tod
das schmerzvolle Leiden meines lieben Mannes,
meines guten Vaters, Schwiegervaters, Bruders,
Schwagers und Onkels, des Landwirtes

franz Schlegel
im 63. Lebensjahre.

Im Namen der Hinterbliebenen

Emma Schlegel
Meuschau, den 2. Dezember 1929.

Die Beerdigung findet am Mittwoch, nachmittags 3 Ubr,
vom Trauerhause aus statt.

Todesfälle:
Halle:

Hedwig Vogel, 66* J.
Marta Heßler, 45 J.,
erdig. Dienstag 142

Pohritzſch
Max Bayer, 66 J.

Tagewerben.
Berta Heinze,

Zorbau.
Richard Otto, 64

Schkeuditz
Jnge Scholz, 3

Be
Uhr.

58 J.
J.

a J.

Betrifft:
Mütterberatungsſtunden.
Jm Dezemb. finden folgende Säug

Säuglings- und

lingswiege- und Mütterberatungs
ſtunden ſtatt
in Benndorf, im Gaſthaus Körbis

dorf am 16. Dezember 16
n

am 4 Dezember, 15 Uhr,
3 Daspig, am 20. Dez., 15

n

16. Dezember, 15 Uhr,
Großlehna, am 13. Dezember

15 Uhr, in der Schule Großlehna
Holleben, in der Kinderbewahr-
anſtalt am 23. Dezember, 15 Uhr,
Kötzſchen,
Dezember, 15 Uhr,
Leung, in der neuen Volksſchule
am 20. Dezember, 16 Uhr,
Lützen, im Schloß am 10. Dezbr.
15 Uhr,
Niederelobikau, im Jugendheinm
am 30. Dezember, 16 Uhr,
Oberbeunga, im Jugendheim am
9. Dezember, 16 Uhr,
Schafſtädt, im Rathaus am 12.
Dezember, 15 Uhr,
Schkopau, in der
3 Dezember 15 Uhr,
Spergau, in der Schule

Dezember, 16 Uhr,
Teuditz, in der neuen
6 Dezember, 14 Uhr.
Wallendorf, in
19. Dezember, 15 Uhr,
Wehlitz, in der Schule am 17. Dez.,
15 Uhr,
Weßmar, in der neuen Schule
am 17. Dez., 14 Uhr,
Zöſchen, in der Gemeindeſtube am
19. Des-, 15 Uhr,
Bündorf, in der Schule
16 Dez., 13 Uhr,
Kötzſchau, im Gaſthof
27. Dez., 14 Uhr,
Delitz a. B., in
3. Dez., 14 Uhr,
Papitz, in der Schule am 19. Dez
140 Uhr,
Schlettau, in der Schule

11. Dez., 14 Uhr.
Merſeburg, den 26 Nov. 1929

Der Vorſitzende d. Kreisausſchuſſes
Jugeamt

Kürſten

in

in

in

in

in

ir

in

ir

in Schule am
in am 6in Schule amir

in

in

in

in am
in Sack amin der Schule am
in

in am

Uhr
Dürrenberg, in der Schule Porbitz,

Uhr.
Frankleben, im Amtszimmer am

in der Schule am 9.

der Schule am S

Senlationelle Erfindung
Für 15 Mk. in 4 Wochen das Sefſicht um
15 Jahre verfüngt. Erfolg ſchon in 2 Tagen.
Beweis: Die 2 neueſten derte nei wsteile Jhnen mit, daß die 2 Packungen
venta mir mein Glück wiedergegeben ha
Meine 50 Jahre ſind ein Märchen geworden.
Sämtliche Runzeln und Falten ſind be-
ſeitiat. ch weiß, daß ich nicht älter ausſeheals s Jahre und werde auch nicht böherecht Die mich kennen ſind Kroiehen.
ch ſelig über mein verjüngtes Ausſehen.

Sie dürfen ſtolz ſein auf Jhre ErfindunIch will mich weiter pflegen, erwarte desha v
eine weitere Packung für 7.50 Mk.

ſichtsbäder, 1 Doſe Tages-, 1 Doſe Nachteremefür zuſ. 7.50 Mk. zuzügl. Porlo per Nach-
nahme. Alle Zuſchriften werden vom Er-
ſinder und Fabrikanten verſönlich ſtreng
diskret bearbeitet.
Gerd Hölling, Leipzig N 22 A 26.

c eh h

e

d Mausikoiatten von
urchm.ſanzahlgjWoc enra
25 cm Mk. 3.25] AMK. 9.65

bis zur Luxusplatte.
h Kkostenlos neuester waso Ar. 35, Mustriert.

mus n vens annoHERMANN A.
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Hanni Frebſt
TDerner WDolff

geben zugleich im Damen ihrer ESlkern ihre

Berlobung
behbannt.

Merſeburg a. S., am J. Advent 1929
Daordſtraße 12 Doßmarkht 11

Beſuchszeit: Donnerstag nachmittag Dordſtraße 12

Fur die anläßlich unserer Kiral Na nricten

VE RM AFI L N SGitauft: Herbert, Sohn
erwiesenen Aufmerksamkeiten d. Arbeiters Kornet;
sagen wir allen unseren besten Herbert, Sohn des

Dank. Maurers Amborn.
Oberbeuna (Siedlung), 2. Dez. 1929

August Penzel
nebst Frau Friedel
geb. Reichstein und Eltern.

Familien Nachrichten

Verlobte Erna Münzen-
berg mit Fritz Kieſel, Weißen
fels Hildegard Dreyhaupt

mit Kurt Beyer, Taucha
Hildegard mitErnſt Heller, Goſtau-Tornau.

W

Familien
Druch achen

jeder Art
liefert billig,
ſauber und
preiswert

Merſeburger Druch und
Berlagsanſtalt G. m. b. H.

„Merſeburger Tageblatt“
(Dreisblatt)
Die alte Heimatzeitung
Hälterſtraße 4, Gotthardtſtraße 38

teilungsleiters

Getraut: Der Lehrer
O. Schatz mit Fr
v. geb. Götze

chloſſer F. Bott

au
Der

m.
Frau E. geb. Köppe.
Beerdigt: Die Tocht.
des Arbeit. Selonke.
Dom. Getauft:
Gottfried Ulrich, S.
d. Regierungs-Jn ſp.
HugowWölfer;Klaus-
Dieter, Sohn d. Ab-

W.
Hillemann. Getraut:
Der Aquiſiteur Georg
Lorenz und Fr
Emma geb.
gen. Schütze;

au
Koch

Der
Technikee Bernhard
Fiſcher und Frau
Gertrud geb. Rettel
Der Schloſſer Wi llr
Becker und Frau
Emma geb. Schlecht
Beerdigt: Frau
Pauline Wippert.
Altenburg. Ge
tauft: Heinz, Sohn
des kaufmänniſch en

Angeſtellt. Günther;
Karl-Eberhard,
des
Herrich.
Der

S

Werkmeiſters
Getraut:

SattlermeiſterFranz Thieme und un
Frau Liesbeth geb
Höcht. Beerdigt Der
Schüler Karl-Heinz
Körber; das Ki
Eleonore Oertel.
Neumarkt.
tauft: Lotte, Toch

nd

Ge-
ter

des Bäckermeiſters
Preußer.

L. i. Sa., S Gebrauchte

den 29. 10. 29. Frau S. L.“ hre zNSeudung vorgeſtern erhalten. Sch merke e Pian
J ſchon einen Erfolg. Bitte ſenden Sie noch, w I von 350 Mk. anS. b. München. den 29. 10. 29. Gräfin K.“ Preis werter MittagViele aähnliche Schreiben beweiſen weiter, Klavier-Maerckedaß Juventa um Jahrzehnte verjüngt. Jede tisch u. Abend stamm Halle,a pile eralierbg Wer glück Waisenhausringich ſein und mehr a je Chancen habenwill, beſtens ſofort 1 gern Juventa-Ge- Muliers Hore 18,am Franckeplatz.

haben die der ſchweren weſtfältſſowie bannoverſchen Raſſen, a

Züchter, daher friſch und widerſtandsfähbig.
Tauſende von Dankſchreiben und Nachbe
ſtellungen über reelle Lieferungen. Verp. iſt
d. Jehreszeit entſpr. eingerichtet. Teleph. 27.
Viehverſa t d Fortkord, Schloß-Holte k. Weſtf.

Weſtfalens größt. u. ält. Geſchäft dieſer Art.

Weltrus
a

ſeuchenfrei, langgeſtreckt, breithucklig mit
Schlappohren, die beſten zur Zucht u. Maſt.
Liefere hiervon jeden Poſten re ell unter
Nachnahme. Offeriere freibleibend: 6—8
Wochen alt 24—28 RM., 8--10 Wochen akt
28-—-32 RW., 10--12 Woch. alt 322-36 RM.,
2-15 Wochen alt 36—45 RM. je Stück ab
hier. Garentie für prima Tiere, beſte
Freſſer, ſowie geſunde Ankunft noch 14 Tage
nach Empſang. Tiere kommen direkt vom

den täglichen Genuß von

Wirkung ſein.

B. Oeltſchner,
Telefon 374.

Hohe Zinſen
trägt die kleine Ausgabe, die Jhnen durch

„Köſtritzer
Schwarzbier“erwächſt. Dieſer Kräftigungs-
trunk übt auf den geſamten Organismus
einen äußerſt wohltuenden Einfluß aus,
und Schwächezuſtände irgendwelcher Art
werden in kurzer Zeit behoben
Tauſende von Aerzten immer wieder emp-
fehlen, wird auch bei Jhnen von beſter

BVertretungen:
C. Schmidt, Unteraltenburg 10, Tel. 369,

Obere Burgſtraße 9,

Was

e

e Grossmutter

wo kennt

trat

Rheuma, Gicht, Hexenschas,
achmerzen, Hautjucken kostet nur Mk.Man verlange ausdrücklich das echte Carmol der

Carmol- Fabrik Rheinnberg (Harx)

und Schünent den Ropſ, wenn

men ihr was anderes anbietet

Carmol.
Carmol sten

und SiS u Carmol. a.
Carmaol

W linciert s5chmerzen!
Karmelitergeist Carmol, des altbewährte Hausmittel bei

Kreur-,

wonl,
Kopf-, Tahn-1,50 Lie Flasche.

Ingenieurschule
a h J

F d
Veme- iMaschin., Schwach-, Sterkstrom- v. Rac otechnon

Werkmeisterschule

Bauschule

r enes en. Esene.
gehTon industrie
ziegeieiinqenteure

ſechoiker. Zieoel meist

e Lehrpläne

Handschuhe

Led. 7.50 6.50 5. 95

für Herren u. Damen
in jed. Größe vorrätig

Hildebrandt
Kleine Ritterstraße 13

e

Reſtaurant
Hohenzollern

Dienstag
Schlachtefeſt
Nachm. alle Sorten
friſcher Wurſt

Walhalla
7

Stoff 325295 1.65

auchaußer dem Hauſe

Halle
Dir. O. Kleinhanns. Fernspr. 28385.

Täglich 20 Uhr:

Die lustige
Schlager- Operette

Fräulein

Parähn.,
in 3 Akten von Burghardt und

Gaston Briese.

Muslk von WVill Melsel.
Die große Starbesetzung.

Außerdem:

4 Varieté-
Attraktionen

von Weltrufl
Gewöhnliche Preise 0.704. Mk.

Lichtspielpa
Ab Dienstag, den 3.

l. Sonne Union Theater
Direktion A. Dechant

Dienstag Donnerstag
Joe May's, Spitzenleiſtung

Dezember

Alfred Abel WMar

E ſtaufführungen 2 Spißenfilme!

ia Tacobini mit
Jean Bran din

kin unerhörter Luſtſp

Ein beſſerer
Zucht zwecks
Der „beſſere Herr“
in Heiratsſchwindler

Arigdne in voppegarten

Fritz Kampers
S und das genügtAnfang 5* und 8 Uhr 7

Guſtav Betty Amann
Mbert Steinrück

Schlettow, Albers, KHörbiger,
Ploten, Valletti u. a. m.

Asphalt
Ein Großfilm vom Pollzelwacht
meiſter Holk, der eine Diebin liebte

Außerdem gutes Beiprogramm
Anfang 6* uud S. Ubr

ielſchlager

Herr

1000 de von

Herren
wiſſen es noch nicht
wo man ſich gut u.
billig kleiden kann

a Almann
u Leipzig

Preußergäßchen 91
gegenüber Althoff
Sie finden bei mir
guterhalt. faſt neue

Maß- Garderobe

JacketSmoking
Frack Gehrock

Anzüge Ulſter
Paletots uſw. auch
neue Garderoben
zu ſtaunend billig.
Preiſ. Vorzeiger
d. Jnſerats bekom.

bei Kauf eines
Anzugs od. Mant
3 Mark vergütet.

II

Voranzeiqe!

findet im

Kasino
eingScwarzpunnt

konzert Aben

statt. Unter anderen Schaliplattenüber-
tragung, Radio-Bildfunk-Dbertragungen
Anschließend Verlosung und gemüt-
liches Beisammensein. Es ladet ein
Swarzounht Derhaufsstelle

Leiter: Kurt Gentze!
Merseburg-Saale An der Geisel 6

Ab 6. ds. Mts.

e

Ausſchneiden!

Miele-
Ihnen das h

Jsoliergehäuse
Staubkessel aus
nahtlos gezogen.
wirkung.
mahagonifarbig.
Staubsauger ist i

r Ausführujerde für jeden
Haushöolt.

Preis Mk 165.-

mit Jsoliergehäuse
Sicherheit gegen die Gefahren
des Kurzschlusses gewährt,
da alle strom führenden Teile von dem

Pohouos und Kessel

geschmackvollen gedie-

e. G.tersion WestfalenVber 2000 Beamte und Arbeiter.
Maeſe Stodbseuger werden micht gorrifausere
sDhdernsindnüäriden gotenfechgeschofen zuheben

giffe bedenken Sie, daß der

Ataubsaugey
öchste Maß von W im

ein geschlossen sind.
bestem Stahlblech,,

Hohe Soug- e
Der Miele-
n seiner

a eine

e e

J S T J

W

l

un

Sn c

Kleine
Am zeigen

finden nach weisbar
in dieser DTZeitung
beste Verbreitung

Preſſeve
gierung
man vo
kabinett

gen der
miniſter

Wie
Meldun
den Ult

Ber
hinwegg
nicht 1
ſondern
Inſtitut
ſich zu

Sfac

Jn
frakti
gegen
Volks
Staat
Verhe
Diens
anber

Aus
ſchutzgeſ

bereits
Zentrur
einige 2
Grundli
ändert

Gege
General
müller
ſoll, wi
verwalt
Dorpmi

Wie
iſt der
rechts n
Reichstoa

Herabſe
treter w
gehen.

Maſſ
traurige
ſchaftsni
induſtri,
digunge
nenindu
großes
nachten
die

worden.

Geſte
ſüdſlaw
Untverſ
der Rei
ris ſtör
Ausruf
revolve
par ere


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 285
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]






